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e Gchlutzirede des Mheees
Ausklang des Nürnberger Varleikongresses

Bilanz
Nürnberg , 10. September.

Der Nürnberger Parteikongreh wurde am Mon¬
tag nachmittag mit folgender Schlußrede des Füh¬
rers Adolf Hitler geschlossen:

Der 6. Parteitag der Bewegung geht zn Ende!
Was für Millionen Deutsche, die außerhalb un¬

serer Reihen stehen , und für die meisten Fremden
vielleicht nur als imposantestes Schauspiel politi¬
scher Machtentfaltung gewertet wird , war für die
Hunderttausende der Kämpfer unendlich mehr;
das große persönliche und geistige Treffen der
alten Streiter und Kampfgenossen , die Wieder¬
sehensfeier all jener , die schon in den Zeiten der
Unterdrückung und Verfolgung Elaubensträger
einer Idee gewesen sind, deren sieghafte Verwirk¬
lichung sie nun in tief innerer Bewegtheit noch
miterleben dürfen . Und vielleicht hat mancher
unter ihnen trotz der zwingenden Großartigkeit
dieser Heerschau unserer Partei sich wehmütigen
Herzens zurückbesonnen an jene Tage , da es noch
schwer war , Nationalsozialist zu sein (stürmische
Heil -Rufe ) , und die wenigen Kämpfer sich deshalb
auch untereinander und miteinander verbunden
fühlten wie in einer einzigen großen Familie.

Denn nur aus dieser Gefühlswelt heraus kann
ja auch die Entstehung und Fortenwicklung solcher
Tag « verstanden werden.

Was sind die Parteitage der früheren politischen
Organisationen in Deutschland denn gewesen?
Time mehr oder weniger vereinsgesetzlich vor¬
geschriebene Zusammenkunft zur Wahl der Vor-
stände , die Abgabe eines Rechenschaftsberichtes zur
Entlastung der einzelnen Parteiinstanzen und eine
nicht immer höfliche Auseinander¬
setzung  Mischen Angriff und Verteidigung
taktischer Auffassungen und Maßnahmen.

Durch keine Manifestation kann sich der Unter¬
schied zwischen diesen alten Parteien und dem Na¬
tionalsozialismus schärfer ausprägen als in diesen
Tagungen . Wenn der Nationalsozialismus schon
in den Zeiten der Opposition seinen Generalappell
abhielt als die große Heerschau von Parteileitung
und Parteigenossen , von Führung und Volk , dann
die marxistischen und bürgerlichen Parteien als
eine Zusammenkunft von Vertrauensmännern , die
alles mehr haben konnten als das Vertrauen ihrer
eigenen Wähler . Dies war aber nicht verwunder¬
lich, sondern lag in der Natur des Wesens und der
Art des Aufbaues der Organisation dieser frühe¬
ren Parteien!

Als die nationalsozialistische Partei gegründet
wurde , gab es in Deutschland genau so wie in den
meisten anderen Staaten zwei Gruppen von Par¬
teigebilden:

s) Weltanschauungsparteien , d. h. solche, die
glaubten öder vorgaben , es zu sein, und

l>) Wirtschaftsparteien.

K. UÜ. Das Echo, das der Nürnberger Partei¬
tag im Auslande gefunden hat , verdient in mehr
als einer Hinsicht eine kritische Betrachtung . Zu¬
nächst ist festzustellen , daß die Wertung der Er¬
eignisse und Eindrücke von Nürnberg , da sie in den
einzelnen Blättern oft von entgegengesetzten Ten¬
denzen beherrscht wird , noch immer sehr wider¬
spruchsvoll ausfällt . Auch spielen nach wie vor in
der Kritik engstirnige parteipolitische Vorurteile
eine Rolle . Hämische Stimmen der llnbelehr-
barkeit mischen sich mit ehrlichen Aeußerungen be¬
geisterter Anerkennung , uneingeschränkte Bewun¬
derung wetteifert mit verblendetem Haß . Den
Worten Adolf Hitlers wird hier und da , woran
wir uns schon gewöhnt haben , wieder ein
aggressiver Sinn unterschoben.

Einstimmig ist das Urteil dagegen über das
äußere Bild . über das unvergleichlich großartige
Erlebnis der Aufmärsche und Kundgebungen
„Noch niemals zuvor in der Geschichte der Welt
haben soviel « Leute einem einzelnen Menschen
Ergebenheit geschworen ", „das , was wir hier
sehen, ist niemals , so lange die Welt steht , geboten
worden " , „ich glaube , niemals etwas derartiges

'eot zu haben " — so und öl " ch ge' - Sonden
korrcsx .' n'" >!> ' -r .Heer B:

Wenn es unserer Bewegung möglich wurde , in
der geschichtlich knappen Zeit von 18 Jahren diese
Erscheinungen aus dem politischen Leben Deutsch¬
lands z« beseitigen , dann ist dies noch nachträg¬
lich ein Beweis dafür , wie wenig sie in Wahrheit
anf dem Boden einer tragfähigen Weltan-
schaunng standen . Den » der Kamps zweier
wirklicher Weltanschaunngen ist geschichtlich noch
nie in 15 Jahren entschieden worden . Ein
solches Ringen zieht sich jahrhundertelang hin.
Generationen werden dann vom heiligen Eifer
eines solchen Streites ergriffen und erleben oft
nicht sein Ende.

Nein , mit solchen geschichtlichen Maßstäben
können die kläglichen Gebilde unseres parlamen¬
tarisch -demokratischen Zeitalters - in Deutschland
weder gemessen noch gewürdigt werden . Das
vielleicht am deutlichsten in die Augen springende
Kennzeichen einer tragfähigen Weltanschauung
muß in der Uebereinstimmung liegen , die sie
zwischen den inneren geistigen und seelischen Be¬
dürfnissen , d. h. den inneren Hoffnungen und
Sehnsüchten und den äußeren Lebensnotwendig-
keiien eines Volkes herstellt . Schon ein Blick auf
und in die damaligen Parteien zeigt , wie wenig
sie dieser Anforderung trotz aller vermeintlicher
oder behaupteten weltanschaulichen Fundierung
gewachsen war.

Zu allererst war die Herkunft ihrer weltanschau¬
lichen Erkenntnisse und Grundlagen überhaupt
nicht im Innern des eigenen Volkes zu suchen.

Berlin , 10. September.

Die deutsche Reichsregierung hat nach sorgfälti¬
ger Prüfung des bekannten Planes eines sogenann¬
ten Ostpaktes die beteiligten Regierungen nun¬
mehr über ihre Stellungnahme unterrichtet . Wie
man weiß , handelt es sich bei dem vorgeschlagenen
neuen Sicherheitssystem in Osteuropa vor allem
um die Verpflichtung der acht Pattteilnehmer,
nämlich Deutschlands , der Sowjetunion , Polens,
Litauens , Lettlands , Estlands , Finnlands und der
Tschechoslowakei, zur automatischen gegenseitigen
militärischen Unterstützung im Kricgssalle . Außer¬
dem soll die Sowjetunion eine Garantie sür den
Rheinpakt von Locarno und Frankreich eine Ga¬
rantie für den Ostpakt übernehmen . Diese Ga¬
rantien sollen sich eventuell auch zn Gunsten
Deutschlands auswirken . Das ganze System setzt
die Zugehörigkeit der Teilnehmerstaaten zum Völ¬
kerbund voraus und will diese Staaten auch in
gewissen grundlegenden Fragen der europäischen

geisterung Ausdruck . Doch die Berichterstatter , für
die es in Nürnberg keine Barrieren und Ab¬
sperrungen , kein verbotenes Gelände und keine
unerlaubte Frage gab , bleiben in den meisten
Fällen am Aeußeren hasten , oder sie glauben an¬
gesichts der Kraftentfaltung Deutschlands törichter¬
weise sogar , in eine düstere , schreckensvolle Zukunft
blicken zu müssen.

„Eine Probemobilmachung mit dem Blick auf

Oesterreichs Grenzen ", so konnte man es in einem
angesehenen Pariser Blatt lesen, wie überhaupt
das Militärische der Phantasie reiche Nahrung

gab . Demgegenüber verdient doppelte Beachtung
die Antwort , die der amerikanische Journalist
Knickerbocker einem Berliner Schriftleiter auf die

Frage gab , ob e r in den Ausmärschen und Kund¬
gebungen des Reichsparteitagss eine Probemobil¬
machung erblicke. Man könne, so versicherte der
bekannte Berichterstatter keine Einwendungen
erheben , wenn durch die Aufmärsche die aner¬
kannte deutsche Tüchtigkeit herausgestellt werde.
Das ist ein recht gesundes Urteil , dem sich auch
eine Vudapester Stimme würdig anreiht mit der
Schlußfolgerung : „Deutschland kann ordnen und
organisieren . . ."

Im Gegenteil : Die entscheidensten Gedanken der
demokratisch -liberal -marxisti scheu Partsienwelt
waren als formale Vorstellungen von außen her
in unser Volk hineingetragen worden . Die fran¬
zösische Revolution lieferte phrasenhafte Theorien
und Bekenntnisse , die der jüdische Intellektualis¬
mus des vergangenen Jahrhunderts mit rabu-
listischer Systematik zu einem international¬
revolutionären Dogma heiligte.

Das Fiasko der Parteien
Die innere volkliche Wurzellostgkeit und damit

Wertlos igkeit  dieser Erscheinungen erhellt
aber besonders daraus , daß eine konsequente aus¬
schließliche Beschränkung auf ihre ureigenste
Ideenwelt und auf das dadurch bestimmte und
begrenzte Wirkungsgebiet von vornherein jede
hundertprozentige Eroberung der Nation ausschloß.

Dies gilt sogar für jene Parteien , die — wenig¬
stens äußerlich — sich zu einem mehr kühn als auf¬
richtig zurecht gemachten scheinbar religiösem Pro¬
gramm bekannten . Selbst bei erfolgreichster
Tätigkeit konnte das Zentrum  z . V . nie er¬
hoffen , mehr Anhänger gewinnen zu können , als
der katholische Volksteil in Deutschland ziffern¬
mäßig überhaupt beträgt . (Beifall .) Das heißt,
die Partei einer bestimmten konfessionellen Ver¬
pflichtung war nach menschlichem Ermessen für
alle Zeiten unfähig , ihre besonderen Wünsche und
Ziele innerhalb ^ des Rahmens der parlamentari¬
schen Mehrheitsdemokratie durchzusetzen, außer
auf dem Wege von Mehrheitsbildungen , also von
Kompromissen mit anderen politischen Erschei-

Politik zu einer bestimmten Haltung im Völker¬
bund verpflichten.

In ihren Bemerkungenüber dieses Projekt
hat sich die deutsche Regierung zunächst
grundsätzlich dahin ausgesprochen, datz sie
keine Möglichkeitsieht, einem derartigen in¬
ternationalen Vertragssystembeizutreten, so¬
lange ihre Gleichberechtigungaus dem Ge¬
biete der Rüstungennoch von gewissenMäch¬
ten in Zweifel gezogen wird. Der gleiche Ge¬
sichtspunktist auch sür die Frage des künf¬
tigen VerhältnissesDeutschlandszum Völker¬
bund maßgebend.

Was die vorgesehene militärische llnter-
stützungspslicht der Paktteilnehmer anlangt , so hat
die deutsche Regierung dargelegt , daß sich der Ver¬
wirklichung dieses an die Sanktionsbestimmungen -
des Völkerbundsstatuts anknüpfenden Gedankens

Nur wenige Blätter dringen indes bis zum
nationalsozialistischen Ideengehalt des Partei¬
kongresses vor . Aus Frankreich kommen die schon
so oft widerlegten Einwände , die Handlungen der
Reichsregierung könnten mit den Worten des
Führers nicht in Einklang gebracht werden . Wir k
müssen es uns versagen , an denen , die nun einmal l
nicht sehen wollen,  Sysiphusarbeit zu leisten . »

Es bleibt uns die Gewißheit , daß man den franzö - ^
fischen Zeitungs leser  auf die Dauer am Er - r
kennen der Wirklichkeit doch nicht wird hindern I
können . Zu dieser Hoffnung berechtigt uns nicht i
zuletzt die Bemerkung der Londoner „Times " , i
daß „das Vorgehen des Nationalsozialismus gegen !
den Klasscnkampf den besten Strömungen der 8
Gegenwart treu " sei. Wir haben die Kraft und »
die Ausdauer , so lange auch um die Seele des 3
Auslands zu ringen , bis die Front der Bös¬
willigen , wie einst im innerpolitischen Kampf
unter den Schlägen der Wahrheit kläglich zu¬

sammenbricht Der diesjährige Parteikongreß hat
uns diesem Ziele , oüschon der Akkord der auslän¬
dischen Presse noch nicht rein und harmonisch
ausklingt , propagandistisch nicht unwesentlich
nähergebracht.

nungen , deren Programme und Ziele aber i
zwangsläufig nur den eigenen entgegengesetzt
sein tonten , und es ja auch zum Teil sicherlich
waren.

Die Sozialdemokratie wieder verfocht ein
Programm , das in feiner marxistisch- sozialistischen
Substantiierung ebenfalls von vornherein nur
einen Teil der Nation — das sogenannte Prole¬
tariat — zum Objekt ihrer angeblichen Fürsorge
bestimmt und damit genau so als Vertretung einer
Minderheit festgenagelt war . Auch hier konnte
nach aller menschlichen Voraussicht eine politisch«
Führung nur unter der Annahme kompromitz-
hafter Verständigung mit d-rn anderen — in dem
Falle bürgerlichen — Parteigebliden erfolgen.

Die Firme » der liberalen und demokratischen

Politik aber wandten sich an ein so kleines Forum

einer schwindsüchtigen Eeistigkeit (Heiterkeit und

Beifall ) , daß ihnen der Glaube an ein souveränes

»nd ausschließliches Regiment ihrer Parteien von

vornherein fehlte . Sie waren ihrem ganze»

Wesen nach abhiindig von Bundesgenossen und

bereit , aus dem Kompromißwege deren Hilfe , wie

immer durch Abstriche an dem eigenen Ideal zu

entlohnen . (Lebhafte Zustimmung .)

(Fortsetzung im Innern des Blattes)

bisher bei allen internationalen Verhandlungen
unüberwindliche Schwierigkeiten entgegengestellt
haben.

Deutschland, dessen zentrale Lage inmitten
hochgerüsteterStaaten zu besonderer Ver¬
ficht zwingt, Kann keine Verpflichtungaus
sich nehmen, die es in alle im Osten mög¬
lichen Konsliktsfälle hineinziehen und zum
wahrscheinlichen Kriegsschauplatz machen
würde. Für die in dem Paktsystem vorge¬
sehenen Sondergarantien Frankreichs und
der Sowjetunion liegt kein reales politisches
Bedürfnis vor. Deutschlandkann jedenfalls
von solchen Garantien keinen Vorteil für
sich erwarten.

Die deutsche Regierung glaubt , daß an¬
dere Methoden der Friedenssicherung mehr
Erfolg versprechen. Im allgemeinen würde
sie dabei zweiseitigen Verträgen den Vorzug
geben. Sie lehnt aber auch mehrseitige Ver¬
träge nicht ab. Nur mühte der Schwerpunkt
dabei nicht auf die automatische militärische
Unterstützungspflicht im Kriegsfalle , sondern
aus die Nichtangriffsverpflichtung und aus
die Verpflichtung der an einem Konflikt in¬
teressierten Mächte zur Konsultation gelegt
werden . Diese Verpflichtungen liehen sich im
Sinne friedlicher Kriegsverhütungsmaßnah¬
men sehr wohl zu realen Friedensgarantien
ausgestalten , ohne, daß damit die Gefahr
von ernsten Komplikationen verbunden
wäre , wie sie der jetzt von den anderen
Mächten vorgeschlagene Unterstützungspakt
sicherlichzur Folge haben müßte.

b. X. Nürnb erg,  10. September 1934
Wenn der Leser diese Zeilen liest, ist der

Nürnberger Parteitag 1934 beendet. Tage
ernstester Arbeit , in denen vom einzelnen
das Höchstmaß an Leistungen verlangt wor¬
den ist, gehören der Vergangenheit an . Ueber
diesen Parteitag ist viel geschrieben worden
und wird noch viel zu schreiben und zu reden
sein, denn er ist für alle Zeiten der Grad¬
messer sür die Kraft des nationalsozialisti¬
schen Gedankens in Deutschland. Vor dieser
Kraft mutzte sich auch die ausländische
Presse beugen, die mit wenig Ausnahmen
dem Parteitag gerecht gegenübergestanden
ist. Wenn sie auch mitunter ft-rer Phantasie
reichlichdie Zügel schießen ' >— eine eng¬
lische Zeitung hatte ausg . nabelt, Hitler
sollte am Parteitag zum Kaiser von Deutsch¬
land ausgerufen werden — so bedeutet das
nur , von welcher eminenter Wichtigkeit ihr
der Parteitag erschienen ist. Schließlich kann
man nicht von jedem Ausländer verlangen,
daß er unsere Gefühle und Empfindungen
vollkommen versteht, zumal er noch aus
Ländern mit einer grundsätzlichen anderen
Weltanschauung kommt.

Es hat überhaupt , um dies besonders zu
unterstreichen, dem nationalsozialistischen
Deutschland fern gelegen, etwa mit den
großen Aufmärschen im Auslande Eindruck
zu erwecken. In Nürnberg ist nicht mar¬
schiert worden , um dem Auslande zu impo¬
nieren , sondern um sich rückhaltlos zur Be¬
wegung und zu Deutschland zu bekennen.
Es war uns ganz egal , wie >das Ausland in
Nürnberg uns beurteilen wird . Nur Deutsch¬
land sollte in diesen Tagen wissen, daß von
nun ab niemand mehr es wagen kann , seine
geschlosseneEinheit zu stören. Deutschland
sollte weiter in Nürnberg dafür das Zeugnis
ablegen, daß die Partei der Staat und der
Staat die Partei ist und daß beide Begriffe
Zusammen Deutschland heißen. Das alles hat
Nürnberg auch erfüllt und wenn wir jetzt
am Ende der Nürnberger Tage stehen, so er¬
füllt uns alle ein berechtigter Stolz und eine
unbändige Freude . Die größten Strapazen
werden klein und vergessen gegenüber der
Tatsache, daß der Nürnberger Parteitag ein
hundertprozentiger Erfolg für die Bewegung
und für Deutschland war . Es wird nach dem
Parteitag keinen Menschen in Deutschland
geben, der etwa fragen würde , warum und
weshalb diese große Kundgebung aufge¬
zogen worden ist. Man wird sich Deutschland
in Zukunft überhaupt nicht mehr ohne Nürn¬
berger Parteitag vorstellen können , er wird
sogar wichtiger sein als die Reichstagssitzun¬
gen und es wird in Zukunft Traum und
Sehnsucht jedes Deutschen sein, einmal im
Leben am Parteitag teilgenommen zu haben.

Es ist natürlich nicht möglich, in großen
Strichen ein erschöpfendes Bild über die Ge-
famtarbeit des Parteitages in Nürnberg zu
geben. In vielen Sondertagungen am Frei¬
tag sind wichtige Belange des deutschen
Volkes entscheidend behandelt worden . Die
Auswirkungen dieser Tagungen wird man
erst im Laufe der Zeit spüren . Wenn von
diesen Sondertagungen auch die breite Oes-
sentlichkeit nur das Allernotwendigste er¬
fährt , so heißt das nicht, daß sie von unter¬
geordneter Bedeutung feien. Es handelt sich
um ausgesprochene Arbeitstagungen und
Arbeit ist für uns Nationalsozialisten eine
Selbstverständlichkeit.

Osr ^ ordoimrrsell 6er 8^ . ant dem ^ .doltHitler -PIatr . Der Rükrvr ( X ) Zrüüt stellend .vorn
liVasov aus.

ÜMM

Kritik derV-resfekritik

Nürnberg und das Ausland
Wie die Blätter Wer die großartigen Ereignisse des Parteitages urteilen

Deutschland lehnt den Ostpakt ab
Es kann von den Garantten keinen Vorteil sür sich erwarten

t
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Die Oeffentlichkeit interessiert natürlich
mehr der äußere Rahmen des Parteitages.
Daß sämtliche Veranstaltungen im herrlich¬
sten Sonnenschein stattfanden , ist ein beson¬
deres Zeichen der Güte des Himmels zum
neuen Deutschland. Es hat sich in Nürnberg
aber weder ein himmlischer, noch ein irdischer
Regiefehler ergeben. Nürnberg hat wieder
gezeigt, daß wir Deutschen Meister im Or¬
ganisieren sind. Wir machen alles gründlich,
aber desto besser klappt die Geschichte. Des¬
halb hat man auch in Nürnberg kein einziges
traurigLs oder mürrisches Gesicht gesehen.
Die halbe Million Gäste- waren mit den
Nürnbergern zufrieden, und die Nürnberger
mit ihren Gästen.

Ganz überraschend stellte sich der Führer
nach Abschluß der Hitler -Iugend -Kund-
gebung in der Versammlung der NS .-
Frauenschaft mit rund 30 000 Frauen ein.
Die Freude über den Führerbesuch Kannte
keine Grenzen. Und der Führer fand die
richtigen Worte zu den Herzen der Frauen,
lobte besonders, daß in Krisenzeiten , da der
Mann manchmal schwach im Glauben an den
Sieg der Bewegung geworden fei, die Frau
nicht wankte und wich. Der Führer gab den
Frauen neue Kraft für die Arbeit im Leben
mit auf den Weg, und es kann versichert
sein, sein Erscheinen bei den Frauen — er
hat zuletzt 1927 in einer ausgesprochenen
Frauenversammlung gesprochen — war
mehr wert für die Bewegung als das
schönstegeschriebene Wort an die Frau.

Neben den Frauen war es die Jugend , der
wieder große Freude widerfahren ist. Das
Bild im Stadion : Hitler unter 60 000 Iun-
gens — bleibt unvergeßlich. Die Saarjugend
hatte in weißen Hemden eine Riesenfigur
auf der Südseite des Stadions gebildet, die
das Wort „Saar " ergab/ Der Beifall der
Jugend , als der Führer ihr zurief : „Seid
friedfertig , aber tapfer !" dauerte Minuten,
ehe er sich gelegt hatte . Das war so recht
den Iungens aus der Seele gesprochen.

Die letzte große Kundgebung war am
Sonntag die der SA . und SS . Einhundert-
tausend Mann waren aufmarschiert! Diese
100 000 verkörpern die vielen Millionen
SA .- und SS .-Männer draußen im Lande,
die treu und unerschütterlich hinter dem
Führer stehen. Der Geist der alten Garde ist
in ihnen heute lebendiger denn je und wer
diese 100 000 in Zwölferreihen später hat
Stunden um Stunden vor dem Führer vor¬
beimarschieren sehen, wird nunmehr wissen,
daß diese politischen Kämpfer jeden Angriff
auf die nationalsozialistische Idee abwehren
werden.

Und wenn wir zum Schluß noch an die
einzigartigen Appells der PO . und des Ar¬
beitsdienstes erinnern , dann rundet sich das
Bild ab und wird höchstens noch ergänzt
durch die Vorführungen der Wehrmacht am
Montag . Volk, Partei , Wehrmacht, Führer —
alles aus einem Guß ! Das alles war in die¬
ser Form in Nürnberg zu sehen und wer
Nürnberg gesehen, hat Deutschland gesehen.

So scheidet man denn aus Nürnberg mit
dem stolzen Gefühl, daß jede Stunde Arbeit
in Nürnberg der GeschichteDeutschlands für
die nächsten tausend Jahre das Gesicht ge¬
geben hat . Nürnberg muß, davon sind wir
überzeugt , den letzten Zweifel an der Stabi¬
lität des nationalsozialistischen Staates im
In - und Ausland beseitigt haben. Nürnberg
muh den kleinen Meckerern gezeigt haben,
daß sie nunmehr schweigen müssen und
Nürnberg muß den restlichen 10 Prozent
Deutschen, den Nein-Sagern , eine ernste
Mahnung sein, daß es nunmehr höchsteZeit
ist, ob sie wollen oder nicht, sich mit der na¬
tionalsozialistischen Weltanschauung bekannt
zu machen.

Gemeinden unleiWtzen HÄ.
Berlin, 10. September.

Der Reichsinnenminister hat in einem Erlaß
daraufhingewiesen, daß die Pfleg« der Hitler-
Jugend als der Staatsjugend des Deutschen
Reiches zweifelloszu den Aufgaben aller staat¬
lichen und gemeindlichen Dienststellen gehöre, da
diese in größtem Umfang Pflichten übernommen
haben, die früher von der staatlichen und ge¬
meindlichen Jugendpflegewahrgenommenwor¬
den seien. Eine Unterstützung der Hitler-Jugend
im Rahmen der bisher für Jugendpflegezwecke
angewandten Mittel der Gemeinden und Ee-
meindeverbände erklärt der Reichsinnenminister
daher für zulässig.

Der große Tag der Reichswehr
Eine Viertelmillion Zuschauer in Nürnberg/ Gefecht verbundener Waffen

Nürnberg, 10. September.
Der letzte Tag des Parteitages, der der erst¬

malig teilnehmend:» Wehrmacht eingeräumt war,
reihte sich den vorhergehenden großen Tagen
würdigan. Es waren mindestens eine Viertel-
million Zuschauer, die den Vorführungenbei¬
wohnten, die am Vormittag vor dem Reichs-
wehrministcr, Generaloberst von Blomberg.
am Nachmittag vor dem Führer vonstatten gingen.
Auf der Ehrentribüne bemerkte man die Reichs¬
und Staatsminister, die Staatssekretäre, fast alle
höherenPartei-, SA.- und SS .-FUHrer. Das
Diplomatische Korps, darunter auch verschiedene
Militärattaches, die alten Parteigenossen, die
Angehörigender im Kampf für Deutschlands
Wiedergeburt Gefallenen, die Generalität der
Reichswehrund der Landespolizeisowie die
Admiralität der Reichsmarine.

Den Beginn machte eine kriegsstarke Eskadron
in drei Zügen mit Maschinengewehren und einem
leichten Minenwerferzug des 18. Reiterregiments
Stuttgart-Lannstatt. Als Gefechtsübung zeigte
die Eskadron einen Vormarsch mit Spähtrupps,
Sicherungenund ein Vorpostengefecht, in das
schließlich auch die Maschinengewehre und der
leicht« Minenwerferzug eingriffen, während der
zweite Zug der Eskadron den Gegner von der
Flanke aufrollte. Die 7. Nachrichtenabteilung
baute sehr anschaulich das Nachrichtennetz zwischen
dem Bataillons- und Regimentsgefechtsstand. Auch
das 3. Bataillon des in Nürnberg liegenden7. Ar¬
tillerieregiments zeigte einen Vormarsch im Ab-
teilungsverbande. Die Batterien gingen' in
Feuerstellung und zeigten unter der Annahme, daß
die von der Artillerieunterstützte Infanteriean
Boden gewann, den dauernden Stellungswechsel
der verschiedenen Batterien.

Unter ohrenbetäubendemMotorengeknatter
brauste dann ein Krastschlltzenzüg in mörderischem
Tempo in das Feld. Die Schützen warfen sich aus
voller Fahrt in die Jnfanterielinieund eröffne¬
ten sofort das Feuer mit leichten Maschinenge¬
wehren, während die Fahrzeuge sich schnellstens
in Deckungbegaben. Unter dem Schutze einer
Nebelwand brausten sie dann wieder an, nahmen
die Schützen wieder auf und waren in wenigen
Sekundenverschwunden. Ein ME.-Kraftwagen-
zug fuhr mit dem gleichen Tempo auf; mit einem
Sprung saßen die Fahrerund Schützen ab und
auf einen Schlag knallten die Türen der Fahr¬
zeuge zu. Ein packendes Bild bot auch die An¬
lage von Tanksperren und Tellerminen, auf die
die gegnerischen Kampfwagen, durch Anlagevon
Schnellhindernissen gelenkt wurden.

Der Schlager der Vorführung war das
Gefecht verbundener Waffen,

für das erst einmal die Zeppelinwiese in eine
dörfliche Landschaftverwandeltwurde. Unter
schallender Heiterkeit schufen Pionierabteilungen
im Handumdrehen eine baumbestandene Straße,
zwei Wäldchen, ein großes mit Garben bestande¬
nes Kornfeld, zwei das Gelände beherrschende
Hügel und sogar ein mit Vorgartenversehenes
Gehöft, das im Laufe der Kampfhandlung heiß
umstritten werden sollte. Die „rote Partei" hatte
sich in diesem Gehöftverschanzt und Vorposten
in das Feld und in die Gehölze gelegt, während
die Artilleriein den rückwärtigen Linien gedeckt
in Stellunggegangen war. Die angreifende„blaue
Partei" hatte zunächst unter beträchtlichen Ver¬
lusten zu leiden. Der das Terrain sondierende
Kampfwagen geriet auf eine Tellermine, die ihn
unter beträchtlicher Flammen-, Rauch- und Knall-
entwicklung außer Gefecht setzte. Eine Reiterpa¬
trouille wurde mit wohlgezieltemEewehrfeuer
empfangen, sie konnte aber hinter dem Gehölz
Deckung finden und einen Meldereiterzu den
nachfolgenden Formationen schicken, die durch
die Funkabteilungensofort das Artilleriefeuer
auf die Stelle lenkte, wo der Gegner erkannt war.
Sturmtruppsder Infanterie schoben sich in das
Gesichtsfeld, aber sie hatten bei ihrem sprung¬
weise» Vorgehen beträchtliche Verluste, und auch
die nachgeschobenen leichten und schweren ME.-
Zllge und Minenwerfer vermochten es nicht, die
Stellung sturmreif zu machen. Die Artilleriedes
Gegners war inzwischen nicht untätig und über¬
all belegte sie das ganze Vorfeldausgiebigmit
schweren Granaten- und Schrapnellfeuer.

Unter dem Signal „Das Ganze vorwärts"
wurden immer neue Verstärkungen Angeschoben.
Ununterbrochen raste das Gewehrfeuer, hämmerte
das Teck-Teck der Maschinengewehre, krachten die
schweren Einschläge der Artillerie. Sehr geschickt
nutzten die vorgehenden Truppen die Deckung,

die die beiden Hügel, der Wald und das Korn¬
feld boten, aus. Auf dem rechten Flügel gelang
es der angreifenden Partei, den Gegner zu wer¬
fen und nun wurde das Eehöst auch von der
Flanke aus unter Feuer genommen. In sausender
Fahrt rasten die motorisierten Maschinengewehr-
züge auf, nachdem Pioniere die schadhaft gewor¬
dene Auffahrtsstraße durch Bretterbohlen wieder
fahrbar gemacht hatten. Die Eefechtslage hatte
sich jetzt soweit zugunsten der Angreiferverän¬
dert, daß die Pionier« unter dem Schutz eines
Sperrfeuersder Artillerieund ununterbrochener
Maschinengewehrfeuersalven«ine Bresche in die
Hindernisse reißen konnten.Drahthindernisse wurden
zerschnitten, Tellerminen zur Explosion gebracht.
Die Stoßtruppsgingenmit Handgranatenvor,
und endlich, kam me feindliche Linie ins Wanken.
Da- Eehöst aber wurde mit verwegener Zähig¬
keit verteidigt, bis die „blaue" Artillerie ihre
Batterien vorzog und die tapfer verteidigte feind¬
liche Stellung sturmreif machte.

Wenn auch die räumlichen Ausmaße eine dem
Ernstfall entsprechende Situation nicht zuließen,
so erweckte das Kampfbild doch einen plastischen
Eindruck der Schlachtentwicklung vom leichten
Scharmützel bis zum wirklichen Großkampf. Dichte

Parade vor
Nach der Generalprobe der Vorführungen der

Wehrmacht vor dem Reichswchrminister General
von Blomberg am Vormittag, wiederholte sich das
großartige militärische Schauspiel am Nachmittag
vor dem obersten Befehlshaberder deutschen
Wehrmacht, Adolf Hitler, der mit dem nun schon
alltäglichen Jubelsturm begrüßt vom Reichswehr¬
minister und dem Chef der Heeresleitung General
der ArtillerieFreiherr von Fritsch und Ge¬
neral Eöring  empfangenund zum Befehls¬
stand vor der Ehrentribüne geleitet wurde. Kurz
nach Beginn des Schauspiels, das das gleiche wie
am Vormittag war, erschien auch das diplomatische
Korps. Bei ihrem Ein- und Ausrücken durften die
Formationen über dankbaren Beifall quittieren,
der auch während der Vorführungenoft auf¬
rauschte. Man merkte deutlich, daß die Truppen
alles daransetzten, um mit den Uebungen vor ihrem
obersten Befehlshaber in Ehren zu bestehen. Vor
allem das abschließende Eefechtsbild, an dem alle
Waffengattungen teilnahmen, wirkte durch den
vervielfachten Einsatz der Artillerie, die ein wah¬
res Trommelseuerauf die Stellungen legte,
außerordentlich wirklichkeitstreu. Es war ein
ohrenbetäubendes Bersten und Krachen der schwe¬
ren Geschosse nnd Minen und ein ununterbrochenes
Gehämmer der Maschinengewehre, so daß bald das
ganze Feld in einen dichten Rauch gehüllt war.
Um so dankbarer wurde der endliche Eesamtsieg.
der blauen Partei begrüßt. Die Verbände sammel¬
ten sich dann zur

Paradevor dem Führer.
2n wenigenMinuten ist da» Feld geräumt.

Während noch die Pioniere mit den auf dem
Geländekünstlich aufgebauten Waldstücken, Hö¬
hen, dem Kornfeldund dem Gehöft durch das
Slldtorziehen, marschieren schon durch das Nord¬
tor, geführt durch den Kommandeur des Infan¬
terieregiments21, die beteiligtenTruppen zum

Jubel um Hermann Göring
Nürnberg, ig. September.

Eine riesige Menschenmenge belagertein den
Mittagsstundendas Grand- Hotel, in dem der
Ministerpräsident Göring Wohnunggenommen
hat. Stundenlangwarteten viele Hunderte, um
Eöringbei seiner Rückkunft von den Reichswehr¬
veranstaltungen begrüßen und feiern zu können.
Brausende Heil-Rufe schollen seinem Wagen ent¬
gegen, als er endlich gesichtet wurde. Als sich
Ministerpräsident Eöring unter dem Jubel der
Menge in das Hotel begeben hatte, zerstreuten sich
die Massen nicht, sondern wuchsen immer mehr an.
Immer und immer wieder brachen die Begeisterten
in stürmische Kundgebungen für Eöring aus. Im
lauten Chor erscholl es: „Hermann, Hermann!"
Der Jubel kannte keine Grenzen, als sich Minister¬
präsident am Balkon zeigte und nach allen Seiten
lachend grüßte; aber der Sprechchor und das
Händeklatschen der Menge ließen ihm keine Ruhe
und noch viermal mußte er am Balkon erscheinen,
um schließlich in einer kleinen Ansprache den

Pulver- und Nebelschwaden zogen über das ganze
Feld und erschwerten so die Sicht für Freund und
Feind. Die Sanitätswachenfuhren hinter der
Stellung auf, die ersten Verwundetenwurden
noch auf dem Schlachtfeld verbundenund n̂nt
Tragbahren in das Feldlazarettgeschafft, i-ms
ununterbrochene schwere Artilleriefeuer hatte die
Fernsprechverbindungen zerstört. Es machte aber
auch, zumal das flache Vorgelände unter tchwerem
Maschinengewehrfcuer lag, die Verwendung von
Meldegängernunmöglich. Auf beiden Seiten
wurdenjetzt Meldehunde eingesetzt, die sich mit
erstaunlichem Geschick durchzuwinden und den
Einschlägen auszuweichen wußten.

So war die feindliche Artillerie zum Schweigen
gebracht. Der Feind verlieh fluchtartig das zer¬
schossene und brennende Gehöft, aber er wagte
noch einen letzten Vorstoß mit seinen Kampf¬
wagen, denen nun die eigenen Minen oder aber
auch das wohlgezielteFeuer der unmittelbar
hinter der angegriffenen Infanterieaufgefahrenen
leichten Artilleriezum Verhängniswurde. Unter
Hurra war die so heiß umkämpfte Stellung
genommen.

dem Führer
Vorbeimarsch vor dem obersten Befehlshaber,
dem Führer Adolf Hitler, mit klingendem Spiele
auf. Der Kommandeur reitet zum Befehlsstand
und erstattet Meldung. Hinter der Regiments¬
kapelle folgt in Marschordnung die Fahnenkom-
pagnie mit den drei Fahnen des Regimentes List,
dem der Führer während des Kriegesangehörte.
Der Musikzug des II. Bataillonsdes Infanterie¬
regimentes 19 schwenkt ein, und dann ziehen die
Kompagniefronten mit aufgepflanztem Bajonett,
das II. Bataillon2.-R. 19 und das II. Bataillon
2.-R. 21, mit dem Maschinengewehr- und dem
leichten Minenwerferzug vorbei. Ein Bataillon
unserer„blauen 2ungen" in den schmucken weißen
Blusen wird mit brausendem Händeklatschen
empfangen. 2hnen schließt sich das IV. Pionier¬
bataillon an, das für den Bau der Straßenüber-
brückungen in Nürnbergebenfallseinen Son-
derapplaus  erhält.

Mit allgemeinem2ubel aber wird das 18.
Reiterregiment empfangen; vor allem der Kessel¬
pauker, der in gestrecktem Galopp in großem
Bogen beim Einschwenken seine Stelle einnimmt,
hat es den Hunderttausenden angetan. Dem
lll. Bataillondes J .-R. 7 schließen sich die moto¬
risierten Truppen, darunter der Pontonzug des
XVIk. Pionierbataillonsan, das nicht nur das
Material zum Bau einer ganzen Flußbrücke, son¬
dern auch ein Motorboot mit sich führte. Den Ab¬
schluß bilden die VII. Nachrichtenabteilung und
der Krastradschützsnzug, der schnurgerade ausge¬
richtet über das Feld braust, und endlich der Ma-
schinengewehr-Kraftwagenzug der VII. Kraftfahr-
abteilung. Damit hatte kurz nach5 Uhr die Vor¬
führung ihr Ende gefunden. Die Zuschauer drin¬
gen in das Feld, um ihrem Führer Beweise ihrer
Liebe und Verehrung zu geben. Aber die Ab-
sperrmannschasten kommen ihnen doch noch recht¬
zeitig zuvor und können eine schmale Gasse
bahnen, die der Führer freundlich lächelnd und
grüßend durchführt.

Volksgenossen für die Vertrauenskundgebung zu
danken und sie zu bitten, nun ihrer Arbrit wieder
nachzugehen. Erst nachdem die auf mehrere
Tausendangewachsene Menge begeistertvater¬
ländische Lieder gesungen hatte, zerstreute sie sich
nach und nach.

770000 Personen
durch die Reichsbahn»ach Nürnbergbefördert

Nürnberg, 10. September.
Die Pressestelle der Reichsbahndirektion Nürn¬

berg teilt mit: Der Sonntag brachte nochmals
in den Planzügen einen starken Zustromvon
Reisenden zu den Veranstaltungen des Reichs¬
parteitages. Die Sonderzugbowcgungfür den
Antransport war am Sonnabendschon abge-'
schlössen. Es trafen am Sonntag noch rund
50 000 Reisendemit der Reichsbahn in Nürn¬
berg ein, so daß die Gesamtzahl der im Eisen¬
bahnverkehr mit Sonder- und Regelzügen während
des Parteitages angekommenen Teilnehmer von
rund 770 000 erreicht hat. Die Sonderzügefür

die Rückbeförderung der H2. wurden plannM,
abgefertigt. Auch. die HauptrückbewegungM
SA. und SS .) hat schon eingesetzt. 2n der Z,j'I
vom 9. September6 Uhr bis 10. Septemberg
Uhr wurden66 Rücksonderzüge gefahren,
haben schon insgesamt 112 Sonderzüge mit
teitagsteilnehmernNürnberg wiederverlasse,,.

2m Güterverkehr wurden wieder 31 ELterzüg,
über das planmäßigeSoll hinaus durchgefiih,,
Abgesehen von einigen kleinerenVerspätungen
wurde der gesamteZugverkehr glatt und ohn,
Störung abgewickelt.

Ein wirklich seltenes Schauspiel
Der NürnbergerSonderberichterstatter k,
„Matin" über eine Unterredungmit d„

Führer.
Paris, 10. September.

Der Sonderberichterstatter des „Mattn" hau,
am SonntagGelegenheit, den Aufmarsch der A,
und SS . in Nürnberg im Kreise der unmittel,
baren Begleiter des Führers mitzuerleben und si-h
vom Führer seine ersten Erlebnisse beim Kamps
um die Befreiung Deutschlands vom Komm,
nismus und Marxismus schildernzu lassen.
Adolf Hitler erklärte ihm, daß Nürnberg'«»,
15 2ahren noch eine der kommunistischstenund
marxistischen Städte Bayerns gewesen sei. k
habe vieler Reden und vieler Propaganda de-
durft, um diese Stadt zu gewinnen. Von seilst
sei das nicht gegangen. Der Führer ging dar,»
auf die Methoden ein, mit denen man das Voll
gewinnen müsse.

Der Berichterstatter des Blattes schildert an,
schließend den Verlauf der Kundgebung und di,
Haltungdes Führers. Er berichtet: Ilm 11 llh:
vormittagshatten wir das Manöverfeldver-
lassen, wo die eindrucksvolle SA.» und SS .-Kund-
gebung. stattgefunden hatte. Ich erhielt jetzt E,,
legenheit, ein wirklich seltenes Schauspiel zu sehen.
Ich kam nach Nürnberg zurück in einem Wagen,
der unmittelbardem Hitlers folgte. Ich glaube,
niemalsetwas Derartigeszu Gesicht bekommen in
haben. Auf einer Strecke von acht Kilometern
über Felder und Straßenfolgtenununterbrochene
Zurufe aus der Volksmenge, ein ununterbrochenes
Weinenund Lachen. Männerund Frauen, Greise
und Kinder fanden sich in diesem Gefühl zusam¬
men, eine wunderbare Mischung edler Gefühleder
Hingebungund der stärksten Erregung. Hitler,
aufrecht in seinem Wagen stehend, grüßte mit
einem Lächeln.

Dicht hinter ihm bleibendfuhr unser Wagen die
steilen Zufahrtsstraßen zu der Nürnberg über¬
ragendenBurg hinauf. Unter den widerhallenden
Gewölbenund in den inneren Höfen— überall
Gesichter, überall erhobene Arm«, überall
Freudenrufe.

Wir waren vier oder sünf Zuschauer in einem
besonderen Burghof, in dem Hitler uns erwartete.
Sofort erklärte er: „Was Sie gesehen haben, isi
doch kein unter dem Zwange lebendes Voll'"Der
Berichterstatter schildert dann, wie immer̂Mstt
von der im Burghof und um die Burg harrenden
MengeRufe laut wurden: „Wir wollen unseren
Führer sehen!", wie di« Menge das Deutschland¬
lied sang und der Führer dem Wunsche seiner
Verehrer von Zeit zu Zeit nachkam und sich zeigte.

Das „Petit Journal" zieht aus dem Aufmarsch
der SA. und SS . die Schlußfolgerung, man müsse
zugeben, daß.die Braune Armee wieder geboren
sei.

Die Verleihung des Ehrenkreuzes. Amtlich
wird mitgeteilt: Personen, die bei den Zinil-
verwaltungender während des Weltkrieges be¬
setzten Gebiete beschäftigt waren, haben in dieser
Tätigkeit keine Kriegsdienste im Sinne der Ver¬
ordnung des Reichspräsidenten vom 13. 2uli W
geleistet. 2hnen kann daher das Ehrenkreuz nich
bewilligt werden.

tli-avk aoU V«e-->s : 88 . U»av«i-I»n VVeser-Lim>,
llieclerlsssllll»- örewsa . Verlas asr Rrewer
Vsrlssscklrektor ! l>r. U » rt - o 8 » d « . Kieme»
tlLllptLoUrikUeltsr! 8 raar Lvorr  lto
Stellvertreter : 8 nävIk Müller.  6dek vom vle»et
Kurt Ileeeo . Versvtvvvrtlioli kür LuüonvoNM!
ltllüolk lüüller;  kür Ivnellpolltll : uoü Lllli-r:-
politik : Lart lesne,  kür Wirteodektspolim,
Usackel vack Lodlkkehrt : llr . 8 . Relvrieli K̂ Iai-
döilsse : ^ 8 . R a , d w a a a - 8 s i t r : kür 8l>aN
l. V. Nsivrlleeksr:  kür krovira , Seilers « -M
Lelilokülsrist , 8 s i v L 1-isolivr,  kür Revsnaae-
l. V. 8 eüvIk  Lk ü - I e r , säwtllolr Iv Krem»»-
Vsrslltvortlleker » vrelxevleltor : Kart  L . Silo «,
Riemen . 8 . L . VIII , St, NtlSN. 8üi onverlsort «>«?»-
SLllüte llsvaskrlpte rvlrä keine üsrviilii übornonme».

Tmigrantendämmerung
Die Einigrantenfrage ist in erster Linie ein«

Zritfrage. Sowohl für die Emigranten selbst als
auch für die sie beherbergenden Länder. Eine
Anzahl von Emigranten aus Deutschland ist in
den früheren Berufen tatsächlich im Auslande
untergekommen, und nicht ohne Grund haben dl«
Bernfsoerbände in Frankreich, Holland und der
Schweiz gegen den unerwünschten Zuzug prote¬
stiert. Soweit diese geflüchteten Juden ein Un¬
terkommen gefunden haben uild solange sie von
dem Flüchtlignshilfswerk unterstützt werden, ver¬
halten sie sich verhältnismäßig ruhig. Leider ist
ihre Zahl im Verhältniszu ihren hetzenden und
agitierenden Artgenossen gering. Die Literatur-
und Kunstjuden überwiegen und versuchen nach
wie vor, die politische Atmosphäre aus wider¬
lichste Weise zu vergiften. Wer als Deutscher in
der letzten Zeit einmal Gelegenheit hatte, einen
Blick in das „Neue Tagebuch" des Juden
Schwarzschild zu werfen, der mußte erschlagen
sein vor so viel Schmutz und Gemeinheit. Da
wird nicht einmal der Versuch gemacht, irgendein
Geschehnis in Deutschland vom Boden der poli¬
tischen Begebenheiten aus zu betrachten, sondern
mit dem Fanatismusdes in Irrsinnübergeschla¬
genen Hasses wird unser Land als eine blutige
Veibrecherhöhl« hingestellt. Die schlimmste
Greuelpropagandades Weltkrieges verblaßt
gegen die Ungebcuerlichkeiten. die dieser in
Deutschland zum Millionär gewordene Jude den
ausländischenLesern auftischt. Solange die
Geldmittel— und wir wissen, aus welche» Quel¬
len sie teilweise immeriwch stammen— der
Schwarzschild, Bernhard, Gerlach und ähnlicher
Kreaturen nicht versiegt sind, so lang« werden
im Auslandauch diese Sudelschriften erscheinen.

Lins allerdingshaben diese Emigrantennicht
in Betracht gezogen, die Wirkung der Zeit. Seit¬
dem sie und ihre literarischen Erzeugnisse den
Reiz der Neuheit verlorenhaben, ist ihr Wir¬
kungskreis immer beschränkter geworden. Die
nüchtern« Sprache der politischen Tatsachen über¬
tönt immer mehr die lärmenden Haßgesänge. Die
kleinenGeister, die von der Wohltätigkeitder
anderenzehrten, sind bereits zu einem großen
Teil verstummt und hoben genug zu tun, die dro¬
hende Existenzsorgs zu bekämpfen. Das mit viel
Geschrei und beträchtlichen Mitteln aufgezogene
Flüchtlingswerk steht vor der finanziellen Kata¬
strophe. Das „Pariser Tageblatt" des Georg
Bernhard schreit laut nach der Hilfe des Welt¬
judentums. Die Hunderte von mittellosen Rasse-
genossen, die täglich im ComrtsNational in
Paris um Geld betteln, klagen außerdem über

'das mangelnde Verständnis und die Hoffart der
sie „betreuenden" jüdischen Angestellten. So tun
die drohende Pleite und die Uneinigkeit zwischen
den Juden das ihre, um das Emigrantenwese»
allmählich in die Sphäre des Unbeachtet!:ins und
damit der Vergessenheit hinabzustoßen.

Hinzukommt die Abweisung, die das politische
Flüchtlingswesen bereits seit Monaten von der
Seite der ausländischen Regierungen erfährt.
Eine nicht geringe Anzahl lamentierender und
lästigerJuden ist bereits von der französischen
Polizei über die Landesgrenzeabgeschoben
worden. Der Fluch des „lästigenAusländers"
hat sich schon an vielen lauten Schreiern erfüllt.
Noch allerdings sitzen die Haupthetzer unbehelligt
im Sattel. Aber die täglich zunehmende Abnei¬
gung gerade auch französischer Regi rnngskreise
gegen die politische Brunnenvergiftung und die
wachsende Einsicht, daß ihre Duldung kulturell

und politisch auch das eigene Land schädigt, lassen
den Termindes endgültigen Verschwindens der
Emigrantenund ihrer völkerverhetzenden Lite¬
ratur immer näher rücken. , 8 . II.

Musikalische Gchlusifeier der
TVIM .-Tagung

Tausende des evangelischen Jungmännerbundes
aus allen Teilen des Reiches und des angv-nzenden
Auslandes fanden sich mit ihren Bremer Freunden
zu einer abschließenden Feierstunde im Dom zu¬
sammen. Das reiche, freudig« und ernste Erleben
der letzten Tage, die den Fremden Bremensund
Niedersachsens landschaftliche und geistige Schön¬
heit erschlossen und dem bremischen Jubilar
wieder und wieder die frohe Gewißheit schenkten,
daß der Bund festgegründet und zukunftssicher sei,
diese Tage erfuhren festlich-fromme Krönung in
einer Stunde d-:r Innerlichkeit. Töne deutscher

! Meister. Werke aus der Zeit gärender religiöser
Tatkraft, di« feit dem Aufbruch Martin Luthers
für Jahrhunderte einen ganzen Erdteil erschüttern
sollten, riefen zu Dank und Gelöbnisauf. Die
deutsche Jugend, die in der Mehrzahl vor dem

' gebändigtenund geklärten Alter die tiefen
Schiffe des Domes füllte, richtet« bewegt und
ahnungsvollden vorwiirtsgreiscnden, suchenden
Blick nach innen und spürt« die heilige Bindung
der menschlichen Zeitlichkeitan die göttliche
Schöpfung, di« aus den Harmonien eines Johann
Sebastian Bach, eines Schütz und anderer hervor¬
brach.

Erschütternden Eingang brachten Präludium
und Fug»IL-Moll von Bach. Hier, wie in dem
Postlndium einer O-Dur-Fuge von Georg Böhm,
wirkte Richard Liefche  mit kraftvoller Eindring¬
lichkeit. Leider ging in der unvermeidlichen Un¬
ruhe zu Beginn in dem überfüllten Gotteshaus
«in Teil des herrlichen Vorspiels verloren. Nach
der Sammlungaller im Ecmeindegesang konnten
jedoch die Chöre und Sextetterein und voll auf
die Menge wirken. Das B eth ->l - Horn-
Sex te i t und der Bauern - Posaunen-
chor, Bergen  bei Celle, musizierten unter der
Leitungvon Pastor O. theol. KuhI o-Bethet,
der selbst in zwei Flllgelhorn-Solis mit dem
schwerzu meisterndenInstrument vollendete
künstlerische Leistungen bieten konnte. Besonders
in dem von Kuhlo selbst gesetzten„Seinen Geist,
den edlen Führer", nach einem alten Liede aus
dem Jahre 1641 vertont, gelang ihm im Gottes
Liebe preisenden Fort« ein Aufschwung non mit¬
reißender Kraft. Nach dem Sextett und Posaunen-
chor«in LiedI . S. Bachs von der Gnad: Gottes
in schönstem Einklang und unter behutsamer
Wahrung des getragenen Tones dargeboten
hatten, erfolgte eine kurze Kanzelrede. in der die
religiösenund lelrensnotwendigen Forderungen
aufgezeigt wurden, di: der „jungen Generation
vor dem ewigen Wort" erwachs-;». Letzter Sinn
dieser Ansprache war. die Jugendzum Mute der
klaren Entscheidung aufzurufen, die allein erst
das Mannestrrin schafft. Ist die Entscheidung ge¬
fallen. hat sich die Jugend dem wahren Christen¬
tum verschworen.- so ist sie zu unverbrüchlicher
Gefolgschaft Christi vereinigt. Wie seine Jünger
aus der Jugend zu ihm kamen, müssen wir auch
heute wieder zu Martin Luther zurück! Wie ein
heiliger Schwur stieg dann der Ecmeindegesang
„Das Wort sie sollen lassen stahn" empor, ge¬
tragen von dem gemeinschaftlichen Willen, das

Erbe der Reformationin die Zukunft Hinei»'
zutragen und das wahre Evangeliumim neue»
ewigen Reich der Deutschen für immer zu be¬
wahren.
- Im Vaterunser und dem Segen des Zerrn voll«
endete sich die Feierstunde, deren heilige» Inhalt
ein jeder der Tausend« mit in seine Keimt
nehmen durste. - iri-

Staatrtheater. Als nächste Neueinstudierung
kommt die komisch-romantische Oper„Martha"mit
der neuvcrpslichtetcn Maria Vertazzonials
Martha und der . Margarethe Herbst
als deren Vertraute, unter Spielleitungvon W-
lipp Kraus und musikalischen Leitung von Eduard
Martini heraus. In Bremen singt zum erstenmal
Karl Ostertag den Lyonel und Fritz Schweinsderg
den reichen Pächter Plumkett. In dieser Woche
werden auch die „Meistersinger von Nürnberg"mit
dem ncuverpflichteten Hans Sachs (Ernst Hölz-
lin), der neuen jugendlich-dramatischen Sängen»
TrauteRohne als Eschen und Willy Kasper als
Beckmesser uktcr musikalischer Leitung von
ncralmusikdirektor Bcck zum erstenmal wiederholt

Nachdem vor einigen Tagen die Komödie des
l>ck-,»»'en DichtersWill Vesper„Wer? Wen?
für Ansang November vom Staatstheatcr zur Ur¬
aufführung erworben worden ist, kann heutem>i-
gcteilt werden, daß als dritte Uraufführung
Heinrich Lilicnfein, einem der erfolgreichste»
Bühnenautoren der jungen Dichtergeneraiion, das
heitere Gesellschajtslustfpiel„Annemarie gewin»'
das Freie" abgeschlossen wurde.

Ein Buch aus reinem Gold. In der wertvolle»
Newyorker Bibliothek des MillionärsUnterbrite,
der 1931 gestorben ist, befindet sich ein Bucha»-
reinem Gold«.
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Vom Kämpfertum
der neuen deutschen Eidgenossenschaft

Fortsetzung der Flltzrerrede
Es ist der Jubel von Menschen , die endlich wie¬

der die beglückende Ueberzeugung besitzen, an ihrer
Spitz « als Regierung das Beste ihres eigenen Ich
zu sehen. (Begeisterter Beifall .)

Es ist daher aber auch eine der wichtigsten Aus¬
gaben nach der Eroberung der Macht im Staate
durch die nationalsozialistische Bewegung in keiner
Sekunde zu vergessen, datz die größte Mission an
der deutschen Erhebung nicht nur in der Ver¬
gangenheit der Partei zufiel , sondern ihr auch für
alle Zukunft bleiben wird.

In der Sturm - und Drangperiode der Bewegung
konnte dabei der eine oder ander an diesem oder
jenem Anstoß nehmen , und es tat doch nichts zur
Sache. Die genialste Improvisation , die in
Deutschland vielleicht je ins Leben gerufen wurde,
hat , im Großen gesehen, die in sie gestellten Hoff¬
nungen mehr als reichlich erfüllt : Bei aller Auf¬
rechterhaltung des lebendigen Charakters der
Organisation wird es aber unsere Aufgabe sein,
sie nunmehr im Innern dauernd zu ver¬
bessern. (Beifall .)

Die Verpflichtung derjenigen , die verantwort¬
lich sind, für die Partei und ihre Zukunft zu sor¬
gen , ist eine gerade heute schwere. Die erste
Aufgabe , die uns die Gegenwart stellt , liegt in
der notwendigen , immer stärkeren Zusammen-
führung der einzelnen Gliederungen der Partei.
Sie haben zu begreifen , daß sie nur verschiedene
Funktionen ausüben , allein alle als National¬
sozialisten und Parteigenossen . (Lauter Beifall .)
Ob Mitglieder PO ., der SA . oder der SS .,
des Arbeitsdienstes , der Hitler -Jugend , der
Frauenschaft , der Bauern - und Arbeiterverbände,
sie alle sind nur Kämpfer in den ver¬
schiedenen Kommandos der NSDAP.
(Brausender Beifall .)

Sie haben die Träger einer neuen deutschen
Eidgenossenschaft zu sein , die dem politischen
Leben der deutschen Nation seine Führung stellt.
Je härter und unzerbrechlicher diese Gemeinschaft
ist, umso leichter wird sie die großen Organisa¬
tionen beherrschen , die zum politischen , gesell¬
schaftlichen und wirtschaftlichen Ausbau unseres
Volkskörpers notwendig sind. Als Soldaten und
Offiziere einer geistigen , weltanschaulichen Ge¬
meinschaft sind sie verantwortlich , die ganze Na¬
tion in ihrem Sinne zu erziehen . Sie müssen die
Jugend ausbilden und sie hineinstellen in den
heutigen nnd kommenden Staat . Sie müssen den
Millionen -Organisationen unserer Arbeiter und
Bauern das weltanschauliche Gerippe und Ge¬
präge geben , sie müssen in allen wichtigen staat¬
lichen und wirtschaftlichen Positionen die Herr¬
schaft der nationalsozialistischen Idee verankern
und sicherstellen. (Beifall .)

Sie können dies nur , wenn sie untereinander
eine auf ewig verschworene , in gegenseitiger
Treue und Gehorsam ' zusammengekettete Gemein¬
schaft sind. (Jubel und Heilrufe .)

Sie dürfen von der Nation an Tugend und
Opfersinn nie mehr erwarten , als was sie nicht
selbst tausendfach zu tun , zu geben und zu leisten
bereit sind. ' Sie dürfen nicht mehr Idealismus
beim Volke voraussetzen , als sie selbst an Idealis¬
mus im Herzen tragen und offenbaren . (Jubelnde
Heilrufe ) . Sie haben kein Recht, auf eine Opfer-
willigkeit der Nation zu rechnen , wenn sie nicht
in jeder Stunde bereit sind, vorbildlich jedes
Opfer bis zum' letzten auch selbst auf sich zu nehmen.
Und sie dürfen vor allem nicht erwarten , daß der
Glaube an die nationalsozialistische Idee im Volke
größer sein kann , als ihre eigene gläubige Hin¬
gabe an die Pflicht . (Erneuter Beifall .)

Sie müssen gewisse Prinzipien als Grundsätze
und damit als Grundlagen erkennen , die an keiner
Stelle preisgegeben werden dürfen . Wer selbst
die ihm auferlegte Treue bricht , hat
kein Recht mehr , sie von seinen Un¬
tergebenen zu fordern. (Begeisterte Zu¬
stimmung .) Wer selbst den Gehorsam kündigt , hat
kein Recht mehr , Gehorsam zu erwarten . Wer
selbst die Kameradschaft verletzt , soll sich nicht wun¬
dern , wenn er eines Tages ebenfalls einsän «, ver¬
raten und verlassen sein wird . (Stürmische Heil¬
rufe .)

Nur dann , wenn wir in der Partei durch unser
aller Zutun die Verkörperung des nationalsozia¬
listischen Gedankens und Wesens verwirklichen,
wird sie eine ewige und unzerstörbare Säule des
deutschen Volkes und Reiches sein. Dann wird
einst neben die herrliche ruhmreiche Armee ) dem
alten stolzen Waffenträger unseres Volkes , die
nicht minder traditionsfähige politische Führung
der Partei treten . Und dann werden diese beiden
Einrichtungen gemeinsam den deutschen Menschen
erziehen und festigen und auf ihren Schultern
tragen : Den deutschen Staat , das deutsche Reich.
(Die Beifallsstürme wollen nicht mehr enden .)

In dieser Stunde verlassen schon wieder Zehn-
tausende von Parteigenossen die Stadt . Aus über¬
vollem Herzen steigen die Kampflieder der Be¬
wegung empor und führen sie von dem rauschenden
Jubel und der Ergriffenheit dieser Tage zurück
zum Ernst des Lebens , der Arbeit und den sie be¬
gleitenden Sorgen.

Während «ber die einen noch »on der Erinne¬
rung zehren , werden andere schon wieder be¬
ginnen zu rüsten zum nächsten Appell . Und wieder
werden die Menschen komme« und gehen und
stets auss neue ergriffen , bewegt und begeistert
sein. Denn die Idee und die Bewegung sind Le¬
bensausdruck unseres Volkes und damit «in
Symbol des Ewigen.

Es lebe die nationalsozialistische
Bewegung ! Es lebe Deutschland!  Die
Menschen springen auf und jubeln dem Führer
minutenlang zu.)

GS geht weiter aufwärts
Hft Entwicklung der Arbeitslosigkeit im August

Berlin , 10. September.
Die Zahl bei den Arbeitsämtern gemeldeten

Arbeitslosen ist nach dem Bericht der Reichsanstalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherung im August erneut zurückgegangen . Es
wurden am 31. August rund 2 398 000 Arbeitslose
oder rund 28 009 weniger als am Ende des Vor¬
monats gezählt . Dieser Rückgang ist durch die
anhaltend « Aufnahmefähigkeit der freien Wirt¬
schaft ermöglicht worden und um so bedeutsamer,
als die Zahl der Notstandsarbeiter weiter um
rund 23 000 gefallen und in der Landwirtschaft
nach Beendigung der Körnerernt - eine arbeits-
stille Zwischenzeit eingetreten ist. Die leichten
sarsonmäßigen Zugänge in den Autzenberufen
wurden überdeckt durchEinstellungen insbesondere
in den Produktionsgüter - Industrien . Dement¬
sprechend war die Entwicklung je nach der wirt¬
schaftlichen Struktur des einzelnen Bezirks in den
13 LandesarbeitsamtsSezirken verschieden ; die
mehr agrarischen Bezirke , wie Ostpreußen und
Pommern , hatten eine leichte, wohl vorüber¬
gehende Zunahme , während in den übrigen Be¬
zirken die Arbeitslosigkeit weiter zurückging oder
sich nur unwesentlich änderte . Erheblich war die
Abnahme wieder in Brandenburg  und be¬
sonders in Berlin . Hier wirkt sich die durch das
Gesetz zur Regelung des Arbeitseinsatzes in Eroß-
Berlin verfügte Zuzugssperre weiterhin günstig
aus.

Dem Rückgang der Arbeitslosenzahl entsprach
die Entlastung der Unterstützungseinrichtungen.

Die Zahl der von der Reichsanstalt betreuten
Arbeitslosen ist zwar gegenüber dem Vormonat
leicht , und zwar um insgesamt 4000 gestiegen.
Dieser Steigerung steht aber eine Abnahme der
anerkannten Arbeitslosenwohlfahrtserwerbslosen
um rund 34 200 gegenüber . In der Arbeitslosen¬
versicherung wurden am 31. August rund 310 000,
in der Krisenfürsorge 783 000 Unterstützungs¬
empfänger gezählt . Bei Notstandsarbeiten , die
mit Mitteln der Reichsanstalt gefördert werden,
waren rund 292 000 Volksgenossen beschäftigt.

Von den Wohlfahrtsämtern wurden am gleichen
Tag noch rund 728 000 arbeitslose anerkannte
Wohlfahrtserwerbslose unterstützt gegenüber
1898 000 am 31. August 1933. Während die Ar¬
beitslosigkeit um Jahresfrist insgesamt um rund
42 - v. H. zurückgegangen ist, hat sich die Zahl der

arbeitslosen anerkannten Wohlsahrtserwcrbs-
losen um rund 54 v. H. ermäßigt , ein Zeichen,
daß die Einreihung gerade der langfristig ar¬
beitslosen Volksgenossen , denen die besondere
Sorge der nationalsozialistischen Regierung gilt,
in die Armee der Schaffenden weitgehend ge¬
lungen ist.

Zu dem Bericht der Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenversicherung erfährt
man , wie unsere Berliner Schriftleitung
drahtet , zum ersten Male von zuständiger Stelle
interessante Fingerzeige zur Rohstoffrage . So
wird zu der guten Beschäftigung der Textil¬
industrie ausdrücklich betont , daß trotz der sich
teilweise bemerkbar machenden Rohstoffver«
knappung die Beschäftigten -Zahl dank der vor¬
sorglichen Maßnahmen der Reichsregierung
gehalten werden kann . Auch in Zukunft ist hier
nicht mit einem Rückgang zu rechnen . Die Kunst-
seidenindustrie und die verwandten Industrien
bleiben sogar durchaus aufnahmefähig und werden
demnächst weiteren Kiäftebedarf anzumelden
haben . Auch das dürfte auf das Konto der
Förderung neuer Spinnfaserverwendung zurückzu¬
führen sein . >

Auch auf die Frage nach den Aussichten für
den Bergbau wird von zuständiger Stelle betont,
daß die gegenwärtigen Rohstosfschwierigkeiten die
deutschen Hüttenwerke veranläßt haben und stän¬
dig in größerem Umfange veranlassen , ihre inner¬
halb der Reichsgrenzen gelegenen Erzbergwerke so
weit wie möglich auszunützen.

Von zuständiger Stelle wurde unsere Berliner
Schriftleitung schließlich darauf hingewiesen , daß
in Wirklichkeit nicht 28 99g, sondern etwa 4 9 9 9 9
Arbeitslose von der Straße geholt
und in privatwirtschaftliche Betriebe gebracht
worden seien. Denn im vergangenen Monat
wurden die ' Notstandsarbeiten weiter planmäßig
eingeschränkt . Entsprechende Kräfte an Notstands¬
arbeitern sind freigesetzt worden , die man den
Nettozahlen noch hinzuzufügen habe.

Urteil des Dolkögerichts
Ausländer im Dienste staatsfeindlicher

Emigranten -Propaganda

Berlin , 10. September .,
Das Volksgericht verurteilte den aus der

Schweiz stammenden Rens Bertholet wegen Vor¬
bereitung zum Hochverrat und Verbrechens gegen
die Gesetz« gegen die Neubildung von Parteien

Ursache der GchiffSkataftrophe. Brandstiftung
Beginn ber amtlichen Untersuchung des Schiffsbrandes

Newyork,  19 . September.
Im gedrängt vollen Sitzungssaal der Newyorker

Zollbehörde begann unter dem Vorsitz des Hilss-
direktors der Jnspektionsbehörde für die Handels¬
marine Dickersen H- ooes die Untersuchung der
Bnndesbehörde über die. Katastrophe der „Morro
Castle ".

Als erster Zeuge wurde der Stellvertreter des
Kapitäns , Warms , vernommen . Als er den Tod
seines Freundes , des Kapitäns Wilmott , schilderte,
hrach Warms zusammen . Er erklärte , daß Wil¬
mott am Freitagabend ganz plötzlich infolge einer
akuten Verdauungsstörung gestorben ' sei. Bei der
Ausreise sei Wilmot ganz gesund gewesen . Warms
sagte ferner aus , daß er als Brandursache
Brandstiftung -vermute . Diese Vermutung
begründe er auf die Tatsache , daß bereits auf der

vorigen Reise ein Brandstiftungsversuch unter¬
nommen worden sei.

Von dem Ausbruch des Feuers habe er um
2.48 Uhr früh Nachricht erhalten . Zu dieser Zeit
meldete die Deckwache das Auftreten von Feuer
und Rauch in den Ventilatoren an der Backbord-
seite mittschiffs . Er , Warms , habe darauf den
Zweiten Offizier angewiesen , sofort die nötigen
Maßnahmen zu treffen . Kurz darauf habe die im
Salon befindliche Nachtwache Feuer in der Bib¬
liothek gemeldet . ' Der Brand war hier in einem
Schrank ausgebrochen , dessen Türen aufspran¬
gen . Im Innern wurde Gasolin festgestellt . Noch
vor 3 Uhr habe er Eeneralalarm gegeben . Die
Mannschaft sei herausgerufen ' worden und die
Stewards und die Salonwache hätten Anweisung
erhalten , die Passagiere zu wecken. Ein Blitz¬
schlag komme als Brandursache nicht in Frage.

und zur Gewährleistung des Rechtsfriedens zu
zwei Jahren sechs Monaten Zuchthaus.

Der Angeklagt « hatte im Auftrage der in

Paris befindlichen Emigranten auf zwei Reisen
nach Deutschland Flugblätter hochverräterischen
Inhalts eingeschmuggelt , in denen zur Sammlung
der marxistischen Revolutionäre unter den

Fahnen einer neuen Gewerkschaft und zum Sturz
des nationalsozialistischen Regimes aufgefordert
wurde . Die Verbindung mit deutschen Helfers¬
helfern stellte der Mitangeklagte Sigbert Katz
aus Berlin her , der drei Jahre Zuchthaus erhielt.
Vier weiter « Angeklagte , die die Verteilung der
hochverräterischen Schriften unterstütz ! hatten , er¬
hielten Gefängnisstrafen von neun Monaten bis
ein Jahr sechs Monaten.

Führerbewkechung der NSKK.
Baqreuth , 19. September.

Im Anschluß an den Parteitag in Nürnberg
trifft am Montagabend die Führerschaft des
nationalsozialistischen Kraftfahrkorps (NSKK .) in

Bayreuth ein zu einer ersten Besprechung , seitdem
das NSKK . vom Führer zu einer selbständigen
Parteiorganisation mit besonderen Aufgaben
erklärt worden ist. Dieser Führerbesprechung
kommt allein deshalb eine erhöhte Bedeutung zu,
weil auf ihr der vom Vertrauen des Führers
zum Rcichssührer des NSKK . berufene Ober¬
gruppenführer Hühnlein  die neuen Aufgaben
und die Richtlinien für die Weiterarbeit sowie
die Neuordnung klarlegen wird . An der
Besprechung nehmen etwa 200 höhere Führer der
bisherigen Motor -SA . und des NSKK . aus allen
Teilen des Reiches teil . Sie findet , am Dienstag-
vormittag um 10 Uhr beginnend , im Sonnensaal
statt und wird am Nachmittag nach einer kurzen
Mittagspause fortgesetzt.

Keine „wilde Jugendherbergen"
Berlin , 10. September.

Der Reichsvcrband für deutsche Jugendherbergen
weist darauf hin , daß häufig Klagen kämen , wo¬
nach in verschiedenen Teilen des Reiches „unge¬
eignete Jugendherbergen " eingerichtet seien , die
das Wandern verleiden . Es handele sich in solchen
Fällen meistens um Geschäftemacher , die unter

irgendwelchen Dorwänden versuchten , Wanderer
abzufangen . Aus den Landstraßen würden Hand¬
zettel verteilt , aus denen für sogenannte Ferien-
und Wanderheime mit dem Hinweis geworben
werde , daß auch Nichtmitglieder Aufnahme fänden.
Zum Teil würden Leute eigens zu dem Zwecke
beschäftigt , Wanderer mit Rucksackoder Tornister
anzusprechen , und sie in eine dieser wilden Ju¬
gendherbergen zu weisen . Der Reichsverband
appelliert demgegenüber an die Benutzer der Ju¬
gendherbergen . sich nicht irreführen zu lassen . Die
Jugendherbergen , die dem Neichsverband für
deutsche Jugendherbergen unterstehen , seien stets
gekennzeichnet durch das weiße dreieckige Schild
mit den Buchstaben D. I . H. Nur in diesen Her¬
men könne vom Reichsverband die Gewähr dafür
übernommen werden , daß Sauberkeit und Ord¬
nung herrsche.

Besuch Dr . Beneschs in Nom . Nach einer Mel¬
dung aus Rom bestätigt man dort . daß Dr . Be-
nesch kurz nach Barthous Besuch in Rom ein¬
treffen werde , um mit Mussolini über die Zu¬
sammenarbeit Frankreichs , Italiens und der Klei¬
nen Entente am wirtschaftlichen Aufbau der
Donau -Länder zu verhandeln.

Dölkerbundstagung eröffnet
Der schwedische Auhenm nlsler Eanbler zum Deriammlungspräfidenten

gewählt / Benesch zieht Bttanz
Genf , 10. September.

Die 15. Völkerbundeversammlung wurde Mon¬
tag vormittag durchden Präsidenten des Völker¬
bundsrates , Benesch  eröffnet . Die Vertreter
von mehr als 50 Staaten hatten sich im großen
Saal des Genfer Wahlgebäudes eingefunden . Un¬
ter diesen befanden sich vier Regierungschefs und
24 Außenminister , von denen die meisten euro¬
päischen Ländern angehören . Man bemerkte u. a.
den britischen Außenminister Simon,  den
kanadischen Ministerpräsidenten Bennet,  den
norwegischen und den irischen Ministerpräsiden¬
ten ; dagegen war der österreichische Bundeskanz¬
ler Schuschnigg  bei der Eröffnung der Ta¬
gung noch nicht anwesend.

Der tschechoslowakische Außenminister Benesch
hielt als Ratsprästdent die einleitende Rede , die
nur am Schluß den üblichen Beifall fand , während
alle anderen Teile , auch die Anspielung aus den
Eintrit Sowjetrußlands  von der Ver¬
sammlung stumm angehört wurden . Benesch be¬
schäftigte sich zunächst mit dem, was man dem
Völkerbund heute vorwerfe . Er erwähnte in die¬
sem Zusammenhang die Stockung der Ab¬
rüstungskonferenz , den Austritt
Deutschlands  und Japans , den Ehakokrieg,
den chinesisch-japanischen und den russisch¬
japanischen Konflikt , sowie das Scheitern der
Wirtschaftskonferenz in London . In allen diesen
Punkten suchte er aber den offenkundigen Fehl¬
schlag abzuschwächen oder zu entschuldigen . So
meinte er , der Austritt der beiden Großmächte
habe den Völkerbund nicht erschüttern können . ( ?)

Er gebe auch den Glauben nicht auf , daß die
„verlorenen Söhne " wieder zurückkehren würden.
Wen es auch zweifellos nicht gelungen sei, in
gewissen Teilen der Welt die Friedens¬
po  l i t i k des Völkerbundes zum Erfolg zu führen,
so sei doch kein Zweifel daran erlaubt , daß in
anderen Teilen der Welt , vor allem in Europa,
jeder der an ähnlichen Ereignissen schuld sein
würde , entweder direkte Sanktionen von feiten
einer großen Anzahl anderer Mitglieder des
Völkerbundes auf sich ziehen würde , oder aber eine
furchtbare Verantwortung für das völlige Ver¬
schwinden des Völkerbundes und die Entfesselung
einer allgemeinen Katastrophe habe.

Den Passiven der Völkerbundsarbeit stellte
Benesch das entgegen , was er als Aktivum wertet.
Er spricht von der unstreitbaren Annäherung der
Vereinigten Staaten von Nordamerika an die
Völkerbundsinstitutio » und vor allem von dem
in Aussicht stehenden Eintritt Sowjetrußlands.
Er achte auch hier die Zweifel einiger Staaten,
aber auf jeden Fall sei dieser Entschluß Sowjet-
rußlands ein unzweifelhafter Beweis dafür , daß
der Völkerbund noch immer eine Kraft und ein
außerordentlich wichtiges Mittel für die politische
Organisation der Welt sei.

Zu den Erfolgen rechnet Bensch dann außer der
Beilegung des Letitia -Konflikes zwischen Peru
und Kolumbien vor allem die Vorarbeiten
für die Saarabstimmung,  bei denen der
Vertreter Italiens sich große Verdienste erworben
habe . Es sei so gelungen , die Verschärfung einer
gefährlichen Lage zu verhindern . Bald ' werde
nun die zweite Etappe dieser Verhandlungen be¬
ginnen . Wenn das Ergebnis ebenso günstig sein
wird , so habe der Völkerbund im Interesse des
Friedens Europas eine außerordentlich wichtige
Ausgab « erfüllt . Der tschechoslowakische Außen¬
minister rechnet dann auch unter die Erfolge des
„Völkerbundsgeistes " gewisse gemeinsame Schritte
der drei großen Mächte zugunsten der Unab¬
hängigkeit Oesterreichs;  sie seien zweifel¬
los ein Beweis für die internationale Solidarität
und zeigten , daß gewisse europäische Fragen un¬
löslich mil der Aufrechterhaltung des Friedens in
Europa verbunden sind. Auch den in Aussicht
genommenen Ostpakt,  der im Einkhang mit . den
Beschlüssen der Abrüstungskonferenz stehe, will

Die lästigen Emigranten
Französische Klagen über die Mißachtung

des Gastrechts durch Ausländer

Paris , 10. September.
In einem an erster Stelle gebrachten Artikel

wendet sich der Außenpolitiker des „Mattn " ,
Stephan Lauzanne , gegen diejenigen ausländi¬
schen Kreise in Frankreich , die immer wieder ver¬
suchten, die innere Ruhe und Ordnung zu stören
und die sich unter Mißachtung des Eastrechts , das
sie in Frankreich genießen , in die Innen¬
politik des Landes einmischten.  Als
Gegenleistung für dieses Kastrecht . das Frankreich
den Ausländern gewähre , fordere es , datz man
seine Gesetze achte und sich ehrlich ausführe.
Jeder Ausländer müsse ohne Unterschied der Her¬
kunft und unbeschadet seiner Protektion sofort des
Landes verwiesen werden , wenn er sich das
geringste zuschulden kommen lasse. Stephan Lau¬
zanne hält es sogar für noch angebrachter , ein
Gesetz zu schaffen, wonach jeder Ausländer , der
sich auf französischem Boden etwas zuschulden
kommen läßt , in eine Kolonie verbracht werden
soll, wo er in ein Zwangsarbeitslager
gesteckt werden müsse.

Benesch als einen Schritt ansehen , der den
Frieden sichern und befestigen könne.

„Ich weiß ", so fuhr Benesch fort , „daß man in
gewissen Kreisen von Zeit zu Zeit befürchtet , daß
ein Krieg  ausbrechen könne ; man glaubt so¬
gar , daß der Krieg schon in der ganzen Atmosphäre
unmittelbar über unseren Häuptern liegt . Trotz
der düsteren Schatten , die auf das Bild fallen,
glaubt Benesch aber , die Gesamtlage des Völker¬
bundes nicht als entmutigend ansehen zu müssen.
Auf jeden Fall müsse man wissen, daß auch das
Schicksal dieses Bundes in den Händen seiner Mit¬
glieder liegt und daß es bei gutem und festem
Willen möglich sein müsse, die gegenwärtige Krise
zu überwinden.

Die Döllerbundsversammlung wählte mit
49 Stimme » von 52 Wählenden den schwedischen
Außenminister Sandler zum Versammlungs-
priisidenten . Sandler übernahm daraushin mit
einem kurzen Dank den Vorsitz der Völkerbunds¬
versammlung.

Washington,  19 . September.
Das Staatsdepartement erklärte zur Benesch-

Rede in Genf , datz Amerika zwar in allen
humanitären und ähnlichen Fragen , niemals aber
in politischen mit dem Völkerbund Miammen-
arbeiten werde.

Die neue Krise in Spanien
Katholische Bolksaktion gegen die Regierung

Marxistische Ausschreitungen

Madrid , 10. September.
Die katholische Volksaktion konnte trotz des

Widerstandes , den die marxistischen Arbeiterorgani¬
sationen ihr entgegensetzten , die geplante Massen¬
versammlung in Covadonga (Asturien ) mit
über 10 000 Teilnehmern am Sonntag durch¬

führen . Nach Abhaltung eines Feldgottesdienstes
und nach der feierlichen Verlesung der Namen
der im politischen Kampf gefälltsten Mitglieder
der Partei hielt deren Führer , Eil Nobles,
eine Rede , in der er sowohl den katalanischen Se¬
paratismus und die Unbotmäßigkeit der katalani¬
schen Regierung gen Madrid wie auch den bas¬
ischen Nationalismus aufs schärfste verurteilte.
Er erklärte ferner , die Regierung habe dem ihr
von der katholischen Volksaktion vor der Tagung
des Landtages ausgesprochenen Vertrauen nicht
entsprochen . Es sei deshalb unmöglich , daß die
Partei sich künftig selbst an der Regierung des
Landes beteiligen werde.

Die einzige in Madrid erscheinende Montags-
zeitnng berichtet eine Reihe von Einzelheiten
über die Sabotageversuche der Marxi¬
sten  in Asturien . Demnach gelang es ihnen,
zwei Lokalbahnen stillzulegen . Schienen aufzu¬
reißen , die Landstraßen mit Barrikaden aus
Steinen und Bäumen abzusperren und einen
Teil der Telephon - und Telegraphenleitungen
zu zerstören.

Japans Mililämusgaben
London , 10. September.

Die „Times " berichtet aus Tokio , daß der
Haushaltsvoranschlag des Kriegsministeriums mit
seinen 026 Millionen den (463 Millionen RM .)
allgemein überrascht habe , da die Höchstziffer, die
in nichtamtlichen Schätzungen genannt worden
war , 560 Millionen den betragen hat . Der Vor¬
anschlag übertrifft den des laufenden Finanz¬
jahres um 177 Millionen den . Beamte des
Kriegsministeriums wollen erklärt haben , die
Ausgaben für die Verteidigung von Mandschuko
hätten wegen der ungeregelten Beziehungen zu
Sowjstrußland nicht in dem erwarteten Umfange
herabgesetzt werden können.

Genf in der Zwickmühle
Die „ Times " befürchtet Verwicklungen des Völkerbundes nach

der Aufnahme Sowjetrußlands

London , 10. September.
Lord Phillimore weist in einem Brief an die

„Times " auf den Widerstand hin . der in der
Schweiz einer bedingungslosen Aufnahme Sowjet-
rußlands in den Völkerbund geleistet wird . Trotz
ihrer herkömmlichen Gastfreundschaft , so sagt
Phillimore , glaubten die Schweizer , daß das Ein¬
dringen eines amtlichen russischen Büros der Bil¬
dung einer Zentrale für kommunistische Propa¬
ganda in der Schweiz gleichkommen würde . Der
Einsender weist auf die Behandlung der Minder¬
heiten in Sowjetrußland und daraus hin , daß im
vergangenen Jahr mindestens 3 Millionen
Menschen in Rußland verhungert
sind. Auch erinnert er daran , daß der Aufnahme
Deutschlands eine genaue Prüfung vorausgegan¬
gen sei und daß die Sowjetregierung eine Politik
zur Ausbreitung der ' W  e l t r e v o l u t i o n be¬
treibe.

Diese Angaben ergänzt die „Times " in einem
Leitaufsatz , in dem sie u . a . auf die grausame
Verfolgung der christlichen Religion
und die Aufreizung der Einwohner anderer Län¬
der zum Klassenkampf durch die Sowjets hinweist.
Die „Timer " sagt dann : Sowjetrußland nähere
sich dem Völkerbund in einem Augenblick , in dem
es nicht nur unbedingter Vorkämpfer des Inter¬
nationalismus sei, sondern auch in dem seine
Führer einen „patriotischen Feldzug " geführt hät¬
ten , dessen beinahe »»verhüllter Zweck es gewesen
sei, das russische Volk glauben , zu machen , daß es
bald an einem Krieg gegen Japan teilzunehmen
haben werde . Infolgedessen könne Sowjetrußlands
Eintritt in den Völkerbund letzteren in einen
Streit zwischen Rußland und Japan verwickeln.
Dessen sei man sich in Genf durchaus bewußt . Man
scheine der Meinung zu sein, daß es im großen
und ganzen besser sei, Sowjetrußland innerhalb
als außerhalb des Völkerbundes zu haben.

Kommissar für die
wllrttembergksche Landeskirche

Stuttgart , 10. September.

Der Rechtswalter der Deutschen Evangelischen
Kirche, Ministerialdirektor Jäger,  nahm aus
besonderem Anlaß eine Ueberprüfung der Ver¬
waltungsverhältnisse der württembergischen Lan¬
deskirche vor . Es handelte sich insbesondere um
die Klärung finanzieller Vorgänge , und zwar von
Uebelweisungen hoher Summen auf Stellen
außerhalb der Landeskirche , so daß diese Beträge
hierdurch der VerfügungsLefugnis der Landes¬
kirche entzogen waren . Die vorläufige Unter¬
suchung ergab die Notwendigkeit , einen Kommissar

Der Sonderkorrespondent der „Times " in Genf
berichtet , abgesehen von Polen hätten Argen¬
tinien und Portugal  Widerstand gegen die
Ausnahme Rußlands in den Völkerbund geleistet.
Die Vertreter der beiden Staaten Hütten nach
Unterhaltungen mit Barthou bzw . Eden ihre Hal¬
tung geändert . Was Polen angehe , so nähmen die
zwischen Moskau und Warschau geführten Bespre¬
chungen einen befriedigenden Verlauf und Polens
Haltung scheine daher nicht ungünstig . Es werde
allgemein erwartet , daß der Wlkerbundsrat be¬
schließen werde , die Einladung an Sowjetrußland
in Form einer Entschließung ergehen zu lassen.
Die ganze Erörterung Habs gezeigt , daß der Wi¬
derstand gegen die Zulassung Sowjetrußlands zum
Völkerbünde von verschiedenen Gründen veran¬
laßt sei. In erster Linie gebe es grundsätzliche
Einwände gegen ständige Ratssitze,
und eine Bewegung zugunsten ihrer Abschaffung
sei erkennbar . Ferner werde behauptet , die Sow¬
jetregierung erfülle nicht die Erfordernisse der
Völkerbundssatzung.  Außerdem sei sie von
verschiedenen Mächten noch nicht anerkannt . Hierzu
komme der allgemeine Widerstand gegen den
Kommunismus.  Andererseits hätten die
Mächte ihre guten Gründe , um Sowjetrußland in
den Völkerbund und in den Völkerbundsrat hin¬
einzubringen . Eine Ablehnung des Aufnahmegc-
suches würde , glaubt man . Rußland in den Kreis
Deutschlands zwingen.

Reuter meldet aus Genf . Lei einer Besprechung
zwischen Barthou und Henderson hatte Einigkeit
darüber bestanden , daß es keinen Zweck haben
würde , die Abrüstungskonferenz  vor No¬
vember einzuberufen.

einzusetzen, der unter Beschränkung seiner Aus¬
gab« auf das Verwaltungsgebiet den Auftrag er¬
halten hat , eine vollständige Klärung des in
Frage stehenden Sachverhaltes herbeizuführen
und den Lauf der Verwaltung zu beaufsichtigen.
Zum Kommissar ernannte der Rechtswalter den
Konsistorialpräsidenten Walzer  von der Ver¬
waltung der Deutschen Evangelischen Kirche in
Berlin . Die Oeffentlichkeit wird über das Er¬
gebnis der Untersuchung weiter unterrichtet
werden.

Neue Rekrutierungen in Frankreich . Am 19.
und 20. Oktober werden wie aus Paris gemelvet
wird , in Frankreich neue Ne ! u <:n unle . die Fah¬
nen gerufen werden.



Dis g I ii clc 11 cfi s Lsöurt slnsr
lerältlgsn 8to mmfio l tsrr
rslgsn In clonlctrass!- ssi-sucts an

i-isinr5trcirigsmcinnu .s'rc>ui ' IiI6sgorci
g«h. Isffs -r

Lrsmsn, ösn 9. Ssptsmbsr 1934
Lchveochkoursr iissrztr . 41

Statt jeder besonderen Anzeige.
Ganz unerwartet traf uns der harte Schlag,

unseren innigstgeliebten, hoffnungsvollen
Sohn, Neffen und Vetter

Karl Tönjes
csnct . pkil.

im Alter von 24 Jahren durch den unerbitt¬
lichen Tod zu verlieren.

In tiefstem Schmerz im Namen aller An¬
gehörigen:

Karl TSnjes und Frau
HannI, geb. Schröder

Bremen, den 8. September 1934
Lothringerstraße 6.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Ausbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut

„Pietät ", Humboldtstrabe ISO, erfolgt.
Die Trauerseier findet am Freitag , 14. Sep¬

tember, vormittags 11 Uhr, in der Kapelle des
Riensberger Friedhoses statt.

Am 8. September 1934 starb plötzlich und
unerwartet unser Kamerad der SS .-Mann

Karl Tönjes
Durch seinen mustergültigen Diensteifer und

seine Kameradschaft hat er sich ein bleibendes
Andenken in unserenHerzen erworben.

„Seine Ehre hieß Treue"
«Suh

Führer des SS .-Sturm 5/88
Viorkowskl

Führer des Sturmbann H/88.

Unerwartet verloren wir unseren lieben
Kameraden

Karl Tönjes
Mit ihm ist einer unsererBesten aus un¬

seren Reihen gerissen worden. — Ein Vor¬
bild der Kameradschaft wird er uns allen un¬
vergessen bleiben. Sein Andenken werden wir
immer in Ehren halten.

Die Kameraden
des SG .-Gturm s/88

Unerwartetwurde uns aus unseren Reihen
unser lieber Bundesbruder

ormä. xllil.

Karl Tönjes
aktiv 1928/29

durch den Tod entrissen.
Wir werden unserem allzeit frohen und um

die Geschicke seiner Landsmannschaft besorgten
Lundesbruder stets ein ehrendesAndenken
bewahren.

In tiefer Trauer:
Die Landsmannschaft„Maria"

in der D. L. zu Tübingen
Der Altherrenverbandder
Landsmannschaft„Ulmia"

und die Ortsgruppe Bremen.

Die Weinheimer VereinigungAlter Corps¬
studentenzu Bremen betrauert aufs tiefste
das Ablebenihres langjährigentreuen Mit¬
gliedes

Gottfried Bergfeld
Saxoniae-Karksruhe

Wir werden ihm stets ein ehrendes An¬
denken bewahren.

W.V.A.E. Bremen
t. A. Dr . Schütt

Nach schwerer Krankheit entschlief heute
sanft unser lieber Vater, Schwiegervater,
Großvater, Bruder und Onkel

Georg Hasselrnarm
im 64. Lebensjahre.

In tiefer Trauer, im Namen seiner Kinder
und aller Hinterbliebenen

Johann Hasselmann
Bremen, den 19. September1934
Steffensweg134.
Die Ausbahrung erfolgte im Ec-Be-Jn ., Wilh .-

Tcckcr-HauS: sreundl. zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.

Die Trauerseier findet am Donnerstag , um
12.30 llhr , im Krematorium statt.

I

i

Heute früh entschlief an den Folgen eines
Schlaganfallesunser liebesVater und Schwie¬
gervater, Bruder, Schwager und Onkel

Wilhelm Günzler
im 79. Lebensjahr«.

In stiller Trauer:
Moritz Nakemanu und Frau

Lieschen geb. Günsler
und alle Angehörigen

Bremen, den 19. September1934
Fesenfeld 59.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Ausbahrungerfolgte im Beeidigungs-

Jnstitut „Pietät ", Humboldtstraße199,
Die Trauerfeier findet am Donnerstag, dem

13. September, 11.39 llhr, im Krematorium
statt.

Heute morgen entschlief sanft und ruhig,
nach langem, schwerem Leiden meine innigst-
geliebte Frau und gute Mutter

Lina Kirbach
geb. Kaufmann

im 63. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Otto Kirbach
Helmut Kirbach

Bremen, den 19. September 1934.
Von Besuchen bitten wir abzusehen.

Die Ausbahrungerfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Niedersachse  n", Er. Johannis-
strahe 179. Zugedachte Blumenspendenbitten
wir dort niederzulegen.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag, vor¬
mittag 9)4 llhr, im Krematoriumstatt.

Nach längerem Leiden entschlief sanft und ruhig
unsere liebe gute Schwester

Mimi Vennigerholz
In tiefer Trauer:

Tina u.Llly Dennigecholz
Bremen, den 9. September 1934
Besselstraße 73.
Ausbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut "Pie¬

tät ", Humboldtstrahe 190, erfolgt.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag , dem

13. September , Norm. 10)4 Uhr, im Krematorium
statt.

Heute morgen entschlief sanft und ruhig , nach
einem arbeitsreichen Leben unsere herzensgute
Mutter , Schwiegermutter , Großmutter , Urgroß¬
mutter und Tante

Gretchen Block
geb. Meier

in ihrem 78. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Hanni Krecklow, geb. Block
nebst Geschwistern
und Angehörige«.

Bremen, den 10. September 1934
Utbremerftraße 58. Mainz , Ritterhude , Roßlau.

Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn¬
stitut „Nordlicht", H. Schomaker, Wartburgstr . 89.

Die Trauerseier findet am Mittwoch, 9)4 Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhoses statt.

Nach kurzer, heftiger Krank¬
heit entschlief sanft meine
liebe, gute Frau , Schwester
und Schwägerin

Mda Kähnen
geb. Dargies

im 46. Lebensjahre.
In stiller Trauer:
Karl Kähnen
August Vlies und Frau
Gustav Dargies und Frau
Gerhard Bruns und Frau

Don Beileidsbesuchen bitte ich
freundlichst abzusehen.

Bremen, 8. September 1934
Sandstraße 1.
Die Ausbahrung erfolgte im

Ge-Be-Jn ., Wilh .-Decker-Haus;
freund!, zugedachte Kranzspen¬
den dorthin erbeten.

Die Trauerseier findet am
Donnerstag , um 11 Uhr , in
der Kapelle des RienSberger
Friedhoses statt.
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D. <S.L.O.
Nach schwerem Leiben ver¬

starb unser lieber, treuer
Ordensbruder
Julius Rlaack
Wir werden dem Verstor¬

benen stets ein gutes An¬
denken bewahren.
Die Ordensgeschwister wer¬

den gebeten, heute,  Diens¬
tag, um 19)4 llhr, im Kre¬
matorium dem Verschiedenen
die letzte Ehre zu erweisen.
Heim,VisurgiS ' Nr .i326

Gesternabend entschlief sanft und ruhig nach län¬
gerer Krankheitunsere liebe Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante, Frau

Frieda Grevesmühl
geb. Schröber

im 61. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Georg Hunzelmannund Frau,
Elfe, geb. Grevesmühl

Adolf Grevesmühlund Frau,
Wilhrlmine, geb. Kobs

WilhelmSchmerund Frau,
Frieda, geb. Grevesmühl

Adolf Grevesmühl
und Angehörige.

Bremen, Oderstr. 16, den 9. September1984.
Die Beerdigungfindet am Mittwoch, vorm. 19 llhr,

von der Kapelle des Osterholzer Friedhofes aus statt.
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Ein großer Ohr-

edelstein mit Vrill.
> Brauns,
! Remberüstr . 36

Tausende Dankschreibenl
Große Ersolge s. d. Elrktrolon erzielt
worden bei Zuckerkranken, Rheuma-,
Gicht-, Magen- u. Darmkranken , sein.
bei Herzleiden u. Arterienverkalkung.
Originalpackung Elektrolon 1.20 Mk.
aus d. Fam . d. Seidenpslanze hergest.
Generaldepot u. Verk. Brandtstr . 161.
Vertreterfirmen ) werd. f. Bremen u.
Umg. n. eingest. Borst. Mittwoch, 14

bis 16 Uhr, Ausweis mitbringen.
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Es ist Ihr Vorteil,
in der „Bremer
Zeitung " zu inse¬
rieren ! Sie erfas¬
sen mit Ihrer Wer¬
bung alle Kreise
der Bevölkerung.

Die gegen Herrn
Wilhelm Linnen-
brügger , Nordstr.
291,ausgesprochene
Beleidigung nehme
ich mit dem Aus¬
druck des Be¬
dauerns zurück.

Fritz Hue,
Nvrdftraße 265

Mangelwäsche
schrankfertig, Pst..

Wäscherei Wirth,
Holstemerstr. 128

Weser 8W77

»» »» »«»»»»
Schreibmaschine»

Vervielfältigungs¬
apparate,

neu u. gebraucht.
Kauf und Miete.csl'i».mim
Ansgaritorstr . 17
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Vett -t Ato ^tacHerreoe . . .
. . . einmal auf einen drolligen Gedanken

kommt und sich ihr neues Kleid mit einer be¬
sonderen , noch nie dagewesenen Rüsche oder der¬
gleichen schmückt, so dauert es bestimmt nicht lange,
bis die Freundinnen oder Nachbarinnen ihr das
nachmachen. Und ist die Idee noch so verrückt
und aus dem Normalen fallend , egal , es findet
sich schon immer Jemand , die Lilos Erfindung
für sich in Anspruch nimmt und durch ihre Kopie
einen neuen Kreis von Nachahmern schafft.

Man nennt das Nachahmungstrieb . Ein ge¬
wisses, freudiges , meistens mit einer Portion
Neid gemischtes Streben in der menschlichen
Seele , das dem anderen das Alleinrecht an der
Einzelerscheinung nicht gönnt . Böse Gemüter
haben dafür eine Bezeichnung , die , da sie nicht
ganz salonfähig ist, hier nicht weiter in kleine
Teile zerschnitten werden soll. Aber man sage,
was wäre ohne Nachahmungstrieb ? . . .

Es gibt Menschen, die sich grundsätzlich dagegen
sträuben , das zu tun oder zu tragen , was die
anderen ihnen als Beispiel vormachten . Oft genug
erleben sie dabei den Reinfall , wenn sie schon
um die nächste Ecke biegen , mit Ven Akiba fest¬
stellen müssen, daß alles schon dagewesen ist und
irgendwann auch wieder in Erscheinung tritt . Die
Welt ist einfach eine Kugel und bei ihrer Drehung
müssen wir schließlich immer wieder an dieselbe
Stelle kommen . Doch dieser Nachahmungstrieb
ist an sich keine zwecklose oder gar dumme Ein¬
richtung im Gehirn des Menschen , sondern sogar
eine sehr nützliche und zweckdienliche, ohne die
Handel und Wandel nicht existieren würden.
Ganze Industrien würden stilliegen , wenn er nicht
wäre!

Nur , und darum dreht es sich, um das blinde und
geschmackloseNachahmen . Nur , weil Lilo Morgen¬
rot rote Schuhe mit zehn Zentimeter hohen Ab¬
sätzen trägt und es sie kleidet , mutz auch Trina

Luftschutz ist eine Lebensfrage für das deutsche
Volk. Was eine Lebensfrage ist, kann nicht von
untergeordneter Bedeutung sein.

Göring.

Müller solche haben . Gleich, ob sie mit diesen Ab¬
sätzen nach innen einknickt und dadurch den Ein¬
druck erweckt, als habe sie keine , Trina Müller
ruht und rastet nicht eher , bis sie in Besitz der
gleichen Modelle ist und mützte sie die Schuh¬
geschäfte der ganzen Stadt darum ablaufen . Und
mit der Rüsche um den Hals , die Fräulein Mor¬
genrot auch sehr kleidet , stellt Trina Müller das
gleiche Manöver an , und macht sie damit auch den
Eindruck einer besseren Schießbudenfigur , sie läuft
mit Stolz und sehr viel Würde durch die Straßen.
Das Lachen der übrigen Menschen stört sie nicht,
das eigene Elücksgefühl und der befriedigte Neid
beherrschen - ihren kleinen Geist , der über das
Persönliche nicht Bescheid weiß und sich unbedingt
aus dem Suppentopf der Mitschwestern mit er¬
nähren mutz.

Und dieser blinde Nachahmungstrieb , nur
darum : „Wenn Lilo Morgenrot das macht !" . . .
hat soviel Lächerlichkeit , Engstirnigkeit und Un¬
persönliches in sich, daß die bösen Gemüter zu oft
recht behalten und an jene Tiere erinnern , die
einmal fälschlich als unsere Vorfahren angesehen
wurden.

Ahme ruhig nach, aber mit Verstand und vergesse
nicht, daß letzten Endes immer eine persönliche
Note entscheidend ist. Alles schickt sich eben nicht
für jeden.

xi.

Äur Weltausstellung nach Lhikago
Für di« 6. Lloyd -Gef -llschaftsreise zur Welt¬

ausstellung Chikago mit dem Lloydschnelldampfer
„Eolumbus ", der heute nach Amerika

Hnsgsfitofstfske 19

ausreist , treten die Teilnehmer der bereits vom
Norddeutschen Lloyd veranstalteten billigen Ge¬
sellschaftsreise nach Chikago die Fahrt über den
Atlantik an . . Auch diese Reise ist wieder , wie die
vorangegangene , mit über 10 Teilnehmern über¬
aus gut besetzt. Am 1l>. September wird der
Schnelldampfer „Lolumbus " mit seinen Teil¬
nehmern in Newyork eintreffen . 2st- Wochen
werden dann die Amerikafahrer Gelegenheit haben,
Newyork , die Niagarafälle , Detroit , Chikago,
Washington , Philadelphia usw. kennenzulernen.
Am 8. Oktober werden sie dann an Bord des

Schnelldampfers „Europa " wieder di« Heimreise
antreten , um am l2 . Oktober in Bremerhaven ein¬
zutreffen.

Gpielschar der Bremer HÄ.
Die Spielschar beginnt am Donnerstag , dem

13. September 1931, im Festsaal des Ober-
lyzeums Kippenbcrg ihre Winterarbeit ! Alle
Jungen und Mädel , die der Spielschar angehören
werden , haben am ersten Uebungsabend pünktlich
um 20 Uhr zu erscheinen!

Alter Zagdbrauch und Jägerlatein
..Wenn ein altes Weib den Schürzenzipfelhebt. . ."

Wenn der echte rechte Jäger sich auch heute in
erster Linie auf seine Geschicklichkeit und Treff¬
sicherheit verläßt und nicht mehr wie ehemals
zu abergläubischen Mitteln greift , um Glück auf
der Jagd zu haben , so kann man doch keineswegs
behaupten , daß der Jägeraberglaube völlig aus¬
gerottet ist. Namentlich unter der Landbevöl¬
kerung , vor allem aber unter den Gebirgsbewoh¬
nern , hat er immer noch zahlreiche Anhänger
und selbst sonst ganz abgeklärte Leute können sich
nicht völlig frei davon machen . Weit verbreitet
war im Mittelalter der Glaube an die Wirkung
der Freikugeln,  wie sie in Webers „Frei¬
schütz" geschildert wird . Solche Freikugeln konn¬
ten nur mit Hilfe des Teufels gegossen werden,
dem der Jäger dafür seine Seele verschreiben
mutzte . Besonders begehrt waren die in der
Weihnachtsnacht um 12 Uhr auf einem Kreuz¬
weg gegossenen Kugeln , bei deren Gewinnung
man sich nicht durch ben spukhaften Lärm der
wilden Jagd stören lassen durfte . Vielfach gotz
man auch in der Neujahrsnacht aus dem Blei
älter Friedhofskreuze Kugeln , die nie ihr Ziel
verfehlten . 2n jede dieser Freikugeln mutzte
ein Kreuz eingeritzt werden . - Um eine
Flinte treffsicher zu machen , wandte man einst
die verschiedensten Mittel an , so spülte man den
Lauf mit Essig aus , in dem man am Johannis¬
tage gepflücktes Eisenkraut oder Eberraute gekocht
hatte ; man rieb ihn auch wohl mit dem Saft
des Johanniskrautes ein . Treffsicherheit glaubte
man ebenfalls zu erreichen , wenn man unter das
Schietzpulver das gedörrte und zerriebene Herz
eines an einem Karfreitag gefangenen und ge¬
töteten Raben bzw . eines Maulwurfes mischte,
oder wenn man sich in der Christnacht beim
Mondschein auf ein weißes Tuch stellte und nach
dem Mond schoß. - Traf ein Gewehr bei
der Jagd nicht gut oder war es wiederholt vor¬
gekommen , daß der Schutz das Wild zwar getrof¬
fen , aber nicht getötet hatte , so pflegte man ehe¬
mals (z. B . im Münsterlande ) eine lebendige
Blindschleiche in den Lauf zu tun und sie mit
Herausschießen . Man nahm auch wohl zer¬
stoßenes Fensterglas (Freistaat Oldenburg ) . —

Um sich auf der Jagd vor dem Angriff wilder
Tiere zu schützen, wurden in vergangenen Jahr¬
hunderten verschiedene Mittel angewandt . 2n
einem im 16. und 17. Jahrhundert vielgelesenen,
in mehreren Auflagen erschienenen Werk über
Jagd - und Forstrecht wird dem Jäger - geraten,
den ganzen Körper - mit Löwen¬
schmalz einzureiben: „Derowegen so dir
ein Wolf oder Bär begegnet , so fliehe nicht , auf
daß er das Schmalz rieche." Daß dieser „gute
Rat " wirklich befolgt worden ist, erscheint recht
zweifelhaft . Der mutige Jäger wird gewiß dem
Wolf oder Bär lieber eins auf den Pelz ge¬
brannt und sich nicht auf die Wunderwirkung des
Löwenschmalzes verlassen haben . Sicherheit vor
dem Angriff wilder Schweine gewährte angeblich
das Tragen von Krebsscheren an einer Schnur
um den Hals . In dem merkwürdigen Werk sind
außerdem noch zahlreiche Mittel angegeben , wie
man Hirsche an sich locken. Hasen , Füchse, Wölfe
usw. in Mengen an einem Ort versammeln und
dann mühelos erlegen kann . —

Mehr noch als unter den Jägern , waren ehe¬
mals derartige Zaubermittel unter den
WilÜbt eben  bekannt , die bei ihrem licht¬
scheuen Gewerbe freilich des besonderen Schutzes
bedurften . Vor allem war es ihr Bestreben , sich
unsichtbar zu machen , um Verfolgungen zu ent¬
gehen . Zu diesem Zweck mutzte eine Erbse in
den Kopf einer toten Katze gesteckt und einge-
graben werden . Nach dem Genuß der daraus
hervorgewachsenen Erbsen trat dann angeblich

die gewünschte Unsichtbarkeit ein . Aus dem ab¬
geschnittenen Kopf einer Schlange gewachsene
Erbsen sollten dieselbe Wirkung hervorrufen,
ebenso in der Johannisnacht gesammelter Farn¬
samen , den man im Schuh trug . Natürlich lag
dem Wildschützen , der in ständigem Kampf mit
den Jägern lebte , auch viel daran , sich unver¬
wundbar zu machen . Zu diesem Zweck nahm er
die verschiedensten Manipulationen vor , nähte
ein Stück einer gedörrten Fledermaus in -den
Rock, trug eine Springwurzel , Allermannshar-
nisch (Siegwurz , Kliium viotorialis ) oder andere
Zauberkräuter , die er in der Johannisnacht ge¬
pflückt hatte , bei sich. Um zu verhindern , daß

der Jäger auf dem Anstand etwas traf , pflegte
ein Wilddieb früher mit den Worten : „Ich
schneide dich nur zu meinem Ge¬
brauch ", eine Weidenrute zu schneiden und in
dem Augenblick , wo er den Jäger auf dem
Pirschgang sah, eine Schlinge daraus zu machen
und sie zuzuziehen . Angeblich ging diesem dann
der Schutz fehl . Dasselbe geschah, wenn es ge¬
lang , heimlich eine Tasche des Jägers umzu¬
drehen . — - Wie man einst vielfach glaubte,
kann eine alte Frau einen Jäger dadurch am
Treffen hindern , daß sie ihre Schürze mit einem
Zipfel aufhebt . — — — Heute noch weit ver¬
breitet ist der Aberglaube , daß man einem
Jäger , wenn er zur Jagd geht , kein Glück wün¬
schen darf , sonst hat er sicher Pech . und schießt
vorbei . „Brich dir Arme und Beine !" soll man
ihm zurufen , dann wird der Erfolg nicht aus¬
bleiben . Begegnet einem Jäger auf dem Wege
zum Anstand zuerst ein altes Weib , so kann er
sicher mit Fehlschüssen rechnen und sollte deshalb
lieber umkehren , was mancher tatsächlich auch tut.
Während eine Alte ihm das Wild „vergrämt ",
bringt ein junges Mädchen , das ihm zuerst über
den Weg läuft , Glück- Will er reiche Beute er¬
zielen , so mutz der Jäger , bevor er sich auf den
Anstand begibt , eine Jungfrau über sein Gewehr
springen lassen , wie es früher vielfach (z. B . im
Münsterlande ) geschah. Das dreimalige Ausstößen
des Flintenlaufs auf die Türschwello , das Laden
des Gewehrs mit Schrot , mit dem schon einmal
ein Stück Wild erlegt wurde , das Mitführen
eines Amethyst in der Tasche soll gleichfalls Glück
bringen . Trägt der Jäger Adlerflaumfedern am
Hut , schärft sich sein Blick, sein Mut wächst und
er ist imstande , jede Gefahr zu überwinden.

Aber selbst wenn ein Jäger davon überzeugt
ist, daß alle diese abergläubischen Hilfsmittel ihm
das ersehnte Jagdglück nicht bringen können , so
verzichtet er doch ungern darauf , denn er sagt
sich: schaden kann es auf keinen Fall!

Baut Luftschutzräume'.
Brandschutzübungauf dem Domöhos

Auch der Montag stand im Zeichen der Werbe-
woche des Reichsluftschutzbundes . Sprechchöre
durchzogen die Straßen der Stadt und forderten
die Bevölkerung auf zur aktiven Mitarbeit bei
der Organisierung des Luftschutzes . Gegen 13 Uhr
wurde über Bremen eine Werbebombe abge¬
schossen, die zahlreiche Flugblätter über die Stadt
verbreitete.

Am Mittag nahmen die Vertreter der Behör¬
den , der Polizei und des RLV . Besichtigungen
verschiedener Luftschutzräume vor . Als Vertreter
für Polizeiherrn Senator Laue war Oberregie¬
rungsrat Dr . Pott  erschienen . An der Spitze des
Offizierkorps der Landespolizei sah man Polizei-
Major Kloppenburg,  während vom RLB.
der Ortsgruppenfllhrer Müller  zugegen war.
Ueberall in Bremens Stratzenbild leuchten seit
Tagen die gelbroten Pfeile mit der Aufschrift:
„Zum öffentlichen Eammelschutzraum ". In allen
Stadtteilen wurden vom RLB . Luftschutzkeller
-eingerichtet , die zum Teil noch nicht vollendet
sind und erst in den nächsten Wochen vollendet
werden , die zum Teil aber auch in ihrer Voll¬
kommenheit nichts mehr offen lassen.

Mehrere dieser Keller in der Gegend Sielwall-
Osterdeich fanden in ihrer einfachen und doch zu¬
verlässigen Ausführung allgemeinen Anklang.
Als Vorbild für alle zukünftigen Bauten kann
ohne weiteres der , Luftschutzkeller im Hause Vor
dem Steintor 19/21 hingestellt werden . (Siehe
den Artikel der Bremer Zeitung in der Ausgabe
vom 5. September 1931) . Aber auch die übrigen
Cchutzräume , die gestern in den Häusern am
Sielwall 8 und in Häusern des Osterdeichs be¬
sichtigt wurden , versprechen wertvolle Dienste in
etwaigen schweren Zeiten . Diese Räume unter¬
scheiden sich von den Bauten , die bereits vor Mo¬
naten hergestellt wurden , dadurch , daß sie voll¬
kommener  sind ; denn größere Mittel standen
zur Verfügung . Bei all diesen Kellern ist der
schräge Eingangsvorbau fortgefallen . Dafür
haben sie einen regelrechten Vorraum als Gas¬
schleuse erhalten . Selbstverständlich fehlen in den
Schutzräumen nicht die nötigen . Gebrauchsgegen¬
stände wie Hausapotheke oder Werkzeug . Auch
Bücher und Zeitschriften sind vorhanden . An den
Wänden sind Verhaltungsmaßregeln für Ernst¬

fälle angebracht , deren Befolgung Tod oder Leben
aller Insassen des Kellers bedeuten kann . Die
Fenster sind mit Holzbeschlägen , die Filzränder
besitzen, abgedichtet . Besonders wertvoll sind zwei
Fensterflügel aus Panzerstahl bei einem Luft¬
schutzkeller am Osterdeich.

Nach der Besichtigung der Schutzräume fand
gestern mittag auf dem Domshof eine Brand¬
schutzübung statt , die zahlreiche Zuschauer anlockte.
In ihrer Art war sie gleich der Uebung , die am
Sonntag auf der Danziger Freiheit ausgetragen
wurde . Ein Lehrtrupp des Reichsluftschutzbundes
zeigte der Bevölkerung Bremens , wie man sich zu
verhalten hat , wenn Brandbomben , Thermit-
Elektron - und Phosphor -Bomben das Haus ge¬
fährden . Immer wieder zischten die Feuergarben
gen Himmel und dichter Rauch überzog den Doms¬
hof . Aber stets wurden die Mannen vom RLV.
Herren der Lage . Die Bomben wurden mit Sand
bedeckt und so unschädlich gemacht . Ein anderer
Versuch zeigte , wie man nicht vorgehen soll : Die
Bomben wurden mit Wasser bespritzt und im
selben Augenblick schlugen die Flammen und
Feuergarhen von der Brandstelle empor . Das
zeigte klar und deutlich : Nur mit Sand dürfen
Thermitelektronbomben gelöscht werden.

Herr König vom RLB . begleitete die Brand¬
schutzübung mit erläuternden Ausführungen und
wies energisch daraufhin , daß nur ein gutdurch¬
organisierter Luftschutz uns vor den Schrecken
gegnerischer Luftangriffe bewahren könne. Es sei
deshalb Pflicht eines jeden Deutschen — einerlei
ob Mann oder Frau — mitzuarbeiten im
Reichsluftschutzbund.

Die heutigen Veranstaltungen
Wie an den letzten Tagen wird der Sprechchor

des Lehrtrupps des RLB . auf Lastauto die Bre¬
mer Bevölkerung auf die Ereignisse der Woche hin¬
weisen . Während des ganzen Tages findet eine
Hauswerbung durch Flugblätter statt . Zwischen
18 und 19 Uhr werben Feuerwehr , Teno , Rotes
Kreuz für den zivilen Luftschutz. Hierzu spielt
die Kapelle des J .-R . 16 auf dem Domshof.
Feuerwehr , Teno und Rotes Kreuz treffen nach
vorheriger Alarmfahrt gegen 18 llhr ein und ver¬
anstalten auf dem Domshos eine Kundgebung.

Vasesereisnisse 1« «ire » S3lren
Ein schwerer Perkehrsunfall

erfolgte am Sonntagabend Ecke Vahrerstraße—
Kurfürsten Allee . Eine aus der Franz -Schiitte-
Allee kommende Radfahrerin wurde von einem
aus der Vahrerstratze kommenden Kraftradfahrer
angefahren und schwer verletzt . Bei dem Zusam¬
menstoß flog die Beifahrerin des Kraftrades vom
Soziussitz auf das Stratzenpflaster und zog sich
einen Schädelbruch zu. Die verletzten Personen
wurden mittels Krankenwagen dem St . Iosephstift
zugeführt.

Auf dem Camelienweg im Neusn-
land  fuhr eip jugendlicher Radfahrer in
der Dunkelheit ohne jede Beleuchtung im rasenden
Tempo einen dort spazierengehenden Mann an,
so daß beide stürzten , wobei der Mann am Auge
verletzt wurde . Außerdem wurde seine neue Hose
zerrissen . Der Radfahrer wurde gestellt und wird
die wohlverdiente Strafe erhalten . Immer wieder
kann festgestellt werden , daß besonders jugendliche
Personen die Parzellemvege ohne Beleuchtung
und im rasenden Tempo befahren , und die dort
Erholung suchenden Fußgänger in unglaublicher
Rücksichtslosigkeit gefährden.

*
DieStrahenarbeitenaufdemO  st er¬

det  ch kommen allmählich zum Abschluß. Sie
bezweckten die Aufrauhung und Reparatur schad¬
hafter Stellen des Pflasters , die in der letzten
Zeit zahlreiche Unfälle verursachten . Damit wird
die vorübergehende Sperrung der Hauptverkehrs¬
straße 71 wieder aufgehoben.

DasaufderWasserburgam  Schottgraben
stehende Ehrenmal für die in Gefangenschaft ver¬
storbenen deutschen Kriegskameraden geht all¬
mählich seiner Vollendung entgegen . Täglich ar¬
beiten die beiden bremischen Bildhauer Kubica

und Richter  an diesem Werk , damit es bald
in feierlicher Weise der Öffentlichkeit übergeben
werden kann . Dieses künstlerisch hochwertige
Ehrenmal wurde vom Reichsverband ehemaliger
Kriegsgefangener , Ortsgruppe Bremen , in Auf¬
trag gegeben.

Geschäftsjubiläum.  Am heutigen Tage
kann der Ortsgruppenwart des Reichsverbandes
Teutscher Obst- und Gemüsehändler e. V -, Ortsgr,
Bremen , Georg Leonhardt,  Am schwarzen
Meer 9, auf ein 25jähriges Bestehen seines Ge¬
schäftes zurückblicken.

« -

Nürnberg fahrer  der Kreisinspektion III
treffen heute um 18.26 Uhr in Bremen ein und

marschieren mit Musikzug zum Panzenberg.
»

Die Mithilfe und Mitarbeit der gesamte»
Bevölkerung ist die unbedingte Voraussetzung
für die Wirksamkeit und den Erfolg der Luftschutz-
maßnahmen . Daher werdet Mitglied des RLB.

Göring.
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(2. Fortsetzung)

Sie pfiff scharf und komisch wie ein Junge , wenn
es bei einem Wettspiel nicht ganz fair zugeht.
„Welchen Hafen läuft unser Dampfer an ?"

„Hamburg , morgen elf Uhr ."
„Dann werde ich Michael dort reparieren

lassen ." '
Seine verärgerte Miene klärte sich auf . „Wie

lange fliegen Sie eigentlich ?"

„Sagte ich es Ihnen noch nicht ? Ich bin im
Flugzeug auf die Welt gskommen !"

„Und Ihm Eltern ? "
„Sie sind beide tot . Meine Mutter starb , als

ich vier Jahre alt war , und mein Vater vor knapp
zwei Jahren ."

Plötzlich war sie weg . Matthiessen stand allein
auf Deck und wußte nicht : sollte er sich ärgern oder
nicht.

Camilla konnte es nicht ertragen , von - ihrem
Vater zu sprechen. Schon wenn sie an ihn dachte,
fühlte sie ihr Herz im Leibe schlagen und eine
Schwäche in den Kniekehlen . Der Schmerz um
den Verlust des heißgeliebten Vaters war trotz
der Zeit um nichts leichter geworden . Camilla
war jetzt einundzwanzig Jahre alt , aber sie hatte
den Krieg und die Angst um ihren Vater erlebt.
Sie wußte , daß sie nichts hatte außer ihm ; sie
lernte mit einer wilden Schnelligkeit Lesen und
Schreiben , nur um ihm , der irgendwo im feind¬
lichen Land sein Geschwader führte , zu schreiben,
oder in den Zeitungen etwas über ihn zu finden.
Als er , einer der ersten , den ? our Is weilte be¬
kam, schmückte sie die Wohnung wie zu einem
großen Fest , das fi« jedoch allein zwischen ihren
Puppen feierte . Sie war neun Jahre all , als er

wiederkam . Mutterseelenallein stand sie auf dem
Anhalter Bahnhof , um ihn abzuholen , während
das bescheidene Fräulein Anni verzweifelt in der
Wohnung nach ihr herumsuchte , um sie in ein
weißes Kleidchen zu steckenund ihr einen Blumen¬
strauß in die Hand zu drücken. Sie war ein
mageres kleines Ding mit zerschundenen Knien,
zerkratzten Armen und zerzaustem Haar , und Paul
Oswald Bauer hätte seine Tochter kaum in dem
Wesen erkannt , das mit wildem Jndianergeheul
auf ihn zustürzte.

Dann begann das beste und herrlichste Loben —
getrübt nur durch die bittere Stunde , in der der
Vater seine Uniform auszog und in Gedanken ver¬
loren am Schreibtisch saß, während seine Augen
feucht wurden . Camilla sah zum erstenmal in
ihrem kleinen Leben einen Mann weinen , und da
sie bis jetzt nicht gewußt hatte , daß es so etwas
überhaupt gibt , machte es auf sie einen unaus¬
löschlichen Eindruck.

Sie schicktenFtäulein Anni weg , sie schicktendie
Mamsell weg , sie behielten nur noch den Burschen
Karl , der die Zimmer aufräumte , Tee kochte und
das Abendbrot richtete und Camilla ein treuer
Begleiter war . Mittags gingen He in die Kantine
essen, denn Oberst Bauer hatte die Leitung des
Tempelhofei Flughafens übernommen . Camilla
wurde von Männern erzogen . Sie wuchs wie ein
Junge auf , in rauher Gesellschaft , frischer Luft , bei
sorgfältiger und genauer Arbeit und in strenger
Zucht . Sobald es nur irgend anging , flog sie mit
dem Vater , oder ließ sich mitnehmen , wenn
Maschinen ausprobiert wurden oder lleberland-
flüge stattfanden . Sie kannte kein Schwindel-
gefühl und ertrug alle Strapazen.

Als sie fünfzehn Jahre und zum Konfirmations¬
unterricht eingeschrieben wurde , bemerkte Oberst
Bauer erst daß das , was da vor ihm herumlief,

ein halbwüchsiger Junge in blauen Trainings¬
hosen war und keineswegs eine gut erzogene , sanfte
kleine Tochter , und da er ein feiner und gütiger
Mann war , wußte er auch, daß man Camilla nicht
vor den Kopf stoßen durfte . Er holte die Photo¬
graphien ihrer Mutter hervor und erzählte ihr von
einer schönen, sanften , gepflegten Frau , die er so
sehr geliebt hatte . Damit erreichte er ohne ein
weiters Wort , daß Camilla begann , auf ihre Klei¬
dung achtzugeben.

Bis Obersekunda hatte sie es ausgehalten ; dann
steckteer sie, weil die Frauen seines Kameraden es
für nötig hielten , in eine Dresdener Pension , wo
sie damenhaftes Benehmen und Kochen lernen
sollte . Aber nach zwei Monaten ging es einfach
nicht mehr . Sie konnten nicht voneinander ge¬
trennt leben . Camilla kehrte reumütig in ihr
weißes Mädchenstübchen zurück und lernte zwei
weitere Monats , was eine Zunge Dame zu tun
hat und was nicht.

So bald es ging , machte sie ihre Prüfung als
Fliegerin . Und eines Tages kam irgend jemand
mit einer herrlichen , mit den neuesten Schikanen
ausgerüsteten Maschine auf das Tempelhofer Feld.
Camilla stand im Kreis einiger junger Leute um
die Maschine herum und kritisierte sie sachver¬
ständig und bewundernd . Plötzlich wandte sich der
Mann , der sie hergeflogen hatte , um und fragte
Camilla , ob sie Lust hätte , die Kiste einmal aus¬
zuprobieren . Es wunderte sie vielleicht ein bißchen,
daß man ihr so ohne weiteres dieses herrliche
Ding anvertraute , aber sfp machte sich nicht viel
Kopfzerbrechen darüber . Wahrscheinlich hatte der
Mann erfahren , wer , sie, oder vielmehr , wer ihr
Vater war.

Sie stürmte denn auch los und hörte den Motor
singen und den Wind heulen und sah die Wolken
vor sich Herjagen , als lüden sie eine Schwester zum
Mitspielen ein . Dann kam sie herunter . Na
landen war damals noch nicht ihre starke Seite'
sie hatte fast ein bißchen Herzklopfen , aber es ging
phantastisch gut aus , und dann stand ihr Vater da
mit dem bewußten jungen Manne . Er hatte die
ganze Sache inszeniert und machte ein pfiffiges

Gesicht, wie ein Lausbub . Trotzdem er es ihr erst
morgen , an ihrem Geburtstag , hatte sagen wollen,
konnte -er nicht länger dichthalten und verriet ihr
auf diese Weise das Geschenk.

Von da ab bis zum unerwarteten Tode ihres
Vaters führte sie ein glückliches, sorgenloses Leben,
und nun war sie plötzlich ganz arm , bis auf eine
winzige Rente ; sie hatte , wie man so sagt , zu
wenig zum Leben und zuviel zum Sterben . Sie
nahm das nicht weiter tragisch , weil sie ihr Los
mit Millionen Menschen teilt -. Man riet ihr , die
Maschine zu verkaufen , aber sie weigerte sich. Hin
und wieder , wenn überhaupt nichts mehr da war,
verdiente sie mit kleinen journalistischen Arbeiten
gerade genug , um Benzin zu tanken und den
Hangar bezahlen zu können . Bald sah man sie bei
allen Wettbewerben und bei allen Schauflügen.

Allmählich gelang es ihr , sich einen Namen zu
machen.

Was für ein komisches Mädchen ! dachte Mat¬
thiessen , und so hübsch! Und so mordsenergisch , so
ungeheuer sicher, so schrecklichselbständig und leider
so gar nicht fraulich . Er starrte über die graue
Fläche der See und lächelte bitter . Schließlich,
was ging sie ihn an ? Ein Zufall hatte sie vom.
Himmel herunter förmlich in seine Arme fallen
lassen : Durfte ein Mann daraus keine Folgerungen
ziehen?

Die erste weiße Frau seit Jahre » ! Matthiessen
seufzte.

Er wünschte fast , er wäre nie von den Eskimos
und aus den Eiswüsten Grönlands zurückgekehrt.
Er sprach Camilla an diesem Abend nicht mehr.
Er sah sie nur für einen flüchtigen Augenblick
neben dem Kapitän stehen . Sie beachtete ihn nicht,
wollte es vielleicht auch nicht , denn sie drehte nicht
einmal den Kopf , als er laut vor sich Hinpfiff.
Aergerlich kroch er für diese Nacht in einer Mann¬
schaftskoje unter . Zum erstenmal störte seine sonst
gegen alle Gerücht « abgehärtete Nase der durch¬
dringende Heringsgeruch , der das Schiff so
tyrannisch beherrschte.

Diese Nacht erschien ihm trotz der Nähe der
Matrosen , trotz des unterirdischen Lärms der
Maschinen , einsamer und weltenferner als irgend¬
eine Nacht seines Lebens.

Als ein Mann ohne Bindungen , ohne Ver¬
pflichtungen , ohne Verantwortung anderen Men¬
schen gegenüber , hatt « Matthiessen immer ein recht
einsames Leben geführt . Wenn er an die letzten
Jahre dachte, in denen keine Frau die langen,
leeren und totenstillen Stunden der Nacht mit ihm
geteilt hatte , so mußte er sich eingestehen , daß die
plötzlich prickelnde Ungeduld seines Blutes zu
einem großen Teil durch das Erscheinen dieses
blonden Mädchens ausgelöst wurde . Diese Er¬
kenntnis weckte in ihm eine Wut gegen sich selbst.
Frauen waren in den kurzen Spannen , die er in
zivilisierten Ländern zugebracht hatte, ' zarte und
betörend schöne Blumen gewesen , daran man sich
im Vorübergehen freute . Er kannte keine Ab-
hängigkeit und wollte auch keine kennen.

Er erinnerte sich mit einem halb zärtlichen , halb
verächtlichen Gefühl an einen früheren Kame¬
raden , der eine gewisse Helene geheiratet hatte
und es von da an nicht mehr riskierte , sein Leben
6ufs Spiel zu setzen, und das war doch immer das
Schönste gewesen . Dabei war er sich durchaus im
klaren , daß diese Heirat mit Helene den Freund
nicht gehindert hatte , weiter für die Wissenschaft
zu arbeiten . Jetzt war er an der Wetterwarte in
Kiel beschäftigt.

Matthiessen konnte nicht einschlafen ; das Kluck-
Kluck der Wellen , die unermüdlich an die
Schiffswand hämmerten , machte ihn melancholisch.
Wer erwartete ihn wohl ? Zwei Jahre , abge¬
schieden von jeder Zivilisation , sind kein Kinder¬
spiel . Die wissenschaftliche Welt und das Ethno¬
logische Institut in Berlin hielten ihn möglicher¬
weise für tot oder verschollen , ebenso ein paar
frühere Kameraden — wenn sie noch lebten und
gerade in Deutschland anwesend waren . Aber ein
persönliches Interesse ? Niemand würde am Hafen
stehen und sich auf sein« Ankunft freuen . Nie¬
mand ein Zimmer festlich für ihn bereiten.

(Fortsetzung folgt .)
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Das Mahnwort am Sonntag war -not,
Mög ' alten es klingen , wie ein Gebot,
Denn es darf fürderhin nicht gehn ',
Daß wir den Schutzman als Feind anseh ' n.

Der Sonntag sich mahnend an uns wandte , ihr
lieben Leute,

Das war der Schutzmann von heute.
Er fühlt sich nicht etwa - nur Obrigkeit,
Sondern sein Dienst ist dem Volke geweiht.

Ja , gestern da fühlte der Schutzmann sich noch,
Als stünde er über uns allen turmhoch,
Er sprach nicht mit uns nur , man kannte das schon,
Wie ein Feldwebel im Kasernenhofton.

Bei ihm waren sie alle Verbrecher,
Ob jemand gestohlen oder ein froher Zecher,
Zu nächtlicher Stunde ein Lied angestimmt,
Oder ob ihm das Fahrradlicht war verglimmt.

Der Schutzmann von gestern war es auch,
Der selbst die Kleinsten , die nach altem Brauch
Auf der Straße mal spielten , sich schnappte
Und dafür sorgte , daß Vatern berappte.

Der Schutzmann von gestern war auf der Suche nur
Ob er nicht fände eines Frevlers Spur,
Er kannte keine Gnade , wußte nichts von „ Beraten " ,
Für ihn waren alle U -ebertretungen nur „ Misse¬

taten " .

So kam es auch , daß von den Großen niemand
Sich öfter als nötig an den Schutzmann gewandt
Und die Kleinen liefen , wenn sie ihn sahen , weg,
Er war für sie eben der „ Kinderschreck"

Viel zu viele von uns , .müssen wir offen gestehen,
Haben die Straße als Tummelplatz angesehen.
Sie tobten sich aus , haben keine Rücksicht genommen,

-So ist es : leider zu manchem Unfall gekommen.

Aber heut ' gibt es den Schutzmann von gestern
nicht mehr.

Wir Großen und Kleinen wandelten uns eben¬
falls sehr,

So sind denn alle Bedingungen gegeben,
Um das Verständnis für einander zu heben.

Der Schutzmann von heute will allein
Beschützer , Helfer und Freund uns sein.

Wir wollen das Amt ihm nicht unnötig erschweren,
Noch die Gefahren auf der Straße unnütz ver¬

mehren.

Wenn der Schutzmann und wir uns noch nicht so.
verstehen,

Wie -wir beide es gern würden sehen,
So werden auch dieses Uebel gemeinsam wir

überwinden

Und den Weg zum bess ' ren Verhältnis finden.

L . K4.

Zwangsversteigerung
des Lahusen -Gutes Hohehorst

. Montag vormittag fand vor dem Amtsgericht
Lesum die Zwangsversteigerung des Gutes Hohe¬
horst in Löhnhorst mit ' dem bekannten Herren - '
Haus , für das am 1 . Februar . 1934 noch Kaufmann
Carl Lahusen - Bremen als Eigentümer „ einge-

us tragen wirr , statt . Zu -dem Gut -Hohehorst gehören
u . a . neben dem Herrschaftshäus ' mit Hofraum
noch ein Lusthaus , 2 Gewächshäuser , eine Gärtner-
wohnung , ein Stall in der Gärtnerei , ein Ve-

amtenwohnhaus , ein Hauptstallgebäude mit An¬
bau , ein Arbeiterwohnhaus , eine Hofmeisterwoh¬
nung , eine Scheune mit Maschinenschuppcn , ein
Automobilhaus , ein Hühnerhaus , ein Fasanen¬
haus , ein Vadehaus , außerdem verschiedene Wohn¬
häuser und eine Grundfläche von insgesamt 215
ha 11 ar 14 qm . Die Zwangsversteigerung wurde,
betrieben im Auftrag der Bremer Landes¬
bank . (Staatsbank)  auf Grund eines Teil¬
anspruches aus einer eingetragenen Grundschuld.
Das prunkvolle Herrenhaus Hohehorst ist bekannt¬
lich seinerzeit von G . Carl Lahusen , dem seiner-
zeitigen Generaldirektor des Nordwolle -Konzsrns,
der zurzeit seine Gefängnisstrafe wegen Konkurs¬

vergehens usw . verbüßt , mit einem Kostenaufwand
von 3 Millionen RM - errichtet worden.

Nach den Mitteilungen des Eerichtsobersekre-
tärs in der gestrigen Zwangsversteigerung be¬
trägt der Einheitswert durch Beschluß von gestern
für Herrenhaus und Park 675 000 RM ., für die
übrigen Grundstücke 170 000 RM ., für das Inven¬
tar 22 500 RM ., zusammen 867 500 RM . Der
gemeine Wert beläuft sich auf 2 Millionen RM.
Als einzige Vieterin gaben die Vertreter der
Bremer Landesbank mit 500 000 RM . ein

Gesamtangebot  ab . Der Zuschlag wurde
noch gestern noch nicht erteilt . Es ist aber damit
zu rechnen , daß er demnächst erteilt wird.

Im Kamen
Wiederum zwei Falschmünzer verurteilt

Bei einer Haussuchung fand man in einer Woh¬
nung allerlei Gerät , das darauf schließen ließ , es
könne zur Falschmünzerei gebraucht sein . Der Ver¬
dacht verdichtete sich soweit , daß Anklage gegen
zwei junge Leute , E - und M ., erhoben werden
konnte . E . hatte das Eoldschmiedehandwerk er¬
lernt . Er wurde 1929 arbeitslos und beschloß , um
seine Verhältnisse zu verbessern , falsches Geld her¬
zustellen , wobei ihm seine handwerklichen Kennt¬
nisse -zugutg kamen . Als er allein nicht mit der

Sache fertig wurde , vertraute er sich dem M . an,
der ihm gern helfen wollte , vor allem deshalb,
weil auch er in Not war . Sein Vater hatte ihm
verboten , sich als Arbeitsloser an die Fürsorge zu
wenden , um zu verhindern , daß eine Hypothek auf
sein Haus eingetragen wurde.

E . ist nicht vorbestraft . Er litt in der Jugend

an Jugendirresein , doch hat sich sein Zustand in¬

zwischen soweit gebessert , daß , wie der Sachver¬

ständige Dr . Kraus ausführte , seine Zurechnungs-
'fähigkeit nur um 25 Prozent vermindert ist . M.

ist wegen Eigentumsvergehens schon häufiger vor¬

bestraft , das letztem « ! erhielt er drei Jahre Ge¬

fängnis für acht Einbrüche.

Die beiden Falschmünzer brachten im ganzen
12 , bis 13 Fllnfmarkstllcke in den Verkehr , davon
will M . allerdings nur zwei bekommen haben.
Diesem Angeklagten wurde außerdem ein schwerer
Dwbstahl zur Last gelegt . Er brach in die Kunst¬
gewerbeschule ein , um dort ein Werkzeug zu
holen , das ihnen für die Falschmünzerei fehlte.

Von diesem Diebstahl will E . allerdings nichts
wissen.

Die Große Strafkammer verurteilte E . wegen
Mllnzverbrechens zu zwei Jahren Ge¬
fängnis.  M . wurde wegen Beihilfe zum
Münzverbrechen  und wegen schweren
Diebstahls zu zwei Jahren und sechs
Monaten Gefängnis  verurteilt . Beiden
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Angeklagten wurden die bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von drei Jahren entzogen ; beiden
wurde die erlittene Untersuchungshaft angerechnet.
Auf Einziehung der beschlagnahmten Geräte , ein¬
schließlich des echten , als Muster benutzten Fünf-
markstücks wurde erkannt.

Kraftradfahrer gesucht!
Am Sonnabend , gegen 16 Uhr , wurde auf der

Vegesackerstraße , Ecke Wittmunderstraße , ein drei¬
jähriger Knabe von einem Kraftradsahrer
angefahren . Der Führer des Kraftrades hat den
verletzten Knaben einer Frau übergeben und ist
dann , ohne seinen Namen zu nennen , fortgefahren.

Wie sich ber der ärztlichen Untersuchung heraus¬
stellte , hat der Knabe einen Lbsrschenkelbruch und
einen Bluterguß am linken Auge erlitten . Der
Führer des Kraftrades wird in seinem eigenen
Interesse ersucht , sich auf einem Polizeirevier
oder , beim, ' Unfall -Dez ? rnat iig . P .olizefhauSj.
Zimmer 406 , zu melden/näch den Angaben der

' ' Zeugen -ist er etwa 22 Jahrs alt ; trüg bläulichen - -
' Anzug , Schnllrschuhe und war ohne Kopfbedeckung.

Das Kraftrad war schwarz lackiert.

IimgöroMeri , hechten!
Parteigenosse Alfred Klein,  der Leite : der

Jungdrogistenschaft der Reichsberufsgruppe Fach-
drogisten in der Abteilung Volksgesundheit der
DAF ., spricht am Mittwoch , 12 . September,
abends 8 .30 Uhr , in den Jacobihallen über : „ Die

-neuen Aufgaben der Reichsberufsgruppe Fach-
drogisten nach der Eingliederung in die Abteilung
Völksgesundheit der Deutschen Arbeitsfront . Der
Besuch dieser Veranstaltung ist für jeden Bremer
Jungdrogisten Ehrenpflicht , auch die Drogerie-
inhaber sind herzlich eingeladen.

-Nächster Postschluß für Briefpost nach Neivyork
am 12 .- September -' -beim PoMM ^5 ' ( Bähnhofs-
pl -atz ) für Dampfer „ Washington " über Le Havre
um 12 .30 Uhr.

Zum zweiten Male
band für das D
land,  Gau Bremen , das „ Fest
Schule " , das im vorigen Jahre
folg im Weser - Stadion durchgeführt
Schlimmer Penn je bedroht die wirtschaftliche und
kulturelle Not die deutschen Kulturträger iruMs

der Grenzen . Eine der größten und Heinz,ten
Aufgaben des neuen Deutschen Reiches rst dre Cr-
baltung dieser Kulturträger , die für das Ansehen
der deutschen Nation , für die deutsche Kultur uns
die deutsche Wirtschaft von ungeheurer Wichtig¬
keit sind , ja , deren Untergang den Aufbau des
neuen Deutschen Reiches in nicht abzusehender
Form stören oder gar unmöglich machen wurde.
Der V - lksbund siir das Deutschtum im Ausland
(VDA . ) , dem die Erhaltung dieser auslandsdeut-
schen Güter vom Führer und Reichskanzler Adols
Hitler übertragen worden ist , tritt am 18 . Sep¬
tember im " Weser - Stadion  mit dem

„Fest der deutschen  Schule " erneut an die
Oessentlichkeit Bremens.

In voller Würdigung der hohen Ziele des
Bolksbundes für das Deutschtum im Ausland sind
wir gern in den Ehrenausschuß  für das „ Fest
der deutschen Schule " eingetreten . Wir bitten die
Bevölkerung der alten Hansestadt Bremen , ihre
regste Anteilnahme an der Erhaltung des Aus¬
landdeutschtums durch den Besuch dieser Ver¬
anstaltung zu zeigen . Gesang , Sport , Volkstanz
und Spiel sollen das Fest verschönern . Bremen
steht am 16 . September im Zeichen des
„Festes der deutschen Schule " im Weser - Stadion.

Dr . Martert,  Reg . Bürgermeister

Otto Flohr,  Senator , Leiter des VDA . ,
Gau Bremen

Theodor Laue,  Senator , Polizeiherr

Dr . von Hoff,  Senator für das Vil-
dungswesen

Heider,  Senator , Kirchenpräsident

Otto H . Bernhard,  Senator

Herrlein,  Oberstleutnant , Bataillons¬
kommandeur des 16 . Jnf .- Reg.

Wolf,  Kapitän zur See , Reichsmarine¬
dienststelle

Dr . Heinz Weidcmann,  Landesbischof

F . Hardinghaus,  Pastor prim . der St.
Johaunis -Kirche

Potel,  Polizeioberst

Dr . Kurz,  Landesschulrat

Blanke,  Kreisleiter der NSDAP.
Robert Tretow,  Kreispropagandaleih,

der NSDAP.

Dr . Vöhmker,  Brigadeführer , Fjjhm
der SA .-Gruppc „ Nordsee«

Harm,  Oberführer , Führer des SS .M
schnittes XlV
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Sophie Winkelmann,  Krsisfraur »,
schaftsleiterin

Dr . Ludwig Noselius,  Generalkonsul

Dr . Rudolph Firle,  Norddeutscher Lloyd

Carl Jung,  Oberbannsiihrer der Hitleu
jugend

Grete Grimsen,  Eaufiihrerin des Bm>
des Deutscher Mädel.

Anw . : Eintrittskarten im Vorverkauf ( Tages,

lasse 20 v . H . Aufschlag ) in den Buchhandlungen
von Storni , von Halem , Winter , Leuwer und
Druckerei JllingK Liften ( Letzte Schlachtpforte 1 h

rag des deutschen DolkStums
(Fest der deutschen Schulen)

veranstaltet der Vol ke¬
im Aus-

der deutschen

mit großem Er¬
würbe.

Gesang, Tanz und Spiel im Weferstadlon
Ungefähr 15 000 Bremer Schüler und Schü¬

lerinnen wirken mit bei dem Fest der Deutschen
Schule am 16 . September , 15 .30 Uhr , im Weser-
Stadion , zu dem der Vorverkauf ( Karten zu
0,50 bis 2 RM .) in den Buchhandlungen von
Storm , von Halem , Winter und Leuwer , sowie
in den Vereinigten Druckereien Jlling L Lücken,
Letzte Schlachtpforte I I ., eröffnet worden ist . An
der Tageskasse sind 20 v . H . Aufschlag zu zahlen.

Mehrere tausend Schüler nehmen an den
Massen -Freiübungen und ebenso an dem ver¬
einigten Ehor der Bremer Schulen teil , der
Heimat - und auslandsdeutsche Lieder singt . 1200
Mädel tanzen zwei Volkstänze ( Hochtidmuskant,
Gimpel ) . 750 Mädel der höheren Schulen sind an
einem großen Festtanz beteiligt , den der Leiter
(Albert Hübner ) eigens für dieses Fest ent -n

warfen hat . 50 Mädel aus verschiedenen Schulen
zeigen ein Fahnenschwingen oder richtiger einen

Fahnentanz , der ebenfalls für dieses Fest von
dem Leiter zusammengestellt worden ist . Das
Schwingen wird mit 25 Hakenkreuz - und 25 VDA .-
Fahnen ausgeführt . Am Volksdeutschen Bewe¬
gungsfestspiel „ Deutscher Wille werde Licht " neh¬
men 36 Schulen mit 1500 Schülern und Schü¬
lerinnen teil.

Es sei nachdrücklichst darauf hingewiesen , daß
der VDA . den alleinigen Verkauf von Süßig¬
keiten und Erfrischungsmitteln auf dem gesamten
Festplatz der Konfitürenfabrik Wilfert übertragen
hat . Die berechtigten Verkäufer tragen Ausweise
bei sich und sind durch eine Armbinde kenntlich
Die Mitwirkenden sind angewiesen , nur von die¬
sen Verkäufern Waren zu nehmen . Alle wilden
Händler werden rücksichtslos von dem 'OrdMgs-
dienst — ausgeübt durch den SA :«Sturm R . 4tä -
vom Platz gewiesen.

> VDA . , Gau Bremen.

Die Brandschuhübung aus dem Domshof im Bild

!MMMW

M . KUKAK

Dins Lrondbombs durollsoblögt ein Daob . und kommt snk ästn Locken säe Dntriüncknng. Dor Dnktsebntr geeilt ckis Lronckboinbo an . und lösobt sie mit Land ximto : Svkkwsm

Don Vrof . Dr . Dessau , Berlin

Die Schutzpockenimpfung ist vielleicht die prak¬
tisch bedeutsamste Entdeckung , die wir der wissen¬
schaftlichen Medizin zu danken haben . Wer ihre^
Bedeutung abschätzen will , muß zunächst einmal die
Pocken selbst kennen . Sie sind in der Tat die fiirch-

. terlichste Seuche , die es überhaupt gibt . Ich habe
im Weltkrieg als Leiter der bulgarischen Seuchen¬
bekämpfung in Uskiib Gelegenheit gehabt , eine
große Pockenepidcmie in der Zivilbevölkerung mit
eigenen Augen zu sehen . Die Bilder werde ich in
meinem Leben nicht vergessen . In erster Linie er¬
kranken und sterben Kinder ; eine Zeitlang sah
ich jeden Morgen einen Zug von kleinen Kinder-
särgen sich nach dem Friedhof zu bewegen . Ein
pockenkrankes Kind kann man kaum untersuchen,
kaum anfassen : es ist ein einziger Blut - und Eiter-
see . Unsere deutschen Schwestern , welche diese

.Kinder pflegten , bekamen , da sie geimpft waren,

.zwar nicht die Pocken , litten aber .andauernd unter
eitrigen Infektionen , die sie von ihren Pfleglingen
erwarben . . Besonders grausam sind die Hornhaut¬
erkrankungen , die nur zu öst zum Verlust beider
Augen führen . Wer das alles erlebt hat , wird
sehr vorsichtig sein , wenn er sich dafür einsetzen
soll , den Pockenschutz des eigenen Volkes aufzu¬
heben oder auch nur zu mindern . Deutsche Aerzte
haben in 'Mazedonien die Zivilbevölkerung durch-
geimpst , mit dem Erfolg , Laß die Epidemie prompt
zum Stehen kam.

Von jeder Impfung muß verlangt werden , daß
sie auf der einen Seite wirksam,  auf der
anderen Seite ungefährlich  ist . Ueber die
Wirksamkeit  der Kuhpockenimpfung kann
nicht gestritten werden ; nur Nichtwisser oder Lüg¬
ner können sie leugnen . Etwas anders liegt es,
mit der Frage der U n g e s ä h r l i ch k e i t . Nur
rückhaltlose Offenheit auch gegenüber der nichtfach-
männischen Oessentlichkeit scheint mir am Platz
zu sein . Tatsache ist , daß es Impf schaden'

gibt , freilich in viel geringerem Umfange , als all¬
gemein angenommen wird . Was alles das Publi¬
kum der Pocken -mpfung zur Last legt , ist gar nicht

-auszudenken und berührt den Sachverständigen
oft komisch . Da nun fast alle Kinder geimpft
werden , Kinder aber an und für sich verhältnis¬
mäßig häufig erkranken , so ergibt die Wahrschein¬
lichkeitsrechnung , daß zeitlich nach der Impfung
alle möglichen Erkrankungen auftreten müssen
Ueber den ursächlichen Zusammenhang kann nur
der kenntnisreiche und erfahrene Fachmann ur¬
teilen.

Wirkliche Jmpfschäden sind geradezu erstaunlich
selten . Ich persönlich kann mit gutem Gewissen
sagen , das - von allen Kindern , die ich persönlich
geimpft habe , bisher keines einen Jmpfschäden
davongetragen hat . Die an sich seltenen Jmpf¬
schäden kann man in vermeidbare und . un¬
vermeidbare  gliedern . Leider sind die ver-
meidbaren  Jmpfschäden heute noch immer die
verhältnismäßig häufigeren . Der Staat , der die

.allgemeine Jmpspilicht auferlegt , hat selbstver¬
ständlich die Pflicht , alle Mittel anzuwenden , um
die vermeidbaren Jmpfschäden auszuschalten . Aus
diesem Gebiet geschieht gerade in neuester Zeit
Vieles und Grundlegendes . Ich glaube , daß die
öffentlichen Jmpftermine mit ihren großen An¬
sammlungen von Kindern mehr Gefahrenquellen
in sich bargen als die Impfung selbst . Es ist daher
sehr begrüßenswert , daß nunmehr die Impfungen
individueller gestaltet werden und mehr in den
Aüfgabenkreis der staatlichen Fürsorgeeinrich¬
tungen einbezogen , daß auch der Impfung eines
jeden einzelnen Kindes genaue ärztliche Erhe¬
bungen über Gesundheitszustand und Eefähr-
dungsmöglichkeit vorausgeschickt werden sollen . So¬
mit wird in Zukunft die Gefährdung entfallen , die
mit einer Massenansammlung von Kindern , ins¬
besondere kleinen Kindern , durch die hiermit ver¬

bundenen Jnfektionsmöglichkeiten gegeben ist.
Durch die individuellere Behandlung eines jeden
einzelnen Kindes wird es aber auch unmöglich
weiden , daß bei Kindern , die aus ärztlichen Grün¬
den von der Impfung zurückgestellt werden
müssen — solche gibt es -natllrlich ! - die Imp¬
fung trotzdem vollzogen wird . Es wird dann nicht
mehr vorkommen daß Kinder mit Hautentzün¬
dungen ( Ekzemen ) geimpft werden ; dürfen doch
nicht einmal Kinder , deren Geschwister an Ek¬
zemen leiden , geimpft werden , da diese Geschwister
mit den Kuhpocken angesteckt und gefährdet werden
können . Wenn die Neuregelung durchgeführt sein
wird , werden nach meiner Ueberzeugung die vsr-
meidbaren Jmpfschäden auf ein Minimum ab¬
sinken.

Schwieriger liegen naturgemäß die Dinge bei
den unvermeidbaren  Jmpfschäden , die glück¬
licherweise aber ganz besonders selten sind . Die
breite Oeffentlichkeit . wurde vor einigen Jahren
erschreckt nnt der wissenschaftlichen Feststellung , daß
als Folge der Kuhpockenimpfung eine Gehirn¬
entzündung eintreten könnte . Ich gestehe , daß ich
an diesem Zusammenhang nicht zweifle , ja — im

Gegensatz zu manchen erfahrenen Fachleuten —
glaube , daß die Gehirnentzündung als eine un¬
mittelbare Folge der Impfung betrachtet werden
muß . Würde die Gehirnentzündung häufiger vor¬

kommen, ' so würde der allgemeine Impfzwang
nicht zu halten sein ; tatsächlich gehör : sie aber —
wenigstens in Deutschland - zu den allergrößten
Seltenheiten . Sie ist noch seltener , als aus den
statistischen Feststellungen zu entnehmen ist , weil
manche Erkrankung des Nervensystems , die als
Jmpf - Echirnentzündung gemeldet wird , nickn als
solche zu betrachten , sondern aus andere Ursachen
zurückzuführen ist.

Bei der außerordentlichen Seltenheit der un¬
vermeidbaren Jmpfschäden müssen » ach meiner
Ueberzeugung die Bedenken gegen die Impfung
zurückgestellt werden im Hinblick aus den außer¬

ordentlichen Gewinn , der für das Volksganze durch
die Impfung erreicht wird.

Gemeinnutz geht vor Eigennutz — dieser Grund¬

satz , der mehr und mehr unser Volk durchdringt,

sollte sich gerade in Fragen der öffentlichen Ge¬

sundheitspflege und des staatlichen Seuchenschutzes

durchsetzen . Mag jemand der sein Kind impfen

läßt , der Ueberzeugung sein , ein Opfer zu bringen,

er bringt es um der Allgemeinheit willen . Jeder

Geimpfte ist also nicht nur selbst geschützt , sondern

schützt bis zu einem gewissen Grade auch seine
Umwelt.

Wenn heute die Jmpffrage neu aufgerollt wird,
so kann dies nicht geschehen , weil die Wirksam¬
keit ber Impfung bezweifelt wird , wohl auch nicht
wegen der Jmpfschäden , sondern aus einer grund¬
sätzlichen Erwägung heraus : ist die Impfung
heute überhaupt noch notwendig?
Unsere Bevölkerung kennt die Pocken nicht oder
nur vom Hörensagen , und viele halten die Furcht
vor dem sozusagen imaginär gewordenen Feind
für nicht mehr begründet . Wer die Verantwortung
zu tragen hat , ist zu vorsichtigem Abwägen ver¬
pflichtet . Die Leute , die heute keine Pockengefahr
sehen , würden morgen die schwersten Vorwürfe
gegen die Eesundheitsbehörden erheben , wenn
Deutschland nach Aufgabe des Pockenschutzes von
den Pocken heimgesucht werden würde . Tatsache
ist , daß in unseren europäischen Nachbarländern
die Pocken nicht ausgestorbe » sind . Hätten diese
Länder wre wir seit Jahrzehnten einen staatliche»
Impfzwang und hätten sie ihn mit der gleichen
Sorgfalt wie mU durchgeführt , dann würden beute
die europäischen Kulturstaaten von der Pocken¬
gefahr befreit iein . Leider ist dem aber nicht so.

Wir können an dem Beispiel anderer Kultur¬
völker lernen . England hat den allgemeinen
Impfzwang aufgegeben und die sogenannte Ec-
wissensklausel eingeführt : Eltern , die Gewissens¬

bedenken haben , werden nicht zur Impfung ihrer

Kinder gezwungen . Die Folge ist , daß in Eng¬
land kaum noch die Hälfte der Kinder geimpft wi » .

Nur wenige dürften wissen , Laß dementsprechend
die Zahl der Pockenerkrankungen in England ge¬
stiegen ist : im Jahre 1927 wurde in England und
Males ein Maximum von l4 767 Pockenerkran-

kungen erreicht . In Deutschland haben wir seit
19  2 6 insgesamt 22 Pockenerkrankungen mit dre>
Todesfällen , seit 1928 keinen einzigen Todesfall
mehr gehabt.

Ich hätte große Besorgnis , in Deutschland die

Eewissensklausel einzuführen . Es ist ja gar kein

Zweifel , daß der streng durchgeführte Impstzrvang

eine große Jmpfgegnerschaft erzeugt hat . Drall

erzeugt Gegendruck . Wen wir heute den Jmft'

zwang  aufheben würden , würde nach meiner

Ueberzeugung bei uns nicht mehr die Hälfte , son¬

dern nur noch ein ganz geringer , praktisch un¬

bedeutender Bruchteil der Kinderwelt freiwillig

zur Impfung gestellt werden . Die Folgen konnten

recht bedenkliche sein.

Gegenwärtig scheint mir keinesfalls der Augen¬
blick gekommen , in welchem -eine Lockerung des
Impfzwanges zu verantworten wäre . Das hievn!

verbundene Risiko mag man in ruhigen politiMN
Zeiten eingehen , in denen die Einschleppunp'
geiahr gering ist und überdies im gegebenen 6"
die Gegenmaßnahmen umfassend und korrekt d »m-
gefllhrt und irgendwo aufflammende Brandherd
leicht erstickt werden können.

Man verschiebe demnach die Lockerung dt-
Impfzwanges , die nicht grundsätzlich und für a
Zeiten abgelehnt werden soll , auf eine deze
Zukunft , in der die Verantwortung leichter g'

tragen werden kann.
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Deutscher Fußballsieg verdient
Die polnische Presse ist übereinstimmend der

Führer des Auffassung , daß der deutsche Fußballsieg verdient
gewesen sei, zumal die deutsche Elf ein« unbe¬
strittene Ueberlegenhett auswies . Die offiziöse
„Gazeta Polska " bemerkt , daß die deutsche Mann¬
schaft technisch weit überlegen war , daß aber nicht
allein darin der Grund des Sieges zu suchen sei.
Dem polnischen Fußballsport fehle vor allem die
Tradition des Erfolges . Auch der nationaldemo¬
kratische „Kurjer Warszawska " ist der Auffassung,
daß die deutsche Wf den Polen weit überlegen

'war , obwohl man ein anderes Ergebnis hätte er¬
warten dürfen.

Fmuen-Klubkampf
Stadion -Sport -Club — Club zur Bahr

Der im vergangenen Sommer erstmalig aus-
getragene Klubkampf der Damm -Abteilung des
Stadion -Sport -Elubs und des Clubs zur Bahr
fand am Sonntag vormittag im -Weser -Stadion
seine erste Wiederholung . Der Stadion -Sport-
Club konnte den Wanderpreis zum zweitenmal
Mit 98V- :68V- Punkten gewinnen . Die Leistungen
waren im allgemeinen recht ansprechend . Ein sehr
schöner Erfolg für den SSE . war der überlegene
Gewinn der beiden Staffeln . — Ergebnisse:
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160 Meter , 1. M . Voelen , SSE -, 13,8 Sek;
2. Frl . Gabriel , C. z. V., 13,g Sek . ,- 3. Frl . Klembt,
C. z. V., 1t Sek . — 189 Meter , 2 : 1. Frl . Erabau,
L. z. V., 13,8 Sek . ; 2. Frl . Redmann , SSE ., 13,g
Sek . ; 3. Frl . Vahland , SSC ., 13,9 Sek . — Speer¬
werfen : 1. Frl . Perlebach , SSC ., 23,81 Meter;
2. Frl . Redmann , SSC ., 22,30 Meter ; 3. Frl.
Schütte , C. z. V >, 20,40 Meter . — Kugelstoßen:
1. Frl . Nllsser SSC ., 8,88 Meter ; 2. Frl . Jato,
SSC ., 8,84 Meter ; 3. Frl . Vahland , SSC ., 8,16
Meter . — Weitsprung : 1. Frl . Klembt , C. z. V .,
4,41 Meter ; 2. Frl . Seedorff , SSC ., 4,31 Meter;
3. Frl . M . Voelen , SSC ., 4,27 Meter . — Hoch¬
sprung : 1. Frl . Schröder , SSC ., 1,34 Meter;
2. Frl . Gabriel , C. z. V.. 1,34 Meter ; 3. Frl.
Schütte , C. z. V ., 1,29 Meter . — 4X100 -Meter-
Stafsel : 1. SSC ., 54,8 Sek . ; ,2. C. z. V ., 55,5 Sek.
— lOXIVO-Meter -Staffel : 1. SSC ., 2,21.8 Min . ;
2 C. z. V. : 2,25 Min.

8 Vereine in der Gauliga
Neuaufbau der Handballklassen

Die einheitliche Linie im deutschen Sport/die
durch die Gründung des Reichsbundes für Leibes¬
übungen mit seinem verschiedenen Fachämtern
geschaffen wurde , wird auch überall in den un¬
teren Gliederungen angestrebt . So war eine der
ersten Anordnungen nach Errichtung des Fach¬
amtes für Handball die Aufstellung einer ein¬
heitlichen Spitzenklasse in den Gauen . Auch der
Gau Niedersachsen hat seine bisher aus 16 Mann¬
schaften bestehende Eauklasse auf eine Staffel von
acht Mannschaften verringern müssen. Die Be¬
setzung der neuen Eauklasse mit den Vereinen
SB . 1910 Limmer , Poft -SV . Hannover , Turnklub
Hannover , TSV . von 1887 Hannover , Polizei-
SV . Hannover , MTV . Vraunschweig , SC . Ger¬
mania List und TSK . Bremen,  die als die
spielstärksten im Gau Niedersachsen betrachtet
werden können , hat die Zustimmung des Fach¬
amtsleiters für Handball im Reichsbund gefun¬
den , so daß dem Beginn der Spiele in der Gau-
klasse jetzt nichts mehr im Wege steht . Der scharfe
Trennungsstrich , der gezogen werden mußte , wird
schmerzlich für so manchen Verein sein, der seit
Jahren in der obersten Leistungsklasse spielte.
Aber wie schnell geht ein Spieljahr vorüber , und
dem wirklich Tüchtigen winkt in nicht allzu
weiter Ferne aufs neue ein Platz in der Gauliga.

Der2.Sonntag der Hockeysaison 34/33
,Son der Stirne heiß rinnen muß der Schweiß-

unter dieser Parole »erlief der zweite Sonntag
der Hockeysaison 34/35. Trotzdem wurde teilweise
recht netter Sport geboten.

Horn mußte sich auf eigenem Platz verdient
den Turnern beugen , während die BHT .er in
Oberneuland den Weseranern unterlagen . In
der Bahr unterlag Blauweiß der Vahrer Ersten
mit 2 : 6.  In den ersten Damenspielen siegte
VHC . gegen ABTV - mit 6 : 2 und Vlauweiß
gegen die Zweite der Rotweißen mit 4 : 0.

MTV . v. 75 schlägt HC . Horn 3:0 (2 :0)

Auf der Fritzewiese entspann sich zwischen den
beiden alten Rivalen ein heißer Kampf . Horn
ohne Schrader und Kaemena . Die Turner gleich¬
falls mit zwei Ersatzleuten . Die Turner hatten sich
etwas vorgenommen und setzten sofort mit gefähr¬
lichen Angriffen ein . Horns Hintermannschaft
hatte schwere Arbeit zu leisten . Immer wieder
schickte Riesmeier seinen Sturm , den Lüllmann
wieder sehr geschickt führte , zum Angriff vor.
Horns Angriff verstand sich dagegen gar nicht.
Dörmann und Springer waren daher stets Herr
der Lage . Als Wiethüchter einen scharfen Schuß
Parakenings nur abwehren kann , schickt Lüllmann
den Ball an ihm vorbei ins Netz. 1 : 0 für den
MTV.  o . 75 . Kurz vor der Pause . Ein schöner
Angriff und wieder muß Wiethüchter einen Ball
aus dem Netz holen . Parakenings schlenzte den
Ball zwischen die Pfosten . 2 : 0fürdi eTurner.
Horn setzte mehr und mehr zu gefährlichen Gegen¬
angriffen an , aber was die sichere Turnerdeckung
passierte , wurde eine Beute Winkelmanns im Tur¬
nertor . Schrader machte sich erst kurz vor der
Pause von seinem Fehler , nur die linke Seite auf
Reisen zu schicken, frei . Leider gewann der Sturm
wegen zu großer Eigennützigkeit der einzelnen
Spieler trotzdem nicht an Durchschlagskraft . Leider
wurde in der Folge zu viel geredet . Besonders
Horn könnte viel mehr schaffen, wenn nicht zu vie¬
les Reden die eigenen Spieler nervös machen
würde . Hoffentlich merzt die Elf diesen alten Feh¬
ler endlich einmal aus . Die Turner müssen die
letzten 15 Minuten ohne Giesecke durchfechten.
Trotzdem bleiben ihre Angriffe bedeutend gefähr¬
licher . Ein flotter Angriff bringt dann auch durch
eine schöne Einzelleistung Goernes mit einem drit¬
ten Treffer das 3 : 0 - Endresultat.  Die zehn
Turner halten auch bis zum Schluß das Spiel
offen.

Horn machte während der ersten Hälfte , wie
schon erwähnt , den Fehler , das Spiel zu stark links
zu halten . Das war besonders gegen die sicher ar¬
beitende Deckung der Turner , der die Arbeit da¬
durch sehr erleichtert wurde , ein großer Fehler.
Später gewann der Sturm durch Umstellung Fricke
— Ernst ii an Schlagkraft . Fricke war in der zwei,
ten Hälfte die treibende Kraft im Sturm . Schrader
hielt seinem Gegenüber Riesmeier die Waage.
Die Hörner Hintermannschaft war sehr gut , konnte
sich jedoch nicht immer der gefährlichen Angriffe
der Turner erwehren . Bei den Turnern klappte es
dagegen ausgezeichnet . Sturm und Verteidigung
überragten . Aber auch die übrigen Mannschafts¬
teile waren gut „in Form " . Der Sieg der Schwarz-
weißen war verdient , wenn auch die Hörner das
Ehrentor verdient hätten.

Horn Reserve— MTV. v. 75 Reserve3:0 (2:0).

Weser HC. — Bremer HC. 3:1 (1:1)
In Oberneuland lieferten sich obige Gegner

eine recht interessante Partie . Die Platzbesttzer
hatten bis auf Weber , der durch Jacobs gut er¬
setzt wurde , ihre besten Leute zur Stelle . Für den
ausgeschiedenen Bunge spielte Toel I . Weser
mußte Abeling ersetzen, der für ihn spielende
Rott konnte nicht immer genügen . BHC . ver¬

schaffte sich zunächst ein leichtes Uebergewicht , das
aber bald einem offenen Feldspiel weichen mußte.
Trotzdem blieben die klareren Torchancen bei
den Rotweißen , jedoch war der Sturm entweder
zu unentschlossen oder er handelte zu unüberlegt.
Erst kurz vor der Pause fällt das erste Tor.
Jacobs , der einen Ball Meyers nur abwehren
konnte , muß einen Backhandschuß Bocks
zum ersten Tor Wesers passieren
lassen.  Doch schon 2 Minuten später nutzt
Lütter eine schwache Abwehr Pollacks zum Aus¬
gleich  aus . Mit 1 :1 geht es in die Halbzeit.
Nach dem Wiederanpfiff kann der BHC . das
Spiel größtenteils leicht feldüberlegen gestalten,
doch versteht es ihr Sturm nicht , die Weser-
Deckung, trotzdem diese nicht an ihre vorjährige
Form herankam , zu überwinden . Dazu kam die
ausgezeichnete Abwehr Metzes , der wieder ein
großes Spiel lieferte . Ein schneller Durchbruch
des Wesersturms , BHC .'s Hintermannschaft ver¬
paßt den Ball , Meyer ist zur Stelle und schiebt
den Ball ins leere Tor . 2 :1 für Weser.  Und
noch einmal ist es Meyer , der eine Verwirrung
der BHC .-Deckung, hervorgerufen durch unnötige
Reklamationen , ausnützt und so das 3 :1-Resultat
herausholt . Das Spiel wird nun verkrampft und
endlich infolge der übergroßen Hitze langsamer
und uninteressant.

Beim Sieger überragte Mehe , Ellbrecht I und
die linke Flügelseite des Sturmes , in der sich
Meyer weiter recht vorteilhaft einführte . Beim
VHC . machte sich Schuh durch sehr gefährliche
Flankenläufe bemerkbar . Kleyhauer reichte an
Metze nicht heran , dagegen waren die Außen¬

läufer und die Hinternmnnschaft guter Durch¬
schnitt . Der Sieg des WHC . ist nicht ganz ver¬
dient . Ein Unentschieden wäre bei der leichten
Feldüberlegenheit des BHC . vielleicht besser am
Platze gewesen . . ., doch Tore zählen . Der BHT .-
Sturm ließ zu viel von seiner vorjährigen Ent¬
schlossenheit vermissen.

BHC . Reserve — Weser Reserve 2 :1 ( 1 :0).

VHC . 1. Damen — ABTB . 1. Dame « 8:2 (3 :2)
ABTV . mußte dies Spiel mit zahlreichem Er¬

satz aufnehmen und sich so den sehr gut spielenden
Rotweißen reichlich hoch geschlagen bekennen . Man
darf daher auf das Spiel beider Mannschaften,
in bester Besetzung , sehr gespannt sein.

Blauweiß 1. Dame»
(2:0).

BHC . 2. Damen 4ck>

Club zur Bahr — Blauweiß 8:2 (4 :1)

Mit nur 10 Spielern hatten die Blauweißen
in der ersten Halbzeit einen schweren Stand gegen
die mit 3 Ersatzleuten spielenden Vahrer . So
kam der Club durch Finke , Vaßmer und Carl zu
einer 4 :1-Paus -rnfiihrung . Knust schoß bei 0 :3 das
erste Gegentor der Gröpelinger . Nach der Pause
war es wieder Knust , dessen Treffer die Blau¬
weißen auf 2 :4 heranbrachte . Inzwischen hatten
sich letztere vervollständigt und erzwang -rn ein
offenes Spiel . 2 Bälle von Albers erhöhten das
Ergebnis auf 8 :2 für die Bahr . Auf beiden Seiten
wurden eins Überragende Leistungen gezeigt . Es
war ein echtes „Sommerspiel ".

Boxen ln Kirchweyhe:

BE.Euxftaven lm Mannschaftskampfbesiegt
Vor vollbesetztem Hause führte die Voxabtei --

lung des Reichsbahn -Turn - und Sportvereins
Kirchweyhe am Sonntag anläßlich ihres einjähri¬
gen Bestehens einen Klubkampf gegen den BC.
Cuxhaven durch, der mit 14 :2 Punkten von den
Kirchweyhern verdient gewonnen wurde . Tech¬
nisch gute und ansprechende Kämpfe gab es vor
allem in den leichteren Gewichtsklassen.

Im Schüler -Mischgewicht siegte Meyer (K) in¬
folge seiner größeren Reserven nach Punkten über
Olbers (C) und Köll (C) hatte wenig Gelegen¬
heit , den schnelleren Gellermann (K) zu erwischen,
der ihn nach Punkten schlug. Im Zugend -Misch-
gewicht punktete Heusmann (K) seinen Gegner
Arendt (C) mit langen Geraden und schönen
Auswärtshaken sicher aus und der Cuxhavemr
Ehrt gab bereits in der ersten Runde gegen den
Kreismeister Scheeper (K) den Kampf als aus¬
sichtslos auf.

Der Leichtgewichtskampf zwischen Schlimme
(C ) und Clausen (K) nahm ein unerwartetes
Ende . Der angreifende Clausen , der nach Punk¬
ten in Front lag , lief in einen schweren Konter
Schlimmes hinein und ging dabei k. o. Eine Dis¬
qualifikation gab es im Weltergewicht , wo Tha¬
lien (C) viel mit der Jnwenhand schlug und
schließlich disqualifiziert werden mußte . Sieger
wurde Podien (K) . Schwere Schlagwechsel zeig¬
ten Gareis (T ) und Eggers (K) , die sich über
drei Runden mit schwerstem Geschütz bearbeiteten.
Eareis mußte einmal runter , doch Eggers schlug
nicht sehr sauber und wurde verwarnt . Sein
Punktsieg war nur knapp . Der Halbschwerge¬
wichtskampf zwischen Scharringhaufen (K) und
Müller (C) brachte wenig schöne Momente.
Scharringhausen nützte seine größere Reichweite
fleißig aus , ließ sich aber doch noch viel zu viel
auf Wühlerei ein . Er gewann ebenfalls knapp
nach Punkten . Im Mischgewicht schlug dann
Brandt (FAD ) seinen Gegner Krämer (K) k. o.

Die Kirchweyher gewannen damit den von
Bruno Mulde gestifteten Ehrenpreis und außer¬
dem erhielt der Obmann der Boxabteilung des
Reichsbahn T . u . DV . Kirchweyhe , Werdermann,
durch Gausportwart Libertin die Ehrennadel des
Verbandes.

Ringen
Siegsried-Bremenwiedergeschlagen

Die Mannen um Achilles stellten sich in der
Oldenburger „Bstoria " zum Rückkampf dem
Kraftsportverein Oldenburg von 1931 und wieder
wurden sie von den Okdenburgern geschlagen . Die
Bremer , die ohne ihren Schwergewichtler An¬
wärter fuhren (der Schwergewichtskampf fiel so¬
mit aus ) , einigten sich mit den Oldenburger » auf
zwei Kämpfe im Eemischtgewicht , um einen Aus¬
gleich zu schaffen. Siegfried -Bremen hatte sich
eine Revanche für die kürzlich in Bremen er¬
littene Niederlage vorgenommen und die Mann¬
schaft etwas umgestellt , aber die Oldenburger
kämpften vor heimischem Publikum mit großer
Vravour und erzielten einen 29 :10-Sieg , der sich
aus den Ergebnissen der einzelnen Gänge 14 :5
und 15 :5 zusammensetzte.

Beiderseits gab es sehr schöne Kämpfe ; Maurer
und Punktesammler gab es nicht . Das schönste
aber war der sehr freundschaftliche Geist , der die
Kämpfer beider Seiten und auch das Publikum
auszeichnete . Die Schülerkämpfe endeten mit
einem hohen 18 :0-Sieg der sieggewohnten Olden-
Lurger Mannschaft . Einen sehr starken EUolg
hatten die Bremer mit ihrer unvergleichlichen
Musterriege , die mit vollendeter Sicherheit mit
35-Psund -Kugeln jonglierte , als wäre es Kinder¬
spielzeug . Die Begeisterung war so groß , daß man
nun auch in Oldenburg diese bislang noch unbe¬
kannte Sportart aufnehmen wird.

Sui'opa-Rundflug 1934
Morzik ausgeschieden

Der deutsche Pilot Morzik hat diesmal mit
seiner Klemm -Maschine wirklich Pech . Nachdem
er schon einmal hinter Tanger zu einer kurzen
Notlandung schreiten mußte , erreichte ihn diesmal
sein Geschick in der Nähe von Sidi bel Abbes.
Er erlitt einen Maschinenschaden , den er nicht
mehr beheben konnte und schied somit aus dem
Wettbewerb aus . Zur Zeit befinden sich nur noch
25 Maschinen im Wettbewerb , von denen allein
18 in Algier versammelt sind. Es sind dies acht
polnische , sechs deutsche, drei tschechische und eine
englische Maschine . Von den deutschen Piloten
find Seidemann , Hubrich , Hirth , Junck,
Francke  und Osterkamp dort beisammen . Pase-
waldt ist mit seiner Fieseler in Sidi bel Abbes
über Nacht geblieben , wo auch die Italiener
Francois , Sanzin , Tessore und de Angeli ein«
Ruhepause eingelegt haben . Der Deutsche Bayer
und der Pole Plonczynski sind noch am Sonntag¬
nachmittag von Casablanca nach Sidi bel Abbes
aufgestiegen , doch liegt von ihnen eine Lande¬
meldung bisher nicht vor.

Außer dem Deutschen Morzik find nun auch
die beiden Polen aus dem Wettbewerb ausge¬
schieden. Erseszczyck, der mit seinem Landsmamr
Wlodarskiewicz dem übrigen Felde weit voraus
gelegen hatt «, aber in der Nähe von Sidi bel
Abbes notlanden mußte , hat seinen Weiterflug
nicht aufnehmen können und schied bestimmungs¬
gemäß aus . Sein Landsmann Karpinski , der
wegen seiner Notlandung bei Eustebiese (Oder)
60 Strafpunkte erhalten hatte , flog nur bis Se-
villa und steckte dann das Rennen auf.

Vferdefport
Hopp «garte»

Mrich-vou-Oertzen-Rennen
Der Union -Klub bietet am heutigen Dienstag

eine Reihe besserer Prüfungen . 2n den sieben
Rennen des Nachmittags find über 100 Pferde
stehengeblieben . Die Zugnummer , «in mit
6800 RM . ausgestatteter Steherausgleich über
2800 Meter , ist dem Gedenken Ulrich von Oertzens
gewidmet , eines Mannes , der sich um die deutsch«
Vollblutsache hochverdient gemacht hat . Hier
nimmt Wolkenflug teil , der seine beiden letzten
Starts in der Zentrale und in Baden -Baden zu
eindrucksvollen Siegen gestaltete . Er trifft aller¬
dings in Airolo , den Gewinner des Sachsen-
Weimar -Rennens , dem Weinberger Janus und
Unkenruf , der in Alchimists Derby placiert war
und wieder gut im Gange ist, starke Gegner.

Erhöhtes Interesse beansprucht weiter da»
Ekliptik -Rennen , eine Zweijährigenprüfung . Hier
werden sich der Oppenheims ! Manzanares , der
im Training vorzüglich gegen Sturmvogel ab¬
schnitt , und die Weinbergerin Fiduzia aus¬
zeichnen, die sich gut zu Ianitor und Janus hielt.
Eine andere Schlenderhanerin , Arabeske , wird
das Impuls -Rennen nicht auslasten und sich damit
für ihre unverdiente Pforzheimer Schlappe ent¬
schädigen . 2m Trollhetta -Ausgleich kommt der
lange verschwunden gewesene Edelknabe , eines
unserer erfolgreichsten Handicappferde , wieder an
die Luft . Er kann seine Kräfte gleich mit
Lehnsherrin , der Diana -Siegerin , messen.

UnsereVoraussagen:
1. R . : Manzanares — Fiduzia — Winter¬

sturm.
2. R . : Forsythia — Pommernländer — Lehns¬

herrin.
3. R . : Arabeske — Blitz — Ti.
4. R . : Hisa — Kanarps — Vergißmeinnicht.
5. R . : Wolkenflug — Airolo — Unkenruf.
6. R, : Famor — Stall Friedheim — Einar.

7. R . : Peloponnes — Wolkenlos — Maiflieder.

Dem Tierheim des Bremer Tier-
schotzvereins übergeben: 1 Jagdhund,
1 Schäferhund, 1 Bastarvhund ohne
Hundezeichen. Meldung innerhalb 21
Stunden im Tierheim, verlängerte
Hemmstrahe, gegen Ausweis , sonst
wird über die Tiere verfügt.
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Zwangs.
Versteigerung
Morgen , Mitt¬

woch, den 12. Sep¬
tember 1934,

vorm. 10 Uhr,
im Psandlolal
Königstraße 11,
Klavier , Büsctt

Kredenz, Bücher¬
schrank, Schreib¬
tisch, Vertiko, Sa-
lonschrank, Sofa,

Chaiselongue,
Stehlampe , Tep¬
pich, Waschkom¬

mode, Schreibma¬
schinen, Radio¬

apparat , Gramola,
2 Anlasser mit
Schaltbrett , Wech¬

selstrommotor,
Plätiofen , Stuben-
ofen, Tresen mit
Elasaufsatz , 2 Wa-
renreolen u. div.
Fotoapparate u.a.

m. meistbietend
gegen bar.

Boeder,
Rosenbnsch

Gerichtsvollzieher
Wachtstr. SSI

Erinnerung
an die heute,

vorm. 10 Uhr,
im Psandlokal
Königstraße 11,-

stattfindende Ver¬
steigerung lt . An¬
zeige vom Sonn¬
tag . Zwangsweise
gelangt ferner ein

großer Posten
Aepfel, Gurken u.
a. m. meistbietend
gegen bar zum
Verkauf.

Aufrede,
Langenstr. 141.
Gerichtsvollzieher.
Domsh. 253 78.

>tlltEcrcke

Tu vevksulen

1250 Lpcl passend
für Vermietung.

Lslebh . Heerst. 121

Zum 1. 10. ge¬
wandt . Hausmiid.

Dr . Peltzer,
Breitenweg 54

Auf sofort junges
Mädchen

nicht unter 22 I.
m.g.Zeugn ., welche
selbst. Koch. kann.
Hausmädch. vorh.
Angeb. u. L 0061

kselsgvvvonelt«

Vamv
kUx ösruck von ?i-!votsn illi-
ca . 2-3 Monats psx roiott gesucht

^ngsk . untsl 6 S828 Vsxl.

Milk»
mir inlx.-klnlss» ger.
4ng»dol» u. ^ SÜL2

Äft'c suc/ie»t

Handl 'aeh. s. Stell,
gl. w. Art , a. lieb.
Vers'gefch. G.Zeug.
u. Arbeitp. K60S0

» » » « » » » » « »
1a Saxophonist m.

Cello frei.
Angeb. u. G 6057
» » » » » « » » « »

.

^crltttekett

Laden ml» und
ohne Wobnung

Beoaensrabe 12

Osnabrückerstr. 4

2 l. Mans 'zi. m. Zb.
p. sos. od. 1. 10.
Hakenbnrgerst.Wp.
» » » » » » « » » »

Kleines freundl.
möbl. Zimmer
Kettenstraße 6

Möbl. Zimmer
Falkenstr. 591

Möbl. Zi. Bahnh .-
nähe Hz., sl. W. v.
Herrn ges. Prcis-
angeb. u. I 6059

Kleine Wohnung
bis «« Mark.

Angeb. u. H 6058
'V

(Zvsckältsraum
!m lentxum 6sx 8to6t gesucht

^ng. m. ?xsi5- u. Oxöösnong. u.65832

Aeckalt^

Krankensahrstuhl
Osnabrückerstr. 4

bliibel

Mod. Schlafz. S25,
cleg. Küchen95 an,
Etzzim. kompl. 205.

Möbelfabrik
Wartburgstr . 84

Mod. Couch und
2 Sessel, neu, bill.

Dobben 62 pt.

Warenschrank 12,
Chaisel.12,Sofa 14,
Couch 28, K'bettst.
8,Mokettfofa s. neu
38, Küch'schrk. 17,
Bettst. m. M. 14.

Olbersstr . 37

Gebr. 2t. Kleider¬
schrank, Eisschrk.,
Waschmasch., und
mehrere gut erh.

Möbelstücke.
Altmannstr . 16

I Satz Billardbälle
u. Tuch gut erh.
G. Würdemann,
Hansastr . 1M2

1. Hhp. 2,5, T . 14
aus Privathand.

Angeb. u. N 6063

legen
Vvrt

daraus ,Ihren Um¬
satz zu steigern.
Versuchen Sie es
mit dem besten
Werbemittel : der

Zeitungsanzeige.
Durch die „Bre¬
mer Zeitung " er¬
sassenSie alle Be-
völkerungskreiss.
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Rol. 6928 u. 1930
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Adolf Hitlers Schlußrede
Der Nürnberger Ausklang

(Fortsetzung von Seite 1.)
Diese drei Weltanschauungs -Eruppen befanden

sich zueinander behauptungsweise in einem un¬
überbrückbaren weltanschaulichen Gegensatz . Die
Werbung ihrer Anhänger erfolgte unter der
ausdrücklichen Betonung der Unterschiede , die zwi¬
schen der jeweils in Frage kommenden Partei
und ihren Gegnern weltanschaulich bestehen soll¬
ten ! Die Wähler — die einem einzigen Volke
angehörten , spalteten sich auseinander , in der
gläubigen Ueberzeugung , in ihrer Weltanschauung
die einzig mögliche , weil ausschließlich richtige
Vertretung zu finden . Allein diesen Rissen in
der Nation entsprach nicht die Haltung der
endlich gewählten Parteien . Denn sowie erst der
Weltanschauungskrieg der Wahlschlacht mit der
Stimmenzählung seinen Abschluß gefunden hatte,
trat zwischen den sich weltanschaulich so befehden¬
den Parteien der parlamentarisch -politische Waf¬
fenstillstand ein . (Erneute Heiterkeit und Beifall .)

Was vorher durch Welten getrennt schien,
rückte nunmehr in den Fraktionen zueinander
und während das Volk nachzitterte von den Er¬
regungen einer von ihm kompromißlos geforder¬
ten geistigen Auseinandersetzung und Entschei¬
dung , wurden von den gewählten Weltanschau¬
ungsfanatikern bereits die großen Gesichtspunkte
des Kompromisses erörtert , d. h. also die Weltan¬
schauungen preisgegeben . (Beifall .)

Kann man da aber überhaupt noch von Welt¬
anschauungen sprechen ? Lag es nicht schon in der
inneren Art der begrifflichen Fassung dieser Par¬
teien begründet , daß sie, weil damit unfähig , die
ganze Nation zu erobern , zwangsläufig ihre eige¬
nen Grundsätze preisgeben mußten ? War es
dann weiter verwunderlich , wenn am Ende der
große Kampf geistiger Auseinandersetzungen um
behauptete heiligste Prinzipien seinen Ausklang
fand in einer ebenso gehässigen wie entwürdigen¬
den Streiterei um kleinste politische Vorteile , in
Handlungen , bei denen sich fast stets die Grenzen
zwischen Politik und Geschäft zu Ungunsten der
ersteren verschoben ? (Laute Zustimmung .)

Was aber will man dann erst von der zweiten
Gruppe der Parteien halten , die in ihrer Ver¬
pflichtung auf bestimmte Wirtschaftsintsressen von
vornherein niemals , hoffen durften , im Parla¬
mentarischen ein Gewicht zu erreichen , das ziffern¬
mäßig größer war , als die von ihrer geheuchelten
Fürsorge gekaperte Berufsschicht ausmachen
konnte ? Und man bedenke, wie sehr die Vesorgt-
heit dieser Parteigründer um das leibliche Wohl
der Menschheit diese im harten Konkurrenzkampf
des politischen Broterwerbs immer neu « Objekte
finden ließ , denen sie ihre ganze besondere und
spezielle Sorgfalt zuwandten . Industrie , Haudel,
Landwirtschaft , Mittelstand , Rentner , Beamte,
Angestellte usw . wurden in das politische Spiel
als eigene Parteien hineingezerrt unter der Ver¬
sicherung , nur dadurch das Verkommen dieser
unbestreitbar notwendigen Lebensstände innerhalb
der Nation verhindern zu können.

Es war selbstverständlich , daß gerade hier nach
dem Abschluß einer Wahl nicht nur das Kampfbeil
begraben , sondern sofort Freundschaften gesucht
und geschlossen wurden.

Man könnte nun den Einwand bringen,
welch glückliche Fügung , daß die Vertreter
des Volkes sich am Schluß einer Wahl¬
schlacht doch immer wieder zusammen¬
gefunden haben (Stürmische Heiterkeit ) , wenn
man dann nicht die Frage stellen müßte , ivarüm
sie die Aufspaltung der Nation in dreißig oder
mehr verschiedene politische Meinungen dann
nicht von vornherein bleiben ließen ? (Lebhafte
Zustimmung .) Denn warum wird ein Volk erst
in dreißig Parteien zerrissen , wenn die Führer
dieser Parteien hintennach unter - und mitein¬
ander Pakte schließen ? Kann solch ein schänd¬
liches Vorgehen dann überhaupt einen anderen
Zweck besitzen, als durch diese Art der politischen
Aufteilung der Nation sie an einzelne Jnter-
essenvertreter zu verschachern und diesen damit die
Voraussetzung für alle denkbaren Geschäfte zu
geben?

Man muß

1) von Weltanschauung bei diesen Gebilden trotz
allem Gerede fast nicht die Spur vorhanden war,
daß sie

2) ihrem ganzen geistigen Inhalt und ihrer
Konstruktion nach unfähig waren , jemals die Na¬
tion für ein einziges großes Ziel zu interessieren
oder sie gar dafür restlos zu gewinnen , und Laß sie

3) auch garnicht die Absicht hatten , zugunsten
einer höheren Jdeengebung und Zielsetzung auf
die geschäftlichen Möglichkeiten Verzicht zu leisten,
die in der politischen Zersplitterung des Volks¬
körpers bei der kapitalistischen Tüchtigkeit dieser
Volks - und Wirtschaftsretter auffindbar waren.

Es war daher auch begreiflich , daß die Verbin¬
dung dieser Parteien mit dem Volk stets nur eine
lose sein konnte , und stets auch eine lose war.
Nur in Krisenzeiten erinnerte man sich plötzlich
des lieben Wählers und gedachte seiner in mehr
oder weniger geschickt oder naiv aufgezogenen
Versammlungen . Im übrigen war es die Auf¬
gabe der Presse , die Spaltung des Volkes weiter
aufrechtzuerhalten und eine Vernarbung der
Trennungswunden zu verhindern . (Stürmischer
Beifall .) Zu Parteitagen war diese Masse Mensch

dann allerdings nicht zu brauchen . Denn dort
wurde ja auch nicht von Weltanschauung , sondern
von Taktik  geredet . D . h., da wurde beraten
und beschloßen , inwieweit mit der weltanschau¬
lich gebuchten Wählermasse politische Kompro-
mißgeschäfte gemacht werden konnten . (Zustim¬
mung .)

So kam es zu den Tagungen dieser Parteien,
deren programmäßiger Ablauf natürlich genau
vorher bestimmt war , deren Spannungen aber
dann eintraten , wenn innerhalb der illustren
Führerschaft entweder über die Verteilung der Ge¬
schäfte keine einheitliche Meinung zu erzielen war,
oder wenn es ein Teil für geraten hielt , um der
bedrohlich aufmurrenden Wählerschaft nicht ver¬
lustig zu gehen , eine oppositionelle Handlung vor¬
zutäuschen.

Nichts als Heuchelei!

So wie sich von diesen marxistischen und bürger¬
lichen Parteitagen der nationalsozialistische Ge¬
neralappell unterschied , so unterschied sich von
ihnen auch

dir nationalsozialistische Bewegung

das Wesen unserer früheren Parteienwelt
erkennen , um den Sinn dieser parlamentarischen
Demokratie zu verstehen und umgekehrt , und man
wird dann zur Feststellung kommen , daß

selbst.
Den » als unsere Partei gerade sieben Mann

hoch war , sprach sie schon zwei Grundsätze aus:
1. Sie wollte eine wahrhaftige Weltanschau¬

ungspartei sein und
2. sie wollte daher kompromißlos diq allei¬

nige  Macht in Deutschland . (Minutenlanger
brausender Beifall .)

Wenn in 1S Jahren nach einem fantastischem
Aufstieg eine Verwirklichung dieser Forderungen
eintrat und die damaligen Grundsätze mithin
als erfolgreich erwiesen wurden , dann ist dies
der Beweis dafür , daß vom ersten Tage an die in
ihr kämpfenden Männer und Frauen an die Mög¬
lichkeit dieses Erfolges auch selbst glaubten , und
daß weiter die Grundsätze , auf denen sich dieser
Kampf aufbaute , von Anfang an erkenntnismäßig
richtig gesehene gewesen sein müssen!

Die nationalsozialistische Partei ist zum Unter¬
schied von den früheren Parteien eine tatsächlich
weltanschaulich fundiert « Erschei¬
nung.  D . h., sie nimmt bei der Betrachtung und
Behandlung der ihr gestellten Lebensaufgaben
einen Standpunkt ein , der , abstrakt genommen,
richtig gewählt ist. Die Erkenntnisse , auf denen sie
ihr theoretisches Lehrgebäude ausbaut , sind keine
künstlich herbeigeholten , sondern in der Natur des
ganzen Lebens und Seins zutiefst bestätigte . Trotz¬
dem wählte auch der Nationalsozialismus als Be¬
zeichnung den Namen Partei.  Und mit Recht!

Ich war mir immer darüber klar , daß ein
Unterschied besteht zwischen den Anhängern einer
Ueberzeugung und ihren lebendigen Kämpfern
(Stürmischer Beifall ) und Kl> Millionen Menschen
zu einer  Auffassung zu bekehren und sie in ihr
zusammenzuschließen , allein es ist unmöglich , für
diese selbe Auffassung die gleiche Zahl an aktiven
Kämpfern zu gewinnen . (Zustimmung .)

Es ist daher von vornherein zu unterscheiden
zwischen jener Gefolgschaft , die sich als Trägerin
bestimmter Auffassungen und Prinzipien fühlt
und gewillt ist, sich dafür aggressiv einzusetzen,
und jenen breit -rren Massen , die bereit sind, eine
ihnen gegebene Erkenntnis auf - und anzunehmen,
um sich mit ihr dann selbst zu begnügen . Daher
wird auch bezeichnungsgemäß eine besondere
Charakterisierung des Kampfträgers gegenüber
dem großen Troß einer Idee vorzunehmen sein.
Eine Weltanschauung kann hundert Millionen
Menschen und darüber als Anhänger gewinnen
unKr der Voraussetzung , daß . wenige Millionen
ihre eingeschworenen Vorkämpfer und Apostel
sind.

Es wurde besonders aus der diesen Problemen
gänzlich fremd gegenüberstehenden bürgerlichen
Parteienwelt die Frage aufgeworfen , ob nicht da¬
mit die große Idee zur Partei degradiert würde,
um am Ende dahinzukommen , wo sich die anderen
Parteigebilde schon befanden.

Dies ist deshalb unmöglich , weil ja der geistige
und organische Aufbau der nationalsozialistischen
Bewegung von ganz anderen Voraussetzungen
ausging und daher zu anderen Resultaten führen
muß und geführt hat , als dies bei den früheren
Parteigebilden überhaupt der Fall sein konnte!

Der leitende Gedanke bei dem Aufbau der uns
einst gegenübsrgestandenen zeitlichen Parteien

Bremer Staatscheater:

Lady Hamilton —Operette von Bünnecke
Schon um der Musik willen ist diese Operette

es wert , wieder ausgegraben zu werden . Es ist
keine „Schlager "musik, die in spritzigen Slow - und
anderen Foxen ehrgeizig ist oder schmelzende
Tangos „hinlegt " ; es ist auch keine Operette auf
Revue fertig gemacht . Sie stellt musikalisch große
Ansprüche an das Orchester ; und wie ist es an¬
ders denkbar , als daß unser Staatsorchester da
einen Genuß vermittelt ( Eduard Martini
hatte die Leitung ) ; es gibt schwierige Eesangs-
partien , die das Operettenensemble glänzend be¬
wältigen kann ; und es bietet der Regie unend¬
lich große Möglichkeiten , denen sich Heinrich
Kastner  in vollendeter Weife gewachsen zeigte.
Der erste Akt mit den großen Chören , dem be¬
wegten Leben in der Hafenkneipe war regie-
technisch eine Meisterleistung , die der Musikalität
lebendigen Raum gab und der Handlung zu
vollem Ausdruck verhalf . - Unendlich schön
übrigens die Farbigkeit der Bilder , bei der die
wirkungsvollen Beleuchtungskunststücke und die
Kostümierung wundervoll zusammengearbeitet
haben.

Wie klug ist die Buntfarbigkeit zusammenge¬
halten von dem lichten Blau , das irgendwo immer
verbindend wiederkehrt ; in den Uniformen , in
den winzigen Matrosenmützchen , abgewandelt auf
dem blitzenden Brokatkostüm der Anny Lions
oder der duftigen Schleier -Wolke . Ueberhaupt die
Kostüme ; Christel Hartmanns  Farben - unü
Formensinn ist sehr stark zu spüren . Th.
Schlonskis  Bühnenbilder fügen sich ausge¬
zeichnet ein . Das Milieu der altenglischen Hafen¬
kneipe ist eben so echt getroffen , wie die Palast¬
räume im zweiten und dritten Akt.

Beate Roos - Reuter  macht aus der an¬
spruchsvollen Partie der Anny Lions eine jener
dramatisch bewegten , lebenersüllte » Gestalten , in
denen wir sie im Laufe der Jahre so oft be¬

wundern konnten . Ueberzeugend das junge Mädel
in dem Tumult des Hafenlebens von Ramsgate;
glaubhaft die Wandlung zur Lady , die nur im
Herzen und den beiden guten Freunden gegen¬
über eine Naäamo sang gens bleibt , aber in
entscheidenden Momenten ihre vollendete Erzie¬
hung anzusetzen versteht.

Ganz groß die Begegnung mit Nelson und das
Schlußbild des dritten Aktes . Hans Gleix-
ner,  gesanglich gut als spanischer Seeoffizier.
Manny Vremerals  Kitty Erant ; voll zierlicher
Beweglichkeit , schelmischer Drolerie , anmutig und
lieb ; gesanglich von müheloser , warmer
Veschwingtheit . Sehr sympathisch Heinrich
Kastn er  in der Rolle des Lord Percy , die
(endlich einmal ) auch dem Können des Schau¬
spielers  Kastner gerecht wird . Ausgezeichnet
war Egmont Koch als Besitzer der Matrosen¬
kneipe ; er hat großen Anteil an dem hervorragen¬
den Eindruck des ersten Aktes . Hans Gerlach
gab in vornehmer Zurückhaltung und mit viel
menschlicher Wärme den Gesandten Hamilton,
Philipp Orlemann  den Nelson . Georg
Schmidt  traf gut den Ton für den alten Gecken,
den Maler Rommey.

Käthe Blohm  war reizend als liebes kleines
Mädel Mary Ann . In kleineren Rollen noch
Rolf Weidenbrück , Carl Tröndle (ausgezeichnet
in Maske und Bewegung des Kellners Jimmy)
Paul Dreescn , Carl Achcnbach, Carl Schcithauer,
Paul Lauter usw. Leider ist das Ballett verhält¬
nismäßig sparsam vertreten . Es erscheint nur in
einem Tanz der Indianerinnen im dritten Akt;
aber da so glänzend , so gänzlich neu in Gestal¬
tung und Ausdruck , daß der Beifall kein Ende
nehmen will . — Das gut besucht« Haus . das viele
Wiederholungen durchsetzte, rief am End « auch
den Kapellmeister immer wieder auf die Bühne.

CK- .

war der , Menschen von annähernd gleichen Lebens¬
interessen und damit Wünschen zu gewinnen und
nunmehr als politische Eigengruppe in Erschei¬
nung treten zu lassen . Da zu diesem Zweck das
Programm auf die besonderen Hoffnungen und
Forderungen einer solchen konfessionellen , sozialen
oder wirtschaftlichen Gemeinschaft Rücksicht nehmen
und zugeschnitten werden mußte , war eine Wirk¬
samkeit dieser Parteien über den ins Auge
gefaßten und gekennzeichneten Kreis hinaus nicht
mehr möglich und , wie ich eingangs schon betonte,
zum Teil auch gar nicht besonders erwünscht.

Die aus diese Weise konstruierten Parteigebilde
konnten sich mit noch so viel weltanschaulichen
Phrasen verbrämen , so waren sie eben doch nichts
anderes als konfessionelle , klassenmäßige oder
wirtschaftliche Interessengruppen mit natürlich
umrissencn Absichten und einem entsprechend be¬
grenzten Wirkungsvermögen . Ihre Ausstrahlun¬
gen prallten an den ihnen gegenüberstehenden
Gebilden anderer Zweckmäßigkeiten und Hoffnun¬
gen ab.

Vor allem aber muß man folgendes bedenken:
Die Meinung , daß z. B . ein« Partei des Klein¬
handels überhaupt von der Nation als Führung
anerkannt werden könnte , ist absurd . Nicht nur
deshalb ist dies ausgeschlossen , weil die wirt¬
schaftlichen Instinkte und Hoffnungen einer sol¬
chen Gruppe in keiner Weise verallgemeinert
werden körnten, sondern weil die Allgemeinheit —
soweit es sich um das breite Volk handelt — in
einer solchen wirtschaftlichen Interessenvertretung
unter keinen Umstanden die Qualitäten einer
politischen Führung spürt.

Denn , wenn sich schon der Angehörige einer be¬
stimmten Verufsgruppe noch bedingt einer solchen
propagierten Vertretung seiner Interessen anver¬
traut , dann geschieht es einfach auf der rein wirt¬
schaftlich begrenzten Würdigung und eyentuellen
Anerkennung dieser Führung . Allein es wäre un¬
verständlich , wollte man von dem außerhalh dieses
wirtschaftlichen Interesses stehenden Volksgenossen
erwarten , daß dieser etwa aus einer wirtschaft¬
lichen Einsicht heraus sich einer Partei verschreibt,
oder einer Führung unterstellt , die ja gerade in
ihrem wirtschaftlichen Handeln meist das konträre
Gegenteil von dem zu wollen vorgibt ., was rein
wirtschaftlich gesehen gerade ihm nützlich und da¬
her erwünscht erscheinen müßte!

Wenn man also trotzdem erwarten will , daß
sich einer so bestimmt substantiierten Partei und
ihrer Führung Menschen aus anderen Interessen¬
gruppen unterstellen sollen , um so dem Gedanken
einer größeren Volksgemeinschaft politischen Aus¬
druck zu verleihen , dann müßten diese infolge des
Fehlens einer auf sie günstig einwirkenden wirt¬
schaftlichen Parole — die Ueberzeugung einer vor¬
handenen Fllhrungsqualität an sich erhalten . Und
gerade dies ist bei der ganzen Art des organi¬
schen Werdens solcher Parteien gänzlich ausge¬
schlossen.

Oder will jemand in Ernst glauben , daß in
dem lächerlichen Programm z. B . einer kleinen
Wirtschaftspartei der Magnet liegt , um aus der
Nation jene allgemeinen und politischen Füh-
rungsqualitäten herauszuziehen , die nun , nicht
wirtschaftlich , sondern absolut gemessen, als wert¬
voll angesehen werden könnten ? Dies wider¬
spräche jener ewigen Erkenntnis , daß nur die
Kraft die Kraft ruft . (Brausender Beifall .)

Je dürftiger und inhaltlich beschränkter eine
Parole ist, die sich werbend an die Menschen wen¬
det , um so kläglicher ist der Erfolg . Und zwar
nicht nur ziffernmäßig , sondern vör allem wert¬
mäßig . Und wie richtig diese Behauptung ist,
mag man nicht nur ermessen an den geringen
Erfolgen der politischen Parteigebilde der Ver¬
gangenheit , sondern vor allem an der Art , in der
sie gestorben sind. (Heiterkeit .)

Man bedenke doch: Eine Bewegung wird ge¬
bildet aus nichts und mit nichts , und vierzehn
Jahre später fegt sie drei Dutzend ältester Par¬
teien .. zur Seite , ohne daß auch nur die Spur
eines ernstlichen Widerstandes versucht worden
wäre (stürmische Heilrufe ) , oder versucht werden
konnte . (Erneuter Beifall und Heiterkeit ) . Zeigt
sich hier nicht eine geradezu erschütternde
Minderwertigkeit  nicht nur der Pro¬
gramme , sondern vor allem auch der sie vertreten¬
den Menschen ? (Beifall .)

Nein : Diese Organisationen waren nicht für
einen wirklichen Kampf gedacht und daher auch
nicht zu ihm bereit . Das deutsche Volk hatte
außerhalb dieser kleinen Interessentenkreise über-
Haupt keine Veranlassung , sich für Führungen ein¬
zusetzen. die politisch so wenig fähig und tapfer
waren , daß sie weder erfolgreich leben noch an¬
ständig sterben konnten ! (Lebhaft « Zustimmung ) .

Als di « nationalsozialistisch « Partei sich zum
erstenmal an das deutsche Volk wandte , lehnte sie
bewußt jede Verpflichtung , für die Interessen
einer bestimmten konfessionell oder wirtschaftlich
begrenzten Gruppe innerhalb der Nation einzu¬
treten ab . Ihr Appell war vom ersten Augenblick
ein an die heroischen Instinkt « gerichtetes.

Sie hoffte nicht auf jene Menschen , die immer
nur die Borteile ihres eigenen Geschäftes oder die
der ihnen verwandten Gruppe im Auge haben,
sondern auf jene , von den anderen so häufig als
„Phantasten " verspotteten Idealisten , die ohne
Rücksicht auf eigene Interessen gläubigen Herzens
an ihrem Bolke und Reiche hängen und gewillt
sind, wenn nötig , dem ewigen Leben dieser beiden
auch ihr eigenes Dasein zum Opfer zu bringen.

Dieser Appell konnte nicht verstanden werden
von den sogenannten „prominenten » uy»
rern unserer alten Parieren,  weil sie
zum weitaus größten Teile nicht eine Spur dreses
Geistes in ihrem Innern trugen . (Zustimmung ) .
Und so, wie diese selbst einer solchen Parole ver¬
ständnislos gegenübertraten , meinten sie auch rm
Volke den sicheren Mißerfolg vorhersagen zu
können.

Und doch haben sie sich aufs schwerste getäuscht.
Bestünde das ganze deutsche Bolt nur aus den
Werten , die sie in ihren eigenen Parteien als
politisch der Welt verwend - und brauchbar an¬
sammelten , wäre überhaupt nie ein deutsches Volk
geworden . (Erneute Zustimmung ) . Daimt
wirtschaftlichen Interessengruppen als Voraus¬
setzung zur Existenz der analogen Parteien rm
Laufe der Jahrhunderte entstehen konnten , mußten
Jdealistenin  taufenden von Jahren die volks-
und staatspolitischen und damit auch wirtschaft¬
lichen Grundlagen schaffen. Denn wenn das
deutsche Volk sich aus Elementen zusammensetzt,
von denen ein großer Teil ursprünglich nicht als
staatserhaltend oder gar staatsschöpferisch ange¬
sprochen werden kann , dann ist aber die Bedeu¬
tung jenes  Teils , der aus diesem Konglomerat
verschiedener Rassen am Ende dennoch ein auch
wirtschaftlich erfolgreiches Volk geschaffen hat , um
so höher anzuschlagen und zu werten.

Und dieser Teil ist keineswegs vergangen , nein,
er lebt auch heute noch mitten unter uns , und
zwar in allen Schichten der Nation . Er ist nicht
Produkt einer bestimmten Eesellschaftsgeschichte
oder gar mit ihr identisch ; am wenigsten aber be¬
dingt durch das aus der ökonomischen Entwicklung
entstandene Bürgertum sondern er ist der Reprä¬
sentant jenes Rassenkerns , in dem sich zu allen
Zeiten in unserem Volk die staatenbildende Kraft
verkörperte . Er ist der Träger eines bestimmten
Wesens , das ebenso idealistisch und heroisch wie
tatkräftig und fähig ist. Er kann dabei manchmal
Jahrzehnte lang im politischen Leben ungesehen,
ja unauffindbar scheinen, dann nämlich , wenn
Schwächlinge und Nichtskönner das große Wort
führen . Er wird aber sofort lebendig und sicht¬
bar , sowie jene Töne angeschlagen werden , für die
er in seinem eigenen Inneren den Gleichklang hat.
(Beifall .)

Als daher die nationalsozialistische Bewegung
zum ersten Male die Fanfare ihres Kampfes er¬
tönen ließ , meldeten sich aus allen Lebensschich¬
ten sogleich die ersten Kämpfer . Ihnen wurden
diese Worte aus der Seele geredet , und sowie sie
auch nur hundert solcher wirklicher Kämpfer in
ihren Reihen zählten , hatten sie daher mehr an
Recht und Grund , auf die Beherrschung Deutsch¬
lands zu rechnen , als die großen Parteien mit
den Millionen der Anhänger . (Großer Bei¬
fall .)

schaftlichen Maßstäben zu messen. Sie besetze
die Führungsqualität an sich.

Gewiß war sie nun auch eine Partei  und in
ihrer Mitgliederzahl beschränkt . Allein ihre Füh¬
rung und ihre Kämpfer waren nicht mit wirt-

Das Volk aber , ohnehin schwankend geword,,
weil von seinen eigenen Wirtschaft ?-. Kla!̂ ,
und sonstigen Parteien dauernd betrogen , wand!«
sich in sicherem Instinkt nun denen zu, die iibx.
jeden wirtschaftlichen Rahmen hinaus einsach^
Grund ihres innersten Wertes mit Recht ein,!
allgemeinen Führungsanspruch erheben konnten
Und nicht nur das Volk hat dies instinktiv
empfunden , sondern am Ende sogar die As-.,
sitzenden und Vorstände dieser alten Parteiwch
selbst. (Zustimmung .) Unfähig , uns zu zermal,
men , lebten sie ein halbes Jahrzehnt bald in d«
Hoffnung auf ein Wunder , bald in der Angst ««.
ihrer eigenen Vernichtung . (Heiterkeit .) Dab«
sind die einzig hellen Augenblicke in ihrem Lebn.
tatsächlich nur die gewesen , in denen ihnen eim
dumpfe Erkenntnis die Gefahr der natronalsozi«,
listischen Partei aufdämmern ließ . (Begeistert,
Heilrufe .) Ihr gekünstelter Hohn war dann nicht-
anderes als der Versuch , in Spotten und Lachy
eine würgende Erkenntnis zu ersticken.

So aber , wie sie den Kampf gegen di,
nationalsozialistische Partei und uns alle M,
ten , wurde er ibnen eingegeben von der Ahnung
der eigenen Unterlegenheit , ja , Minderwertig,Y,

Die Art , das Ausmaß und die Dauer dies«-
Kampfes waren beeinflußt von der Vorstelln»!
ihrer eigenen Widerstandsfähigkeit . Sie schlug
so, wie sie glaubten , selbst Schläge nicht aushaf,
ten zu können . Und sie glaubten auch an di>
Wirkung ihrer Methoden , weil sie unter ähnlicher
todsicher zusammengebrochen wären . (Jubelnd«
Beifall .) Daher ist die Minorität der national,
sozialistischen Bewegung als Partei nicht zu ve:>
gleichen mit den früheren Minoritäten unser«
Gegner.

Diese waren und blieben Minorität , weil jü
sich auf die Vertretung eines bestimmten kou-
fessionellen , klaffen - oder wirtschaftlichen Int «,
effentenkreises beschränkten . Wir mußten als P« ,
tei in der Minorität bleiben , weil wir die we«,
vollsten Elemente des Kampfes und des Opj«,
sinnes in der Nation mobilisierte », die zu all«
Zeiten nicht die Mehrheit , sondern die Minder,
heit ausgemacht haben . (Stürmischer Beifall .)

Allein die Minorität der Parteien unjeu,
Gegner war zugleich eine Minderwertigkeit , mit
politischen Augen gesehen und solchen Maßstäbe,
gemessen, die Minderheit der nationalsozialijti,
schen Partei als ziffernmäßige Organisation ab«
war der Höchstwert unseres Volkes schlechthin.

Und weil dieser beste Rassenwert der deutsche,
Nation in seiner stolzen Selbsteinschätzung mach
und kühn die Führung des Reiches und Volkes
forderte , hat sich das Volk in immer größerer
Zahl dieser Führung angeschlossen und unterstellt.
(Beifall .) Sein innerstes Bewußtsein sagte ihm
mit Recht , daß sein bester Eigenwert in der na¬
tionalsozialistischen Partei seine Sammlung und
damit seinen Ausdruck erfahren hat.

Die Flucht der Erscheinungen ist nun
von einem ruhenden Vol abgelöst worden

So konnte unsere Bewegung als „geschichtliche
Minorität " nach der Alleinherrschaft in Deutsch¬
land greifen im Einverständnis und mit dem
Willen der überwältigenden Mehrheit der deut¬
schen Nation . (Begeisterte Zustimmung .) Sowie
sie aber erst das Regiment des Reiches mit der
Führung der Partei endgültig verband , trat das
Wunder ein , das unsere Gegner am tiefsten ent¬
täuschte.

Das deutsche Volk ist glücklich, daß sich über alle
Interessenten -, Berufs - und früheren Weltan-
schauungsgruppen eine Autorität aufgerichtet hat,
die keinen Einzelnen Untertan ist, sondern allein
dem Dasein des ganzen deutschen Volkes ver¬
pflichtet und verantwortlich fühlt . (Beifall .) Das
deutsche Volk ist glücklich in dem Bewußtsein , daß
die ewige Flucht der Erscheinungen nunmehr
endlich abgelöst wurde von einem
ruhenden Pol, (Stürmischer Beifall ) der , sich
als Träger seines besten Blutes fühlend und
dieses wissend , sich zur Führung der Nation er¬
hoben hat und entschlossen ist, diese Führung
zu behalten , wahrzunehmen und nicht mehr abzu¬
geben ! (Minutenlange Heilrufe , begeisterter
Beifall ) .

Das deutsche Volk ist weiter befreit von zahl¬
reichen früheren Sorgen und Klagen angesichts
der Ueberzeugung , daß dieses sein bestes Regi¬
ment ungebunden ist in seinen Entschlüssen von
allen Rücksichtnahmen auf kapitalistische Wünsche
und Hoffnungen Einzelner , deren Interessen nicht
identisch sind mit denen der ganzen Nation . (Zu¬
stimmung .)

Das deutsche Volk will , daß zwischen den ver¬
ständlichen und natürlichen Interessen seiner ein¬
zelnen Lebensstände einen Ausgleich gefunden wird.
Allein , es wünscht nicht , daß dieser Ausgleich das
Ergebnis der Schiebungen parlamentarischer Ge¬
schäftemacher ist, sondern er soll das Resultat
einer gerechten Prüfung sein, dessen, was für
den Einzelnen im Rahmen aller zu geben möglich
ist, festgestellt durch ein souveränes und nur
diesen Eesamtinteressen gegenüber verantwort¬
liches Regiment . (Beifall .)

Und das deutsche Volk will endlich wissen, daß
durch diese Staatssührung die Voraussetzung ge¬
schaffen wird . daß seine besten Söhne , seine fä¬
higsten Köpfe , ohne Rücksicht aus Herkunft , Titel,
Stand und Vermögen die berechtigte Bevorzu¬
gung erfahren . (Jubelnder Beifall .)

Das Volk versteht , daß zu jeder konkreten Tä¬
tigkeit eine passende Veranlagung und ein be¬
stimmtes Wissen gehört . Und es möchte gerade
deshalb nicht , daß die Gesamtsumme seiner Lei )«
stungen auf allen Lebensgebieten dann politisch
von Menschen verwaltet wird , denen die ange¬
borene Fähigkeit hierzu genau so fehlt wie das
nötige konkrete Wissen und vor allem Können!
(Beifall .)

Falsch ist das Gerede derjenigen , die glauben,
das Volk wolle nicht begreifen , weshalb denn nach
der Einigung , sprich „Gleichschaltung " aller , die
Nationalsozialistische Partei noch immer aufrecht
erhalten würde . (Heiterkeit .) Ich kann diesen
wohlmeinenden und besorgten Volksfürsprechern
die sie wahrscheinlich wenig befriedigende Antwort
geben , daß , solange ein nationalsozialistischer
Staat besteht , die Nationalsozialistische Partei sein
wird , und daß , solange die Nationalsozialistische
Partei da ist, nichts anderes als ein national-
iozialistischer Staat vorhanden sein kann . (Spon¬
taner minutenlanger , begeisterter Beifall , der im¬
mer wieder anschwillt .)

Sie alle rechneten — betrogen durch ihre eige¬
nen Erfahrungen - damit , daß schon nach we¬
nigen Monaten nationalsozialistischer Staats-
fiihrung das deutsche Volk enttäuscht zu seiner
früheren Parteizeriplitterung zurückkehren würde
«Heiterkeit .) Was sie selbst fast nach jeder Wahl
erlebten , daß die mit allen möglichen Lockungen
geköderten Berufs - und Klasseninteresjenten , weil
nicht befriedigt , unwirsch wurden , meinten sie
auch das sichere Ende prophezeihen zu können.

Das deutsche Volk aber hat sich in den anderthalb
Jahren zunehmend immer mehr der Bewegung
verschrieben , in deren Kern es sein bestes Element
und bestes Wesen wiederfand.

Denn auch für die Zukunft gelten die Kesch,
aus denen wir in der Vergangenheit enKndeP
und erwachsen sind. Und dabei ist folgend«
sätzliche Erkenntnis notwendig:

Es wird stets nur ein Teil  des Volkes an«
wirklich aktiven Kämpfern bestehen . Sie ab«
sind in Deutschland die Träger des national
sozialistischen Kampfes gewesen . Sie waren di«
Kämpfer der nationalsozialistischen Revolution,
und sie sind die Erhalter des nationalsozialisti¬
schen Staates . (Jubelnde Zustimmung .) Von
ihnen wird mehr gefordert als von den Million«»
der übrigen Volksgenossen . Für sie genügt nicht
die bloße Ablegung des Bekenntnisses : „sich
glaube ", sondern der Schwur : „Ich kämpse .'
(Die Massen erheben sich und bringen
dem Führer eine überwältigend«
Huldigung .)

Die Partei wird für alle Zukunft die politisch
Führungsauslese des deutschen Volkes sein. sie
wird einen Staat politischer Apostel und Äm¬
ter ausbilden , die dann als gehorsame B
pflichtgetreue Offiziere der Bewegung ihm
Dienst tun . Sie wird jene große Schule sein, di«
Millionen unseres Volkes an sich zieht , ausbildn
und wieder entläßt.

In ihr wird sich eine Tradition der Kunst dc
Volksführung entwickeln , die verhindern soll, do-
jemals wieder fremde Geister Gehirn und Hell
der deutschen Menschen verwirren . (Beifall .)

Sie wird in ihrer Lehre unveränderlich , >«
ihrer Organisation stahlhart , in ihrer TB!
schmiegsam und anpassungsfähig , in ihrem Ge¬
samtbild aber wie ein Orden sein . (Erneutet
Beifall .)

Sie ist für alle Zukunft das Senfkorn da
nationalsozialistischen Organisationskunst . Du
Schule der nationalsozialistischen Propagaudo.
Das Ziel aber muß sein : Alle anständigen Deut¬
schen sind Nationalsozialisten ! Nur die beste»
Nationalsozialisten sind Parteigenossen ! (Die
Halle erdröhnt minutenlang von den begeister¬
ten Heilrufen auf den Führer .)

Wenn diese Gedanken besonders von bürger¬
lichen Elementen nicht begriffen werden und die
Frage gestellt wird , ob sich denn das Volk die
Führung einer solchen Minderheit wohl auf die
Dauer dann gefallen lasse, dann muß diese neu¬
gierige Vesorgtheit wie folgt beantwortet wer¬
den:

Erstens sind die Völker noch nie erfolgreich oo»
ihrer Mehrheit , sondern stets von einer Minder¬
heit geführt worden . (Laute Zustimmung .)

Zweitens istdiese  Minderheit nicht etwas der
Mehrheit fremd gegenüberstehendes Anderes,
sondern das beste aus dem deutschen Volk über¬
haupt . So wie die Nation die Wahrnehmung
aller  einzelnen Lebensaufgaben einer Min¬
derheit  überträgt , ohne jemals deshalb eifer¬
süchtig zu sein , so wird sie auch die Wahrnehm«
der wichtigsten Geschäfte , die sie zu vergeben M
bedenkenlos einer Minderheit dann übertragen-
wenn diese dafür am meisten befähigt ist und um¬
hin ihre eigene beste Auslesefür diese Ausgabe»
darstellt . (Beifall .)

Wie sehr aber das deutsche Volk sich mit diese!
Minderheit " der Partei identischssühlt , geht "" '

leicht am gewaltigsten hervor aus der Antem
nähme , in der es die Parteitag verfolgt und nn'
erlebt . Was sich in diesen acht Tagen in Nürn¬
berg , der alten deutschen Reichsstadt an lest̂ ^Geschehen zutrug , war nicht die Feier einer ^
nen wurzellosen Führerschicht , sondern das b
eines in einer Weltanschauung geeinten und fer¬
ner Führung vertrauenden Volkes . (Der Beil»
dröhnt erneut durch die Halle .)

(Fortsetzung siehe nebenstehende Seite)
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î bten auchA
nl sie unter ähn-t

wäre ».

"orität der »G,
dartei »ich, , .

Minoritäten «H

Minorität, «j,
« r«Iti«,k , r
i- tschastliche. ^
« >r « »ßtea

»eil » ir ^
-t « «n» d« v„
>ki» te«. die
f- »d« . die L
>r« ischer BeisiLj
r Parteien « j.
lkinderwertiM,,
»d solchen M ^ ii
*r »atiomls ^ O
,e Organisatü,«
Zolles schlechthin
enwert der d« L
bfteinschätznng
Reiches und tzj-,
in immer xrh,

offen und n,iM
ewutztfein saztzd
igenwert in dn,
ine Sammln ; a
ren hat.

NUN
worden
ch in den andechi
nehr der L» P
>sein bestes N«
id.
t gelten di<LO
ngenheit «HM
: ist folgendiW

il des Ball« «
«stehen . Sie ö-
zer des »iiii»
en. Sie warn«
tischen Renelm
s «atiosalstiiev
Z,stt « » »i» 1 i>
>von den Mili»
s» r fie geaiiit ki
lekenntniffer : Z
>r: „Ich kä » tst
ich nodiriai«
berwältizei!

nkunst die po!Ä

Tag der Äugend
Im Weißen Saal der Ratsstuben wurde gestern

abend die Werbewoche für berufliches
Könnender  D . A. eingeleitet . Zu diesem Fest¬
akt war im Auftrage des Regierenden Bürger¬
meisters Präsidialrat Pg . Hochmuth  erschienen.
Ferner waren anwesend Führer der HJ ., Mit¬
glieder des Lehrkörpers de Kaufmannsschule , Pg.
Kreikemeyer  vom NSLV . u . a . Unterbezirks¬
leiter Pg . Nielsen  hieß zunächst die Käste im
Namen der Angestelltenkammer und der Deutschen
Angestelltenschaft , Unterbezirk Bremen , will¬
kommen. Anschließend ging der Redner in großen
Zügen auf Zweck und Sinn der Werbewoche ein,
der darin bestehe, die Aufgaben des kauf¬
männischen Angestellten im Rahmen der gesamten
deutschen Arbeitsfront durchzuführen , die beruf¬
lichen Kenntnisse zu fördern und den Angestellten
im Dienst am deutschen Vaterland zu schulen.
Unter dem Gesichtswinkel der wiedergegebenen
Arbeitsehre werde in dieser Schulungsarbeit die
Auslese der Angestelltenschaft herausgezogen und
erzogen.

Präsidialrat Hochmuth  wies in seiner An¬
sprache auf die Tatsache hin , daß unsere altehr¬
würdige Hansestadt in der E r ü n d l i chk e i t der
Arbeit eine Sonderstellung einnehme . Im Eleich-
klang der Arbeitsleistung von Kaufmann und An¬
gestellten sei es dank der beiderseitigen gründ¬
lichen Arbeitsauffassung  möglich ge¬
wesen, die hinter uns liegenden Jahre zu über¬
winden . Bis zum Jahre 1918 habe in allen Ve-
rufszweigen jene Gründlichkeit geherrscht , die uns
groß gemacht habe . Danach sei eine Abkehr von
dieser Tugend eingetreten , was verheerende Fol¬
gen nach sich gezogen habe . Aus dieser Tatsache
heraus erwachse der Angestelltenschast wichtige
Aufgaben , deren Durchführung mit vollem Erfolg
gesegnet sein möge . Zum Schluß seiner bemerkens¬
werten Ausführungen entschuldigte Pg . Hochmuth
das Nichterscheinen des Bürgermeisters , da dieser
auf dem Parteitag in Nürnberg weile.

Syndikus Pg . West ermann  knüpfte seine
Ansprache an die Worte seines Vorredners . Er
versicherte , daß die Ziele der Deutschen Ange¬
stelltenschaft darin beständen , den Fachkenntnis¬
mangel durch Schulung auszugleichen . Ferner gab
er einen Bericht über die in der Angestellten¬
kammer durchgeführten Arbeiten.

Mit einem Sieg -Heil auf unseren Führer klang
der Eröffnungsakt aus . Anschließend begaben sich
die Gäste nach dem Ansgariikirchhof 11, wo man
einen Einblick in die Schulungsarbeit der
Uebungsfirmen  erhielt . Wir kommen auf
diese Ausstellung noch zurück.

2m Sasino
hatte sich inzwischen die Angestelltenjugend in
großer Zahl eingefunden . Die Oberbannkapelle
der HJ . spielte flotte Marschweisen . Nach dem
Einmarsch der Fahnenabordnungen und der De¬
klamation eines Vorspruchs begrüßte llnterbe-
zirksjugendleiter Waldemar Luthardt  die
Anwesenden . Er betonte , daß uns die Zeit vor
zwei Aufgaben stelle. Erstens ist es notwendig,
daß jeder einzelne mit nationalsozialistischem

-- « .Keift durchdrungen ist, daß er einen starken
Charakter mit unbeugsamem Willen erhalte.
Zweitens ist es aber auch notwendig , daß diese
Menschen Großes in ihrem Beruf zu leisten ver¬
mögen ; das setzt voraus , daß sie über ein um¬
fassendes berufliches ^Können verfügen . Aus die¬
sem Anlaß sei den jungen Volksgenossen in der
Kaufmannsschule , in der llebungsfirmenarbeit
und in einem volkswirtschaftlich neuaufgebautem

Vortragswesen die Möglichkeit gegeben , ihre
Kenntnisse zu erweitern . Mit dem Appell zur
Mitarbeit schloß er seine eindrucksvollen Worte.

Als nächster Redner entschuldigte Präsidial¬
rat Pg . Hochmuth  zunächst das Fernbleiben
des Regierenden Bürgermeisters , um dann fort¬
zufahren , daß das Leben eines Staates von der
Liebe und dem Können  jedes Volksgenossen
zum Vaterland abhängig sei. Diese Leistungs¬
fähigkeit sei solange vorhanden gewesen , bis ein
allgemeines Kesseltreiben einsetzte, das seine
Auswirkung in der Revolte von 1918 gehabt
habe . Die nach diesem Jahr einsetzende verhäng¬
nisvolle Oberflächlichkeit  habe ihr End^
gefunden in der Machtergreifung durch den
Führer auf Grund der geopolitischen Lage habe
das Hanseatentum im Rahmen der Wirtschaft
eine besondere Stellung  eingenommen . —
Eine christliche Einstellung zu den Zeitproblemen
verlange eine umwälzende Aenderung im Welt¬
wirtschaftsverkehr . Mit erfreulichem Verant¬
wortungsbewußtsein  gehe die heutige Ju¬
gend an alle schwebenden Probleme heran . Vor¬
aussetzung dabei sei jedoch eine ernste Be¬
rufsauffassung,  einer ernsthaften Arbeits¬
auffassung . Seine Rede klang mit einem Treue¬
gelöbnis zum Führer aus.

Verbandsjugendleiter Sepp F a s o l d-Berlin
überbrachte zunächst die Grüße des Leiters des
Sozialpolitischen Amtes der HJ ., Obergebiets¬
führers Axmann , um dann der Bremer Werbewoche
vollen Erfolg zu wünschen . Er berichtete von
einer Unterredung mit einem Ausländer , der an¬
läßlich des Parteitages dem Aufmarsch des Ar¬
beitsdienstes beigewohnt habe . Während der Aus¬
länder von einem deutschen Rätsel  gesprochen
habe , faßten wir diese Umwälzung als ein deut¬
sches Wunder  auf . Ein Ringen um die Seele
jedes deutschen Jungen und Mädels habe ein¬
gesetzt, ein sozialistischer Kampf sei die heutige
Parole . Die deutsche Jugend wolle dafür kämpfen,
daß es in unserem Vaterland nur noch einen Un¬
terschied gebe, nämlich den zwischen dem streben¬
den Arbeitswillen der deutschen Jugend und dem
Faulenzer - und Schmarotzertum . Wenn die natio¬
nalsozialistische Weltanschauung in der deutschen
Wirtschaft noch nicht genügend vorgeschritten sei,
so verpflichte uns uns dieses , fortbildend an uns
zu- arbeiten , um eine neue Wirtschaftsordnung,
die sich als Trägerin der Zukunft und der Ge¬
meinschaft fühlt , herbeizuführen . Heute rüsten wir,
daß uns der Beruf die Kräfte gebe, ein neues
Verufsethos und Berufssittlichkeit
zu bilden . Das Materielle sei dem Idealismus
gewichen . Wer davon nicht eingenommen sei, habe
kein Recht , sich zur deutschen Jugend zu zählen.

Der hinter uns liegende VerUfswettkampf habe
gezeigt , daß noch manche Lücken der Ausfüllung
bedürften , darum sei in den Scheinfirmen eine
zusätzliche Berufsschulung nötig , jedoch nicht um
eigene Interessen , sondern letzten Endes für die
Gesamtheit des Volkes.

Mit dem Fahnenlied der HJ . und dem Aus¬
marsch der Fahnen fand der erste Abend der
Werbewoche für berufliches Können seinen
Abschluß.

Achtung , Vetriebswarte!
Für die am Montag , dem 17. September 1934,

stattfindende L ..ßoorstellung der großen Aus-
stattungsopere,, . „Clivia"  sind in der Biblio¬
thek des Wilhelm -Decker-Hauses Karten in be¬
schränkter Zahl zu gewohnten Preisen zu haben.

Verein ehem. Kavalleristen E. V . In der gut
besuchten ersten Versammlung nach den Ferien

gedachte der Vereinssiihrer , Kam . Volkmann , zu¬
nächst mit Worten ehrenden Gedenkens der in
den Sommermonaten zur großen Armee abberufe¬
nen Kameraden Hennings , Bode und Chr . Fricke.
Der Bekanntgabe verschiedener Eingänge folgte
die Erstattung des vierteljährlichen Kassen¬
berichts . Alsdann gab Kam . Volkmann bekannt,
daß die bremischen Kavallerieoereine das dies¬
jährige Kavalleriefest gemeinsam Anfang Oktober
im großen Saal der Centralhallen begehen wer¬
den . Nach einem Kavalleriekonzert des Musikzuges

der Süll -Standarte 286 unter Leitung von Musik¬
zugführer Niemann folgen Festrede , Biihnenauf-
führungen und abschließend Deutscher Tanz.
Außerdem wird ein Preisschießen veranstaltet.

Achtung ! Ehemalige Kriegsgefangene . In der
Ortsgruppenversammlung am Mittwoch , 12. Sept .,
8 Uhr , in den Centralhallen , werden alle ehem.
Kriegsgefangenen über die Denkmalseinweihung
hören . Wir laden alle Kameraden ein teilzu¬
nehmen.

Knos den hutsche?/
Vor dreißig und mehr Jahren entriß Pros.

Kluge in Freiburg (Breisgau ) eine niedersächsi¬
sche Eeheimsprache , die sog. „Tiöttenspra  ch«" ,
der Gefahr des Vergessenwerdens dadurch , daß er
sie seinem großen Werk „Rotwelsch"  anglie¬
derte.

Die Tiöttensprache , auch „Bargunsch " und
„Humpis  ch" genannt , führten die Hausierer , die
durch Norddeutschland wanderten . Tiötten nann¬
ten sich die Kaufleute aus dem nördlichen West¬
falen , sofern sie ihre Geschäfte in Holstein , Meck¬
lenburg , Pommern wie überhaupt in der nord¬
deutschen Tiefebene hatten . Pros . Kluge führte
als Sitze der Tiöttengeschäfte u . a. folgende
Städte auf : Kiel , Husum , Eutin , Oldesloe , Lü¬
beck, Hamburg , Hildesheim , Stendal usw.

Vom Wesergebirge her durchstreiften die Tiötten
das Land und brachten ihre Ware an den Mann.
Da es noch nicht genügend Verdienst gab , kamen
bald sehr viele Söhne kleinerer Leute zu diesem
Handel.

Bald war es soweit , daß sie, um größeren Ver¬
dienst zu ,haben , .auch zu schmuggeln anfingen.
Genau wie in naher Vergangenheit , vielleicht
auch heute noch, Holland ein beliebtes Schmugg-
lerland war , in das Waren hinein und hinaus
gebracht wurden , genau so war es damals . Ehrlos
war so etwas nicht, obgleich es bestraft wurde.
Aber erst mußten die Pascher ja einmal gefaßt
werden . Um das nach Möglichkeit zu vermeiden
und um sich vor Verrat zu schützen, bildete sich
nach und nach eine Eeheimsprache heraus , aus
der wir hier einige Kostproben geben werden.

Unsere Ueberschrift : „Knos den hutsche" heißt
z. B . übersetzt : Kennst du den Mann ? Die
Tiöttensprache unterscheidet sich aber doch von den
Gaunersprachen . Hier etwas über den Aufbau der
Sprache.

Da ist zum Beispiel das Stammwort Fidel.
Fidel bedeutet Stadt . Hamfidel — Hamburg,
Lübfidel — Lübeck, Gripenfidel — Ereifenhagen,
Stintsfidel — Stettin.

Und noch einige Handwerkerbezeichnungen:
Eorenklitz — Kupferschmied , wittenklitz — Klemp¬
ner , kriksenklitz — Wagner , knätterklitz — Schlos¬
ser, gnurkklitz — Büchsenmacher , kliemsklitz —
Goldmacher , fluchsenfailer — Zigarrenmacher,
limesfailer — Leineweber . Den Arzt machen sie
zum „mulschfailer ".

Weil die Katze miaut heißt sie — mauke.
Weil die Stube ein« Seitenklinke hat , heißt sie

— klinkse. Zigarre heißt glimmert . Aus Zucker
wurde bei den Tiötten — knackert. Da die Kuh
einen Drehkopf haben soll, nannten die Hausierer
sie — draikopp.

Warum aber der Müller den anrüchigen Namen
„rumschnikker " bekommen hat , der Fleischer
„Krewehacker " g" .annt wird , der Pastor „kabbes " ,
der Bräutigam „Stoffel ", der Beichtstuhl „noster-
pradde " , die Uhr „bumse ", der Lehrer „mätten-
quässer ", das ist nur schwer zu erraten.

Eine niedersächstsche Seheimsprache
Der Katholik wird mit dem Worte „spetsch" ,

der Evangelist mit „snutsch" belehnt . Wer be¬
trügt , der „behumst ", wer stehlen will , muß
„flacken" , wer brennen will muß „funkern " .

„Kriksen " heißt fahren , posseln — kochen,
soimen — kaufen , quinkeln — singen . En «, brebe,
droimes heißt in der Reihenfolge 1, 2, 3. Für
sechs finden wir die Bezeichnung half brüvel , für
189 - null , tränt null — 1820.

Das Eigenschaftswort fitsen bedeutet „groß " .
Fitsenfidel also — Großstadt — Hauptstadt . Für
Herr gibts die Bezeichnung „troppe " . Fitsentroppe
— Gott . Den König nennen die Tiötten in ihrer
Sprache „Kloddentroppe ". Das Wort „klodde"
für Land oder Erde lehnt sich wahrscheinlich an
das niederdeutsche,,kluten " an . Reuter sagt z. B.
„Klutenpedder ". Dem Geomster gibt der Tiötte
den klangvollen Namen „Kloddenrutscher " .

Da die wandernden Kaufleute auch Durst
haben , finden wir für Wein gleich mehrere Be¬
zeichnungen und zwar „Fitse klar , fitse plump
und fitse funksen" . >

T s Tiöttensprache besteht fast nur aus Deck¬
wörtern . Niederdeutsche Wörter bleiben bei Satz¬
bildungen unverändert . Z . B . sagt der Tiötte:
De Tiötte versnüfft , bat dat grüseken guäßt —
Der Kaufmann versteht , was das Mädchen spricht.
(Für wat steht hier bat ) . Oder : In nobbeshutsche
sinen tispel gifft 'n fitsen bukt — Im Bauern¬
vogtskrug gibts ein gutes Essen. „Hutsche baut
lunsch" heißt übersetzt : der Kunde ist schlecht.

Wenn der Tiötte uns aber auffordert : „Ouäß
humpisch", was bedeutet : sprich die Tiötten¬
sprache, so geben wir tiöttisch zur Antwort : „Spur
pritz !" oder hochdeutsch: Geh weg !"

Wetterdienst 6er 82
Wärmer, trocken

In der schwachen Rinne tiefen Druckes , die sich
zwischen dem Azorenhoch und dem über Nordost¬
europa gebildet hat , kam es in der Nacht vom
Sonntag zum Montag zu der erwarteten Wind¬
drehung auf Südwest oder Nordwest , wobei in den
Abend - und Nachtstunden länger anhaltende und
teilweise recht ergiebige (Bremen hat 11, Han¬
nover sogar 29 Millimeter ) Niederschlüge fielen.
Inzwischen hat sich über Frankreich ein hoher
Druckkern gebildet , der ostwärtsziehend Anschluß
an das nordeuropäischr Hoch gefunden hat . Des¬
halb ist bei rückdrehenden Winden mit allmählicher
Aufheiterung zu rechnen , so daß wieder höhere
Tagestemperatur erwartet werden darf.

Voraussage für den 11 September:
Schwache bis mäßige Winde aus West und Süd,
wolkig bis heiter , diesig , trocken, wieder wärmer
als am Montag.

Aussichten für den 12 . September:
Mäßige Winde aus Süd bis West , wolkig , zeit¬
weise heiter , trocken, nach kühler Nacht tags um
29 Grad.

u/ <^ SuirS  8
Dienstag , 11 . September

5.45 Zeitangabe. Wetterdienst. Landw. Morgensunk.
6.M Morgengymnastik.
8.15 Zeitangabe. Wetterdienst.
6.L0 Morgenmusik. — In der Pause:
7.00 Zeitangabe . Wetterdienst. Nachrichtendienst.
7.1» Fortsetzung der Morgenmustk.
8.0» Wetterdienst. Haussrauensunk : Die Pslegs der

Hände.

1?M Mû kalis°chtt" Schulfunk: Kennt Ihr die Musik¬
instrumente?

11.3» Vorarbeiten zum deutschen Erntedanktag.
12.00 Markt und Küche.
12.05 Zeitangabe. Wetterdienst. Meldungen sur die

Binnenschissahrt.
12.15 Musik am Mittag.
13.00 Börsensunk.
13.15 Wetterdienst.
13.2» MusikalischeKurzweil.
14.15 Nachrichtendienst.
14.3» Instrumental -Kabarett (Schallplatten ).
15.00 Börsensunk.
15.4» Schissahrtssunk und LustverkehrSmeldungen.
18.00 Musik am Nachmittag.
17.3» Frauenstunde : Altweibersommer.
18.1» Funkschau: I . Hier spricht der Fortschritt . —

II . Gefahren der Straße . — III . Dom Tage.
18.45 Frankfurter Abendkurse.

18.55 Wetterdienst. .
1S.V» Ich trage , wo ich gehe . . . Eine heitere „Uhr -

Sendung.
19.45 Agrarpolitischer Funk : Die Auserstehung de?

Odals.
2V.V» Erste Abendmeldungen.
20.1» Blasmusik und Streicher.
22.V» Nachrichtendienst.
22.28 Musikalische? Zwischenspiel.
23.V» Abendmusik.

Die NSS . „Kraft durch Freude"
meldet:

Mittwoch, 12. September:
mit Lurusautobussen der

rahrt nach Porta Westsaliea
_ _ _ SDG. Die Fahrt einschließ¬
lich Mittagessen und Besuch der Freilichtbühne beträgt
4,8» Mark. Karten können im Wilhelm-Decker-Haus,
Zimmer 314, abgeholt werden. Die Omnibusse fahren
um 7 Uhr ab Dom.

Donnerstag , 13. September : Fahrt nach Hamburg
mit Luxus -Autobussen der Woltecs-Gesellschast. Der
Fahrpreis beträgt 7,2» Mark einschl. Mittagessen,
Hafenrundfahrt , Rundfahrt durch Hamburg und Besuch
von Hagenbecks Tierpark in Stellingen . Absahrt mor¬
gens 7 Uhr vom Bahnhossplatz.
Sonntag , 18. September : Fahrt nach Bad O-Hnhausen

Der Fahrpreis beträgt 5,25 Mark einschl. Mittag¬
essen (Eintopfgericht) und Besuch des Thingspieles in
Stolzenau a. d. Weser. Die Abfahrt erfolgt morgens
7 Uhr vom Domshos. Das Mittagessen wird in Porta
eingenommen, stach Besichtigung des Kaiser-Wilhelm-
Denkmals auf dem Wittekindsberg Weitersahrt nach
Bad Oehnhausen. Auf der Rückfahrt wird um 19 Uhr
in Stolzenau das Thingspiel mit der Ausführung „Die
heilige Straße " besucht. Ankunft in Bremen zwischen
24 und 1 Uhr.

Sonntag , 18. September : Fahrt nach Bad Essen
Fahrpreis 4,4» Mark einschl. Mittagessen. Abfahrt

7 Uhr ab Bahnhossplatz. Karten sind im Wilhelm-
Decker-Haus , Zimmer 314, zu haben.
Sonntag , 18. September : Tagessahrt nach Helgoland

Fahrpreis 6,9» Mark einschl. Omnibussahrt Bremen—
Bremerhaven und zurück. Die Omnibusse fahren um
7 Uhr ab Domshof und treffen gegen 9 Uhr in Bre¬
merhaven ein. Die Uebersahrt nach Helgoland erfolgt
mit dem Lloyddampser „Roland ". Rückkunft in Bre¬
merhaven um 2» Uhr, in Bremen um 22 Uhr.

Dom 23.- 29. September Hochseesahrt mit dem
Llohddampser „Berlin"

Fahrpreis 40,5» RM . Anmeldungen werden im Wil-
Helm-Decker-Haus , Zimmer 314, entgegengenommen.
Der Fahrpreis ist bei der Bank der Deutschen Arbeit
AE. einzuzahlen.

Achtung ! Achtung!
Am Donnerstag , 13. September , 20.3» Uhr, findet

eine Sitzung sämtlicher Ortswarte und Stellvertreter
nebst Betriebswarten derjenigen Firmen mit einer
Belegschaftsstärke von über 25» Personen im Wilhelm-
Decker-Haus , Saal 2, im ersten Stock, statt.

Da sehr wichtige Punkte zur Aussprache gelangen,
ist das Erscheinen sämtlicher Amtswalter der NSE.
„Kraft durch Freude " unbedingt Pflicht.

U
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Die De/Mi-iMn üe? wa ^ i/re.-
171 Tote und Vermißte

Newyork , 19. September . Der geschwärzte
Rumpf des Dampfers „Morro Castle " ist bei
Astbury Park (Newyersey ) auf Strand gesetzt
worden . Der Sturm auf der See hat sich am
Sonntagnachmittag gelegt . Küstenwachfahrzeuge
suchen noch immer nach etwaigen Ileberlebenden
und nach Toten.

Am Sonntagabend waren Feuerwehrleute
immer noch mit dem Löschen beschäftigt . Das
Feuer griff erst im Laufe des Sonntags auf die
Ladung über . Aus dem Hinteren Schornstein
steigt dichter Rauch auf.

Eine vollständige Liste der Zahl der Geretteten
und der Opfer lag am Sonntagabend noch immer
nicht vor . Die Ward -Line , der das Fahrzeug ge¬
hört , gab am Sonntagabend bekannt , daß 869 Per¬
sonen an Bord gewesen seien, 389 seien gerettet,
nämlich 221 Fahrgäste und 168 Mann der Be¬
satzung . Die Zahl der Toten und Vermißten be¬
laufe sich auf 171. 17 tote Fahrgäste seien ge¬
borgen.

IloÄ immer AMm/S/rett
Newyork , 19. September . Der Dampfer „Morro

Cistle " , der immer noch brennt , liegt nunmehr
nur noch 69 Meter vom Strand bei Asbury Park
auf Grund . D - oberen Verdecke sind völlig aus¬
gebrannt . Die V ' np .-s ' .chörde wird am Montag

mit der amtlichen Untersuchung der Brandkata¬
strophe beginnen . Den Offizieren des Dampfers
wurde streng verboten , der Presse Mitteilungen
über den Brand zu machen . Die Blätter drücken
ihre Verwunderung aus , daß zwischen dem Aus¬
bruch des Brandes und der Alarmierung der
Fahrgäste anscheinend mindestens eine Stunde ver¬
flossen ist. Da das Betreten der unteren Decks
am Sonntag immer noch nicht möglich war,
herrscht noch durchaus Ungewißheit über die Zahl
der Todesopfer , um so mehr , als viele Tote bis¬
her noch nicht festgestellt werden konnten.

Am Sonntag spät abends gab die Ward -Line
folgende Ziffern auf : Ueberlebende : Fahrgäste 221,
Mannschaften 171, Offiziere 9. Tote : 458. Ver¬
mißte : Fahrgäste 52, Mannschaften 59.

Lr/M/onau/ k/e/-„M /70  taM"
Asbury Park (New Jersey ) , 16. September.

Auf der noch brennenden „Morro Castle " die zur
Ebbezeit etwa drei Meter tief im Sande liegt,
erfolgte am Montag früh unter donnerartigem
Getöse eine heftige Explosion . Aus dem zweiten
Schornstein schoß ein « Funkenfontäne hoch in die
Luft . Man vermutet , daß der größte Teil des
Decks eingestürzt ist.

Die Brandkatastrophe aus der „Morro Castle"
Newyork , 19. September . Angesichts der am

Montagvormittag erfolgten Explosion an Bord

der brennenden „Morro Castle " und wegen der
Befürchtung , daß sich noch weitere Explosionen
ereignen werden , ist die Feuerwehr angewiesen
worden , das Legen der Schlauchleitungen ins
Innere des Schiffes einzustellen . Auch die Küsten¬
wache, die das ganze Schiff durchsuchen sollte , darf
den Dampfer nicht eher besteigen , als bis das
Feuer ausgebrannt ist. Die Flammen schlagen
jetzt auch aus dem Bug heraus.

In der Nähe der im Sand « liegenden „Morro
Castle " sind am Montag wieder zwei Leichen
angeschwemmt worden.  Don der Ward-
Linie wird mitgeteilt , daß sich der deutsche Vize¬
konsul Landmann und Gattin unter den Ver¬
mißten befinden . Ihre Tochter Martha ist gerettet
und weilt gegenwärtig in Manasquan auf New
Jersey.

In der von den Bundesbehörden eingeleiteten
Untersuchung der Brandkatastrophe wurde als
erster Zeuge Kapitän Warms  vernommen . Er

vermutet , daß das Feuer durch Unachtsamkeit
ausgekommen ist. Er habe , so erklärte er , die
Nachricht von dem ausbrechenden Brande vom
wachhabenden Offizier um 2.45 Uhr nachts
bekommen . Nachdem er sich von der Gefährlichkeit
des Feuers überzeugt hatte habe er bereits um
3 Uhr den Befehl gegeben , die Besatzung zu
alarmieren und die Passagiere zu wecken.

„M/w tittl/e"

m/l s,5 M///o/ren Do//a? oett/ckef/
Newyork , 19. September . Wie verlautet , be¬

trug die Versicherung des in Brand geratenen
Dampfers „Morro Castle " ungefähr 5V- Millio¬
nen Dollar , wovon 2' /- Millionen Dollar in den
Vereinigten Staaten gezeichnet worden waren
und der Rest auf dem Londoner Markt . Abge¬
sehen davon war eine beträchtliche Versicherung
der Ladung vorgenommen worden.

Dar W/M ckn„Dlnüen" brennt
Aus dem Wrack des im Juni vor Haugcsund

gesunkenen Lloyddampscrs „Dresden " ist während
der Bergungsarbeiten «in Brand ausgebrochen.
Man war dabei , die Platten des Schisses vom
Rumpf zu lösen, als das Feuer entstand . Was
das Meer nicht mitgenommen hat , verzehren
nunmehr die Flammen.

Ü/r ner/tt A/lM //r 7//D.
Cleoeland , 19. September . Auf der Jahres¬

versammlung der amerikanischen Chemischen Ge¬
sellschaft wurde von Dr . George Cady von der
US . Rubber Co . ein Bericht über ein neues
phosgenartiges Kriegsgas vorgelegt , das in kon¬
zentrierter Form auch als Explosivstoff benutzt
werden kann . Die Zusammensetzung soll ein Teil
Nitrogen , ein Teil Fluorin und drei Teile Sauer¬
stoff enthalten.

r/vkÄen Ile- em unü 7ve/6en
Newyork , 16. September . In der kleinen Stadt

Prinzeß Anne (Maryland ) kam es nach einem
Streit zwischen einem Neger und einem Weißen
zu einem eine ganze Nacht währenden Kampf
der Bevölkerung der beiden Raffen gegeneinander.
Es standen zweihundert Weiße gegen fünfhundert
Neger . Schließlich trugen die Weißen den Sieg
über die Neger davon , die die Stadt räumen
mußten . Die Zahl der Verletzten und Toten ist
unbekannt.

lo/se/r kiel Drme i/r M/racka
London , 16. September . Wie aus Ottawa ge¬

meldet wird , hat die Bundesregierung einem von
den Provinzen Manitoba und Saskatchewan ge¬
machten Vorschlag grundsätzlich zugestimmt , wo¬

nach 125 966 Stück Vieh in den durch die Dürre
betroffenen Gebieten geschlachtet werden sollen.
Es herrscht Einigkeit darüber , daß es unrentabel
wäre , das Vieh den Winter hindurch am Leben
zu erhalten . Die Provinzen und das Dominion
werden die Transportkosten nach den Schlacht¬
höfen übernehmen . Die Eisenbahnen gewähren
Vorzugstarife . Der Bundesminister für Land¬
wirtschaft , Weir , ist nach West-Kanada abgereist,
um die letzten Einzelheiten zu regeln.

A/r/vette? ÄM/Meku/rs
Lnzern , 16. September . Infolge heftiger Ge¬

witterregen wurden am Sonntagabend die Zu¬
fahrtsstrecken zur Eotthardbahn zwischen Luzern,
Zürich und Eoldau an verschiedenen Stellen durch
Eeröllmassen verschüttet . Ein Lokalzug Luzern—
Eoldau fuhr auf niedergehendes Geröll auf , wobei
die Lokomotive , der Packwagen und ein Personen¬
wagen entgleisten . Einige Personen erlitten leich¬
tere Verletzungen.

NMauef c/ef M Mb/e/r
Paris , 16. September . Die Bevölkerung von

Nordalgerien befindet sich in einer panikartigen
Verfassung . Nach dem letzten schweren Erdbeben,
das die Ortschaft Tarnet fast vollkommen zer¬
störte , sind überall neue leichte Erdstöße verspürt
worden . Die Bewohner der ganzen Gegend haben
es vorgezogen , ihre Häuser zu verlassen und leben
seit Freitag unter freiem Himmel . Die algerische
Regierung hat als erste Hilfe 66 969 Franken für
die Opfer des Bebens von Freitag zur Verfügung
gestellt . Im Laufe des Sonnabends sind in
St . Cyprien wieder zahlreiche Häuser durch das
Beben beschädigt worden.

5 Zktte/ef a- seEkÄ
Eletsch (Kanton Wallis ) , 19. September . Am

Sonntagvormittag sind fünf Baseler Touristen,
die sich an einem Seil befanden , am Ealenstock
über eine über dem Rhone -Gletscher befindliche
Felswand abgestürzt . Zwei waren sofort tot , der
dritte starb vier Stunden nach seiner Bergung.
Der vierte wurde schwer verletzt . Der fünfte trug
nur leichtere Verletzungen davon.

6/ro/na//r einem/Amä/rkcke/r KesimeM
Bukarest , 19. September . In der Sommerfrische

Mamaia am Schwarzen Meer erkrankten am
Sonntag 49 Soldaten des dort stehenden Flieger¬
abwehrregiments an Cholera . Sechs starben nach
wenigen Stunden . Zwei liegen im Sterben . Der
Ort wurde sofort von den Sommerfrischlern ge¬
räumt und streng abgesperrt.

Des tmoM - Kll/Müs
Warschau , 19. September . Nach den bis Sonn¬

tagabend in Warschau eingetroffenen Meldungen
sind vierundzwanzig Teilnehmer am Europa-
Rundflug , darunter sieben Deutsche , am Sonntag
in Casaülanca zum Weiterslug gestartet . Der
Deutsche Pasowaldt wurde um 11.17 Uhr über
Tanger gesichtet. In Algier ist als Erster der
Pole Wlodarkiewicz angekommen . Dort ist ein
eintägiger Aufenthalt vorgesehen . Morzik , der bei
Sidi -bel -Abbes notgelandet war , ist um 16.56 Uhr
zum Weiterflug nach Algier gestartet.

Hma/e N/rüefMmll/rsmAarlwp-Kallrel
Kastrop -Rauxel , 16. September . Auf Anord¬

nung der Regierung in Arnsberg sind alle Volks¬
schulen und höheren Schulen im Stadtgebiet
Kastrop -Rauxel vom 16. September bis 2. Oktober
wegen zahlreicher Erkrankungen an spinaler Kin¬
derlähmung geschlossen worden . Es wurden bis¬
her etwa 29 Erkrankungen festgestellt.

„§5a/ 5e/,M/r" au/ cke, Kück/M/
Hamburg , 19. September . Das Luftschiff „Graf

Zeppelin " fährt an der afrikanischen Küste ent¬
lang nach Friedrichshafen zurück. Es stand , wie
die Deutsche Scewarte berichtet , am Montag um
7.25 Uhr m e. Z . über Kap Lantin , das 186 Kilo-
meter südwestlich von Lasablanca gelegen ist. Das
Schiff macht gute Fahrt.

„Halt , bitte Billett abgeben !"
„Dös müßt ihr mir schon lassen , sonst d«

meine Alt «, ich bin zu Fuß gange , und hät
Fahrgeld vcrsofse !"
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Schutz dem Fachgeschäft und Kleinbetrieb
Die Frage der Warenautomatenzugunsten des
Fachgeschäftes und Kleinbetriebes klargestellt

Für den Wiederaufbau unserer Volkswirt¬
schaft ist ihre Beruhigung und Befriedung die
erste Voraussetzung. Es mußte daher für die
nationalsozialistischeRegierung darauf ankom¬
men, zuerst einmal die verworrenen und zer¬
rütteten Zustände, die sie bei der Machtüber¬
nahme vorfand, zu klären und zu ordnen, um
dann auf dieser Grundlage den Neubau zu be¬
ginnen. Nunmehrist auch eine für den Einzel¬
handel bedeutsame Frage zum Abschluß ge¬
bracht worden: die Automatenfrage.

Durch die ganze Einzelhandelsgesetzgebung
zieht sich wie ein roter Faden der Grundsatz
hindurch, daß die verantwortungsvolle Aufgabe,
die dem Einzelhändler als letztem Warenver¬
teiler zufällt, nur gelöst werden kann von
fachlich  geschulten und persönlich  zu¬
verlässigen Kaufleuten. Dies kommt auch in
der Ausführungsverordnung zum Gesetz über
den Verkauf von Waren aus Automaten vom
14. August 1934 zum Ausdruck, wenn bestimmt
wird, daß nur solche Waren durch den Auto¬
maten verkauft werden dürfen, „die für die zu¬
gehörige offene Verkaufsstelle fachüblich
sind und ausschließlich  oder in erheb¬
lichem  Umfange in der offenen Verkaufs¬
stelle selbst geführt werden. Welche Waren
fachüblich sind, bestimmt im Zweifelsfall der
Reichsarbeitsministerim Einvernehmenmit dem
Reichswirtschaftsministeroder die vom Reichs¬
arbeitsminister beauftragte Stelle.“

Diese Bestimmungbeseitigt insbesondere die
Besorgnis des Facheinzelhandcls, daß nun jeder
einen Automaten mit allen Artikeln — auch
den Nebenartikeln, die er in seinem Geschäft
führt — aufstellen würde. Es dürfen nur die
Fachgeschäfte Automaten aufstellen.

Diese letztere Bestimmungwird noch dadurch
unterstrichen, daß die Möglichkeitbesteht, „die
Zahl der in räumlichemZusammenhangmit der
gleichen offenen Verkaufsstelle aufzustellenden
Automatenzu beschränken “. Mithin dürfte
es ziemlich ausgeschlossen sein, daß kapital¬
kräftige Einzelhändler eine Vielzahl von Auto¬
maten aufstellen, während sich der weniger
kapitalkräftige — und dies trifft auf die über¬
wiegendeMehrheit des gesamten Handels zu —
.vielleicht nur einen Verkaufsautomaten hin¬
stellen kann.

Schutz des volkswirtschaftlich bedeutungs¬
vollen Kleinbetriebes ist ein weiterer

Grundzug des neuen Gesetzes.
Die wirtschaftliche Entwicklung der letzten

Jahre und Jahrzehnte hatte dahin geführt, daß
nicht nur Kapitalgesellschaftenvolkswirtschaft¬
lich unerwünschte Vertriebsformen eröffneten,
sondern daß auch andere Wirtschaftszweige
Handelsfunktionen an sich rissen, was dem
selbständigen Fachhandel schwerste Konkur¬
renz bereitete. Das Automatengesetzin seiner
Fassung vom 3. Juli hatte nur bestimmt, daß
nach Ladenschluß Waren aus Automaten abge¬
geben werden dürften, die in räumlichem Zu¬
sammenhängemit einer offenen Verkaufsstelle
stehen, sofern die Waren in dem betreffenden
Laden geführt wurden. Dies gab zu der Be¬
fürchtung Anlaß, daß nun alle diejenigen,
welche eine Handelstätigkeit ausübten, ohne
ihrer eigentlichen .volkswirtschaftlichen Auf¬
gabe nach dazu berechtigt zu sein, einen Ver¬
kaufsautomaten aufstellen dürften und wohl
auch würden. Dies wird aber durch die Aus¬
führungsverordnung unmöglich gemacht, wenn
einerseits bestimmt wird, daß nur die Waren
Verkauft werden dürfen, welche den Kern  des
betreffenden Geschäftes ausmachen. Anderer¬
seits dürfen „Waren, die in Handwerks¬
betrieben  geführt werden, ohne in diesen
Betrieben hergestellt oder be- oder verarbeitet
Zu werden, nicht  abgegeben werden.“

Sind auf diese Weise die „Zusatzartikel“
Vom Verkauf ausgeschlossen, so ferner auch
„Warenhäuser, Kleinpreisgeschäfte, Serienpreis¬
geschäfte und andere durch die besondere Art
der Preisstellung gekennzeichnete Geschäfte,
sowie Verteilungsstellen von Konsumvereinen
und Werkkonsumanstalten.“ Dies entspricht
dem Bereits aufgezeigten Grundsatz der Einzel¬
handelsgesetzgebung, den Fachhändler gegen¬
über, diesen als unerwünscht anzusehendenVer¬
triebsformen zu bevorzugen. Es fehlen in der
'Aufzählung allerdings ausdrücklich die Filial¬
unternehmungen, so daß das Gesetz hier eine
gewisse Lücke aufw.eist, da es sich auch bei

Amerikanischer

diesen um Kapitalgesellschaften handelt. Die
einzige Möglichkeit, das selbständige Fachge¬
schäft gegen diese zu unterstützen, dürfte
darin liegen, daß eine Beschränkungder jewei¬
ligen Automatenzahl vorgenommen werden
kann, andererseits Filialunternehmungen häu¬
fig durch die Art ihrer Preisstellung besonders
gekennzeichnet sind.

Es ist einmal gesagt worden, daß es bei einer
Maschine nicht so sehr entscheidend sei, daß
sie menschliche Arbeitskräfte freisetze, viel¬
mehr sei die Frage von AVichtigkeit, wem der
Gewinnaus dieser Maschine zufließe. Dies trifft
in gewissemUmfange auch auf den Automaten
zu. Dem Einzelhändler wäre wenig damit ge¬
holfen, wenn der Automat auf Rechnung der
Herstellerfirma oder einer sonstigen Gesell¬
schaft, aufgestellt würde, da diese dann ja auch
den Gewinneinsteckenund ihm damit Teile sei-

Das englische Baumwollgarn
Rückkehr der Abordnungaus Berlin

London, 10. Sept. Die Abordnung der engli¬
schen Baumwollgarn-Interessenten aus Lanca-
shire, die während der vorigen Woche in
Berlin über dip laufende Regelung ihrer alten
Forderungen an die deutschen Spezialgarnver¬
braucher verhandelt hat, ist nach London
zurückgekehrt. Sir George Holden und seine
Mitarbeiter haben heute im Handelsministerium
vorgesprochen und den Behörden die Einzel¬
heiten der deutschen Vorschläge unterbreitet.
Hierbei soll es sich, wie von einer der Abord¬
nung nahestehenden Seite mitgeteilt wird, in
der Hauptsache darum handeln, die Abzahlung
der rückständigen Rechnungsbeträge in glei¬
chen Monatsraten in den nächsten 12 bis
18 Monaten vorzünehmen. Am 11. September
findet in Manchester eine größere Versamm¬
lung der Spezialgarn-Spinnereien und Expor¬
teure statt, auf der Sir George Holden über
seine Verhandlungen in Berlin Bericht er¬
statten wird. Sollte er zugleich mitteilen kön¬
nen, daß das englische Handelsministeriumdie
deutschen Regelungsvorschlägefür angemessen
hält, so ist damit zu rechnen, daß die Versamm¬
lung die Vorschläge genehmigt.

*•

Englische Blätter melden, daß von 18 mit der
Herstellung von Kleidung und Mäntelnbeschäf¬
tigten deutschen  Firmen , die angeblich
Nebenbetriebe in England  eröffnen
wollen, 9 nach Manchesterund 9 nach London
gehen werden. Im nächsten Jahre würden sie
in voller Tätigkeit sein.

Direkte türkische Mohairausfuhrnach
Deutschland

Ankara, 10. Sept. Die anhaltenden Devisen¬
schwierigkeiten haben neuerdings dazu geführt,
daß Deutschland seinen Bedarf an kürkischen
Mohair, den es bisher über Bradford deckte,
nunmehr unmittelbar  aus der Türkei be¬
zieht. Eine Entwicklung, die von der tür¬
kischen Oeffentlichkeit mit Befriedigung ver¬
merkt wird.

Bereitstellung von Devisen
für Transitgüter aus Deutschland

Helsingfors, 10. Sept. Die deutsche Handels¬
kammer in Finnland teilt mit, daß die Bezah¬
lung von Transitwaren aus Deutschland in an¬
derer als in Reichsmarkwährungdem finnischen
Importeur nur auf vorherigen Antrag beim
finnischenFinanzministeriumbewilligt wird. —
In seiner Eingabe an das finnische Finanzmini-

Kaufmann Franz Sartonisio  ist zum
Vizekonsul des Reichs in Kemi (Finnland) er¬
nannt worden.

KaufmannHans Sck e r 1 ist zum Konsul des
Reichs in Sao Luiz do Maranhao ernannt wor-
den.

sterium hat der finnische Importeur durch Bei¬
fügung von Rechnungen oder Ursprungszeug¬
nissen oder anderer Beweise darzulegen, daß
die betreffenden Waren nicht deutschen Ur¬
sprungs sind. Der Bescheid des Finanzmini¬
sters kostet im Einzelfalle 50 Finnenmark
Stempelgebühr.

Nach einer Bestimmung des Devisenaus-

Wirtsehaftsdienst

nes Umsatzesentziehen würde. Dies wird ver¬
hindert, da zukünftig „der Verkauf ausschließ¬
lich auf Rechnungdes Inhabers  der offenen
Verkaufsstelle erfolgen muß“. Die einzige
Möglichkeitder Einwirkung, die der herstellen¬
den Industrie noch bleibt, liegt demnach nur
in der Bestimmungder Packung eingeschlossen.
Es bleibt aber zu hoffen, daß hier der gegensei¬
tige Wettbewerb schwerwiegendeSchäden für
den Einzelhandel von vornherein verhindert.

Abschließend können wir somit sagen, daß
die Ausführungsverordnung alle die Bedenken
beseitigt, die nach dem Gesetz vom 3. Juli auf¬
tauchten, und damit in den Rahmen der Auf¬
baumaßnahmen der Reichsregierung hineinge¬
hört, indem es sowohl der Automatenindustrie
neuen Auftrieb verschafft, als auch den selb¬
ständigen Fachhandel weitgehend unterstützt.

J . B. D.

Schusses in Lettland  dürfen Privatbanken
von privaten und staatlichen Wirtschaftsunter¬
nehmen Devisenbeträge, die Ausfuhrerlös,
Durchfuhrverdienst und ähnliche Einkünfte
darstellen, nur noch dann entgegennehmenund
auf Devisenkontengutschreiben, wenn in jedem
Fall eine vom Devisenausschuß erteilte Er¬
laubnis dazu vorliegt.

Die Konferenz der nordischenAußenminister
wurde am Freitag beendet. Es herrschte Einig¬
keit darüber, daß man durch Mitwirkung der
Regierungen und unter Fühlungnahme mit der
Wirtschaft versuchen will, die wirtschaftliche
Zusammenarbeitder nordischen Staaten
zu festigen und zu entwickeln.

Alle Welt will fernsehen
Berlin, 10. Sept. Das Interesse am Fernsehen,

das sich auf der Großen Deutschen Funkaus¬
stellung in Berlin gezeigt hat, ist überall im
Auslande in gleichemMaße lebendig. So wurde
auch von der Prager  Mustermesse Wert dar¬
aufgelegt, den Besuchern den Stand der heu¬
tigen Fernsehtechnik zu zeigen. Zu diesem
Zweck sind die Sende- und Empfangseinrichtun¬
gen der Telefunlcen-Gesellschaft von der Ber¬
liner Funkausstellung  nach Prag ge¬
bracht worden, wo sie in diesen Tagen in Be¬
trieb genommenwerden, um dem Ausland ein
Bild von dem jetzt erreichten Stand der deut¬
schen Fernsehtechnik zu geben. Da voraus¬
sichtlich in Prag ausländische Systeme, n. a.
aus England, zu sehen sein werden, wird es
von besonderem Interesse sein, im Vergleich
festzustellen, daß Deutschlandsich mit den viel¬
gerühmten Fernsehleistungen des Auslandes
vollauf messen kann.

Verfehlte Währungsexperimenfe
Die Schweizhält an der Goldwährung fest
Bern, 10. Sept. Auf dem schweizerischen

Bankiertag in Montreux sprach der Chef des
eidgenössischenFinanzdepartements, Bundesrat
Mayr,  über die Aufrechterhaltung der Gold¬
währung.

Es sei keine Frage, daß an der Zerstörung
des Vertrauens in der Welt das Verlassen
der Währungsgrundlage durch einige mäch¬

tige Staaten eine große Schuld trägt.
Es ist ein Schauspiel wie jetzt die Manipu¬
lierung der .W ^ h r u n g zur Waffe eines
engherzigen  Nationalismus im Wirtschafts¬
kampf dienen muß. In diesem Kampf wagen
die Vereinigten Staaten und Großbritannien
ihre Währung immer noch nicht zu stabilisie¬
ren in der Besorgnis gegenseitiger wirtschaft¬
licher Unterbietung.

Die Schweiz wird an ihrer heutigen
Währung festhalten.

In einem Lande wie dem unseren, das durch
die Ersparnis des Volkes zu Wohlstand gelangt
ist, und in dem es auf jeden Einwohner ein
Sparheft trifft , deren Gesamtsumme allein
6 Milliarden SchweizerFrank ausmacht, würde
das Abgehenvon der Währungsgrundlage durch
die Schädigungder Sparer einen wichtigen Fak¬
tor unserer wirtschaftlichen Tätigkeit gefähr¬
den. Wir glauben aber auch, daß die auf der
festestmöglichen Grundlage aufgebaute Wäh¬
rung, die Goldwährung, ein Kern des Ver¬
trauens  von internationaler AVirkung sein
werde. Auch möchte ich der Hoffnung Raum
geben, daß das segensreiche Bestreben unter
den Ländern des sogenannten Goldblocks, eine
wirtschaftliche Annäherung herbeizuführen,
sich als gangbar erweisen werde.

Außenhandel und Auslands Wirtschaft
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Blei , loco
Zink, loco
Weißblech
Roheis . N. 2
Robeis . N2p

6 .821/i B
6 . 82i/i B
61 .40

3 . 75
4 .15
6 . 26

21 .77
20 . 00

6 .821/» ß
6 .821/*B
61 . 15

3 .76
4 . 15
6 . 25

21 . 77
20 .00

10. 9 . 8. 9. 10 . 9 . 8 . 9.

Schmalz
Talg , extr.
Bw’saatOI I.
do . sept.
do . Okt.
do . Dez.
do . Jan.
Petr . St WC
do. St . W. T.
do . Mid. Co.
do. P. Rohöl
Rohzucker
do. Sept
do. Dez.
do. Jan.
do. März
do Mai
do Juli
Terpentin
do . Savann.
Welzen . Rt.
do . Hartw.
Mals , loco
W’mehl , n.
do. höchst.
Getrf . Engl
do Kontin.

10. 10

7 .80
7 . 36
7,47
7 . 68

16 .25
12.25
0 .94UPlrWh

stetig
L.83/89’

1 .91
1 .89
1.90
1 .95
1 .98
46
41
1121/*
1171/8
84»/«
7 .30
7 .CO
1/6—2
6—8

10.20
4 . 87

7 . 35
7 . 40
7 .66
7 .7t

16 . 25
12.26
0 . 94UW?!-.

Ort>
o

46i/,41i/s
117»/*
8oi/«
7 .30
7 .60

L/6—2
6- 8

Oeld und Briefnotlerunget1 e—
Chicago
Gerste 80—124 30—124

Welzen,
do. Sept.
do. Dez.
do . Mai

k. stetig k. stetig
1055/8

l06B/8-»/4
1075/8-1/j

106
107*/8-»/i
tU8-077/8

Mais. tt. stetig k. stetig
do. Sept.
do. Dez.
do . Mai

78i/4
79V,
81V*

78»/«
79»/«
82

Hafer,
do . Sept.
do. Dez.
do. Mai

unreg.
54»/«641/.541/1

. stetig
54»/s
64Vb
Ö4»/4

Roggen,
do. Sept
do. Dez.
do. Mai

k. stetig
82»/«
851/e885/8

willig
881/4
85»/4

89V«-1/®

Schmalz,
do . Sept
do . Okto
do . Dez.
do . )an.

willig k. stetig
9 .25
9 .30
9 . 40
9 .60

9 .37V*B
9. 47V*B

9.65
O 9 .65 B

Schweine
leichte , ndr 6 . 60
do. höchste 7 . 10
schwer , nd. 6 . 90
do. höchste 7 . 15
zul ln Chic 20000
do. 1. Wesl 79000

6 . 35
7 .35
7 . 15
7 . 40

11000
23000

Schluß matt
Newyork , 10. September . Das Geschäft in Wall¬

street . kam ani Wochenbeginn nur langsam in Gang.
Die Kursveränderungen waren im allgemeinen gering.
Der Verlauf der Wahlen im Staate Maine wird auf¬
merksam verfolgt , andererseits trug die Nachricht,
daß der Textilstreik  an Ausdehnung gewinne,
nicht zur Belebung der Unternehmungslust bei. Auch
die Nachrichten aus der Stahlindustrie lauteten nicht
allzu ermutigend . Naoh zögernder Eröffnung setzte
sich vereinzelt eine leichte Aufwartsbewegung durch,
wobei Eisenbahnwerte und Industriepapiere besserer
Nachfrage begegneten . Da Anzeichen für eine Bele¬
bung des Herbstgoschiiftes "aber nicht vorhanden
sind , machte sich in der ietzten Börsenstunde wieder
\ b ir a b d i w : hon ■•vkbar. wobei die Bewegung
von Mmioti  ih .uii Ausgang nahm. Die Börse
schloß UliiLl.

Am Bondsmarkte war die Kursgestaltung unregel¬
mäßig.

Rückgängig
Newyork, 10. September . Liquidationen und Ver¬

käufe für ausländische Rechnung , in Verfolg der amt¬
lichen Ertragsscbätzuug und auf Grund der Entwick¬
lung im TextiUtreik , waren maßgebend fiir den
Rückgang  der Baninwollpreise . Das Geschäft
war nur zeitweise lebhafter , da die Farmer auf
Grund der Sicherung durch die 12-Cents-Kredite nur
wenig zu Verkäufen bereit sind . Zeitweise erfolgten
Deckungen und Anschaffungen der Lokofirmen . An¬
gesicht« des Tendenzumschwunges am Effektenmärkte
uberwog später wieder die Abgabeneigung . Das An¬
gebot aus dem Süden bleibt gering , auch Lokoware

I liegt fest.

[Wir dürfen den Mut nicht verlieren und
müssen die Hoffnung aufrechterhalten, daß wir
durch die Rückkehr zur Vernunft  und
Vertrauen die gegenwärtigen Zustände zu
überwinden vermögen.

*
Die Einzelheiten Über das Verrechnungsab¬

kommen zwischen Deutschland und der Bel¬
gisch - Luxemburgischen  Wirtschafts-
Union sind veröffentlicht worden.

Arbeitsankurbelung durch Braune
Messen — Deutsche Wochen

Eröffnung der Braunen Messe in Oldenburg
am 15. September

Im ersten Halbjahr wurden vom Institut für
Deutsche Wirtschaftspropaganda 66 Braune
Messen — Deutsche Wochen veranstaltet.
Außerdem wurde die Schwimmende Braune
Messe auf dem Rhein am 29. April eröffnet, die
bis in den Oktoberhinein die Städte des Rhein¬
ufers anlaufen wird.

Die Veranstaltungen wurden von 9157 Aus¬
stellern beschickt. 2309 250 Ausstellungs¬
besucher waren für die erwähnten Veranstal¬
tungen zu verzeichnen. Soweit festgestellt wer¬
den konnte, erzielten Aussteller, die ihre Ver¬
käufe registrieren, innerhalb der Berielitszeit
Verkäufe bzw. Auftragserteilungen in Höhe
von rund 6 Mill. RM, die sich nun wiederumim
Kreislauf der Wirtschaft auswirken. Durch¬
schnittlich 85 Prozent der Aussteller sind in
den Veranstaltungporten ansässig, während
15 Prozent aus anderen, insbesondereaus Not¬
standsgebieten, teilnehmen.

Die bisherige Arbeit im zweiten Halbjahr
zeigt bereits jetzt, daß dieses Halbjahr einen
noch größeren  Umfang der Veranstaltungen
bringen wird. Am 15. Septemberwerden Groß¬
veranstaltungen als Braune Messen— Deutsche
Wochen eröffnet in: Essen, Oldenburg,
Karlsruhe und Breslau.

Die Frequenz der einzelnenMessen ist gegen¬
über dem Vorjahr noch weiter gestiegen. Zu¬
sammenmit den Braunen Messenwurden unter
starker Beteiligung der Landesbauern¬
schaften  die Deutschen Wochen in Gestalt
von kulturellen Lehrschauen, Werbeumzügen,
usw. durchgeführt. Diese Veranstaltungen er¬
freuten sich weitestgehender Beliebtheit und
vermittelten Millionendeutscher Volksgenossen
nationalsozialistisches  Gedankengut.

Die Herbst- und Winterveranstaltungen des
Instituts für Deutsche Wirtschaftspropaganda
werden der Wirtschaftslage Rechnung tragen
durch Aufklärung über die günstige Auswir¬
kung der Marktregelung  für alle Volks¬
kreise, insbesondere über die Regelung der
Einfuhr.  Weiter werden diese Veranstal¬
tungen eine starke Werbung für Neustoffe
durchführen, so z. B. für Verwendung von
deutschem Leinen.

*
Bei den Bielefelder Flachsspinne¬

reien  herrschte im August rege Nachfrage.
Der Auftragseingang bei den Leinen-
webereien  war sehr lebhaft. Die Lagervor¬
räte der Fabriken wurden geräumt.

Von der IG. Farhen-Industrie AG., Frankfurt
a. M., ist zusammen mit der Bemberg AG,
Wuppertal-Barmen, die Cuprama - Spinn-
f aser  G . m. b. H., Berlin, mit einem Kapital
von 50 000 RM. gegründet worden.

Nach dem Bericht des Leipziger Meßamts
war der geschäftliche Verlauf der Leip¬
ziger Herbstmesse  1934 im ganzen recht
befriedigend. Die Messe hat die Erwartungen,
die man in sie setzen konnte, bei weitem über¬
troffen.

Die Kennziffer der Großhandels¬
preise  stellt sich für den 5. Sept. auf 100,5;
sie ist gegenüber der Vorwoche (100,1) um
0,4 Prozent gestiegen.

Der Bauer 1
Aufwand für Betriebsmittel und Konsumgüter

Das Statistische Reichsamt .veröffentlicht in
„Wirtschaft und Statistik“ eine Schätzung der
für die Betriebsführung wichtigen Ausgabe¬
posten der deutschen Landwirtschaft. Diese als
Versuch einer volkswirtschaftlichen Gesamt¬
schätzung bezeichnete Arbeit bietet einen be¬
deutsamen Einblick in die Struktur und Ver¬
änderung des Produktionskostenaufwands der
Landwirtschaft.

Hiernach wurden vom Wirtschaftsjahr 1928/29
bis 1932/33 die Betriebsausgaben  der
Landwirtschaft von 8 Milliarden RM auf
5% MilliardenRM oder um 35 Prozent einge¬
schränkt.  Am stärksten waren die Ein¬
sparungen bei den Ausgaben für neue Ma¬
schinen und Geräte mit 62 Prozent und für
Neubautenmit 50 Prozent. Der Menge nach be¬
trug der Rückgang bei diesen beiden Posten
56 und 32 Prozent. Am geringsten waren die
Einsparungen bei den unmittelbar ertragstei¬
gernden Ausgaben für Düngemittel.

Obgleich die Landwirtschaft den Bezug von
gewerblicherzeugten Betriebsmitteln der Menge
nach um etwa Yt drosseln mußte, hat sich die
Menge der zum Verkauf  gelangenden Pro¬
dukte um 7 bis 8 Prozent erhöht.  Soll diese
Leistung aufrechterhalten bleiben, so müssen
die zurückgestellten Betriebsaufwendungen in
absehbarer Zeit nachgeholt werden. Bereits im
Jahre 1933/34 hat die Landwirtschaft die Aus¬
gaben für gewerblich erzeugte Betriebsmittel
um rund 160 MillionenRM steigern können. Der
Menge nach ist der Betriebsaufwandum 10 Pro¬
zent gestiegen. Im Gegensatz hierzu sind die
Ausgaben für Futtermittel ausländi¬
scher  Herkunft auch im letzten Wirtschafts¬
jahr weiter zurückgegangen. Sie lagen 1933/34
um 60 Prozent niedriger als 1928/29. Der Menge
nach wurden rund 45 Prozent weniger an Aus¬
landsfuttermitteln verbraucht. Trotz diesem
Ausfall hat sich die Leistung der Viehwirt¬
schaft bei steigender Eigenerzeugung an Fut¬
termitteln erhöht.

Die der landwirtschaftlichenBevölkerung für
Konsumgüter (Hausrat , Kleidung usw.)
zur Verfügung stehenden Geldmittel sind
schätzungsweise von 4,3 Milliarden RM im
Jahre 1928/29 auf 2,25 Milliarden RM im Jahre
1932/33 gesunken. Das bedeutet eine Schrump¬
fung der Kaufkraft  der Landwirtschaft
für Konsumgüter um rund 25 Prozent.

Im Jahre 1933/34 haben sieh die Absatzmög¬
lichkeiten für Verbrauchsgüter an die land¬
wirtschaftliche Bevölkerung bereits wieder
merklich gebessert.

*
Die Anordnungen über Verbraucher-Klein¬

packungen von Sämereien  wird erweitert.
Bunte Tüten dürfen künftig unter einem Min¬
destpreis von 0,10 RM je Stück weder feilge¬
halten noch verkauft oder sonst in den Handel
gebracht werden.

Parteitag in Nürnberg
Leistungen der Reichsbahn

Nürnberg, 10. Sept. Die Gesamtzahlder mit
Zügen des öffentlichen Verkehrs währenddes
Reichsparteitages in Nürnberg angekommeneu
Reisenden hat sich auf rund 186 000 erhöht
Das bedeutet, daß seit Beginn des Reichspartei,
tages rund 700 000 Reisende  in den Nürn.
berger Bahnhöfen eingetroffen sind. Zur Be¬
förderung der Besucher des Volksfestes auf dem
Zeppelingelände wurden zwischen Nürnberg.
Hauptbahnhof und Nürnberg-Dutzendteichfür
die Hin- und Rückbeförderungje 12 Sonderzüg»
eingesetzt, die in der Richtung Dutzendteich
12 000 und nach Beendigung der Veranstaltung
Uber 17 000 Reisende zurückbeförderten. Hier¬
bei haben sich insbesonderedie neuaufgestellten
Lautsprecheranlagen  mit der sowohl
Weisungen an die Reisenden als auch an die
Ordnungsleute gegeben werden konnten, sehr
gut bewährt. Am Sonntag wurde der Rück¬
transport der HJ. mit 53 Sonderzügen durch¬
geführt. In den Nachmittagsstundendes Mon¬
tag verließen die ersteh Sonderzüge der PO.
Nürnberg.

Jubiläum der Elektrizitätswirtschaft
Die erste Blockstation

Berlin, 10. Sept. Vor 50 Jahren, am 13. Sep-
tember 1884, wurde die von der Deutschen Edi-
son-Gesellschaft, der heutigen AEG., errichtete
und betriebene erste Blockstation in Betrieb ge-
nommen. Die Bedeutung dieser Anlage beruht
darin, daß mit ihr zum ersten Male der Ver¬
such einer Versorgung mit elektrischem Strom
von zentraler  Stelle aus im großen unter¬
nommenwurde — und gelang.

Es war damit der ,Weg besehritten, der
folgerichtig zu unserer heutigen Elektrizitäts-
wirtsqhaft führte. Nur der tatkräftige per¬
sönliche  Einsatz der Erbauer der Anlage
selbst, darunter des jüngst verstorbenenAltmei¬
sters der deutschen Technik, Oskar von Mil.
ler,  damaligen Direktors der DeutschenEdi-
son-Gesellschaft, vermochte aller Schwierigkei¬
ten Herr zu werden, die sich auf einem so
jungen Zweig der Technik naturgemäß einstel¬
len mußten.

auft wieder
Im Reichsanzeiger Nr. 208 wird eine dritte

Anordnung des Beauftragten des Reichsnähr¬
standes für die Hopfenmarktregelung
veröffentlicht.

Als Führer der .Wirtschaftsgruppe Mälze¬
rei  ist Mälzereibes. B. Reinicke, Jemmeritz,
Post Kakerbek (Altmarkt), als Stellvertr. Mäl¬
zereibesitzer G. Gerber, Berlin, bestellt worden.

Finanzierung der Weinernte
Berlin, 10. Sept. Von zuständiger Stelle

wird mitgeteilt: Zur Frage der Finanzierung
der Weinernte steht folgendes fest : In Zusam¬
menarbeit zwischen GetreidekreditbanU üttr
Hauptabteilung IV des Reichsnährstandeswur¬
den im vorigen Jahre in einigen Fällen ver¬
suchsweise dem .Weinhandel Lombardkre¬
dite  zur Finanzierung des Herbstes zur Ver¬
fügung gestellt. Diese Versuche sollten dazu
dienen, bei der immerhin schwierigen Ware
Wein Erfahrungen zu sammeln, in welcher
Weise sich gebenenfalls eine Kreditierung im
großen durchführen läßt. Die angestellten Ver¬
suche sind befriedigend verlaufen. Auf Grund
dieser Tatsache fanden nunmehr in diesem
Jahre Vorverhandlungen statt, inwieweit und
in welcher Form sich diese Versuche für die
große Praxis durchführen lassen. Diese Vor¬
verhandlungen sind noch keinesfalls abge¬
schlossen, so daß es also keineswegs möglich
ist, irgendwelche positiven Angaben über die
Finanzierung des Weinherbstes der Oeffentlid-
keit zu übergeben. Bei dem Plane, in der Pfalz
eine Treuhandstelle zu errichten, muß es sich
um persönliche Pläne von Pfälzer Weinbänd-
lern handeln, da sich bisher weder der Reichs¬
nährstand noch eine Bank mit derartigen Plä¬
nen befaßt hat.

Zulassungssperre
für Lichtspielhäuser

Berlin, 10. Sept. Die Reichsfilmkammerhat
nach einer Berliner Zeitung die Inbetriebnahme
neuer Lichtspieltheater oder die Wiedereröff¬
nung von Theatern, die nicht nur vorüber¬
gehend geschlossen waren, bis zum 31. März
1935 verboten. In einigen besonders gelagerten
Ausnahmefällen, wie beispielsweise in neuen
Siedlungen, ist die Genehmigungbei der Film¬
kammer einzuholen. Praktisch kommt diese
Zulassungssperre einem Kino-Neubauverbot
gleich.

Die Hamburgische Electricitäts-Werke AG«
Hamburg, verzeichnen für das abgelaufene Ge¬
schäftsjahr eine Zunahme der Stromabgabe von
4,3% und schlägt eine Dividende von 8*/o vor-

Die Generalversammlungder BrauereiDê '
jen & Schroeder AG., Hamburg, genehmigt
einstimmig die Kapitalherabsetzung.von 350000
auf 200 000 RM.

Bei der Volksfürsorge Lebensversiche-
rungs-A.-G. hat der Versicherungsbestandfk
Mill. RM erreicht.

Warenmärkte
Amerikanische Baumwolle

(Aus dem Bericht dei Bremer Baumwollbörse)
10. September 1934
Loko : 1195 ( Voi . Notrg . 15.14 cents)

Bremen Okt. Dez. Jan. März Mai Juli
Vor . ochlub
Eröffnung .
12.30 Uhr
15.20 .
Heut . Schl . .

14.95/8
14.70/60
- /14.55

14.75/61

- / 15.20
15,05/90
15.U2/ -
-/H .U6
-/ 16.02

10.60/45
15.18/15
15. 18/16
15.21/14
16.25/18

15.68/65
16.45/36
15.41/3.
16.41/38
-/16 .40

15.87/84
15.68/56
16.60/65
15.60/55
35.63/60

15.92/8&
15.70/65
15 67/61
15.68/6-
16.70/08

Miunft: U 62/ - 15.’ 0/ lö 17' 16. 10/ 15 57/ •- 16.00/ -

Bis 12.30 Uhr bezahlte Preise : Dezember 15.00, 15.05,
•Januar 1935 15.15, 15.18, März 15.4U, 15.39, Mai 15.58,
15.57, 15.58. 15.57 Juli 15.69, 15.68, 15.67.

Um 12.30 Ubr bezahlt : Dezember 15.00, Januar 1935
15.17, März 15.40, Juli 15.66.

Nach 12.30-Vhr-Notierung bezahlt : Januar 15.18.März 15.40 15.41.
Nach 15.20 Uhr bezahlt : Januar 15.21; Juli 15.70.

unisu uüj cautuuuK , k « u auer
nach . Baissegünstiger Bürobericht . Der Markt
willig 22 bis 20 Punkte niedriger.

Umsätze 200 000 Billen

Newyorker Prlvafberlcht
Der Markt eröffnete willig . Verkaufsdruck , bcei°

flußt duroh BUioberieht . Angebot prompt auf*5’
nommen. Der Handel kaufte reichlich . Dann stetig'1-
Weniger Abgabedruck . Platzhändler kaufen Oklot" -

Naohmittags abgeschwächt auf Zunahme von Sich*'
rungen . Flauheit der Fondsbörse.
i . ftko : 13.20 (Vor . Notre . 13.40 cents)
New York

tfor . ochluß
Eröffnung .
n .OO Uhr .
ieut . Schi . .

Okt . 1 Dez . ! lan . 1 März Mai JulL

13. 15/16
12.89/91
12 09/-
12.93/04

13.27/28
13.04/08
13. 12/.
13.' 6/07

13.31/33
l3 12/ - -

ia !oo/io

13.30/39
13.Z0/22

13' ie/-

13 43/44
13 76 -

13*22/23

13#1
iS3351
1385'
13.Ä'

<e30
New Orleans . . heutigu Not . 13.80 | vonce Not j
Zufuhren Id Atlantik - and Golfbäfen I

Hamburg , 10. September 1934

Lokopreise per Ib)
\merican Midi . Univurs stand , 28 mm st no.

xtmdische : Superline myd , Scinde white
roußish Bremer Kl. 1
Fine Oomra Standard i Bremer Klausel 2
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Wolle
Antwerpen , 10. Sepiember (Kammzug)

Es kosteten am Termin¬
markt pro Kilo per
Lieferung auf:

heut . vor.
b.  rr.

September
Oktober
November
Dezember
Januar
Februar .
März . . .
April . . .

22 .75
*2 .76
22 .75
22 .75
22 . 75
22 .76
23 .00
23 .25

23 .00
23 .0
23.00
23.00
23. 0
23 .00
23 .25
23.26

Umsatz:  130000 Ibh
Tendenz : ruhig

Es kosteten am Termin¬
markt pro 1b. per
Lieferung auf:

neuu vor
Pence

September
Oktober .
November
Dezember
Januar
Februar .
März . . .
April . . .

Umsatz:
Tendenz

ü3»/*
23»/,
28»/,
23‘/4
23V«
23V*
2Ö»/4
23V*

23»/4
231/4
23V8
2Pf n
23V*
2aV*
23»/*
28V«

70000 Ibs
rohig

Australische Wollauktlonen
Auf der Wollauktion in Adelaide  blieben am

Freitag 20 Pzt . der angebotenen 30 528 Ballen un¬
verkauft . Hauptkjiufer waren Australien selbst und
der europäische Kontinent . Die Preise  waren den
in Sydney erzielten annähernd gleich.

Der Durchschnittspreis in Sydney  betrug für
Schmutzwolle letzte Woche 13/4/10 fiir den . Ballen
oder 10,05 Pence für ein Pfund , der Preis auf clean
cost Basis für 60/70 s Einschuß (Type 44) stellte sich
auf 22 d.

Die Deutsche Wollffesellscliaft  m . b . H.
zu Berlin , ist auf Grund des Beschlusses der Gesell-

schafterversammlung vom 30. August in Liqui¬
dation  getreten.

Getreide und Futfermittel
Hamburg , 10. September . Die Nachfrage nach

promptem Weizen bleibt gering . Es herrscht nach
wie vor die Schwierigkeit , die festgesetzten Aufgelder
in voller Höhe durchzuholen . Koggen wird aus¬
reichend angeboten . Auch hier sind Bestrebungen,
im ganzen Aufgelder zu erzielen . Hafer und Futter¬
gerste unverändert .'

Weizen.  inländischer , neuer : Altmärkischer (76/
77 kg ) 201, Saale/Magdeburg (76/77 kg ) 201, Lauen-
burger/MeokJenburger/Ostholsteiner (76/77 kg ) 201;
ausländischer Manitoba I hard 97—08, Manitoba I
94—95 , Manitoba II (Pacif .) 90—91, Canada Western I
111—112. — Roggen,  neuer , inländischer : Altmär¬
kischer 161. AfeckJenbg . 161. — Hafer:  inländisch . :
Mecklenburger/Pommerscher/Ostholsteiner 190—194. —
Gerste,  inländische : Malzgerste 205—210 : Sommer¬
und Winter - (Industrie -) Gerste 130—188 ; ausländische:
Südrussen , 63/64 kg , verzollt 224—225. — Mais:  Piata,
verzollt , 210—211. Tendenz für Oelkuchen und ' Kuchen¬
mehle stetig.

Ansfubrscheine

Weizen -AusfuhrScheine , Lieferung September 239
KM , Roggen -Ausfuhrscheine . Lieferung September 128
RM G ., Hafer -Ausfuhrscheine Lieferung September
103 RM G.

Berlin , 10. September . Bei geringem Besuch kam
das Geschäft am Getreidegroßmarkt nach der zweitä¬
gigen Verkehrsunterbrecliung nur langsam  in
Gang . Die Angebotsverhältnisse haben sich nicht
verändert , es erfolgen aber auch nur Anschaffungen
für den laufenden Bedarf , während Vorratskäufe
kaum festzustellen sind . Weizen ist verschiedentlich
nur bei gleichzeitiger Lieferung von Roggen unter¬
zubringen . Immerhin nehmen die Mühlen vereinzelt
Ware auf . In Mehl entwickelt sich laufendes Be¬
darfsgeschäft bei stetigen Preisen , die Verordnung,
derzufolge weitere Preiserhöhungen fiir Mehl zu
nächst untersagt sind , fand Beachtung . In Hafer
und Futtergerste bleibt das Angebot hinter der Nach¬
frage zurück . Braugersten sind in gelben Sorten
guter Qualität abzusetzen . In Ausfuhrscheinen
fehlte es an Angebot.

Viehmärkfe
Bremer Viehmarkt 10. September 1934

Notierung auf »/* kg Lebendgewicht
Auftrieb 3795 Stck . Schweine

Davon dem Markt direkt zugeführt : —
Lebend Ausgeführt 119
Unverkauft

a ) Fette Schweine über 300 Pfd . Lebendgew.
vollfl . Schweine „ 300 „ „

b)  vollfl. Schweine ca. 240—300 Pfd. Lebgw.
c ) „ 200—240 ..
d ) „ 160—200 „
e) fleischige M „ 120 —160 „
f) . * unter 120
g) Sauen , fette

Sauen
Marktverlauf : anfangs rege , später abflauend.

Bremer Fleischmarkt
beste Qual , mittlere Qual , gering . Qual.

Rindfleisch 53—56 46—52 31— 15
Kalbfleisch __ 51—60 31—60
Lammfleisch __
üchaffleisch 71—78 56—70 31—55
Schweinefleisch 66—70 . , 53—66 31—52

Geschlachtet eingeführt : Rinder 32 Schafe 50
Kälber 20 Schweine 65

Gescbäftsverlauf : langsam.

Rpf . btckz.
60 —ot 108

48—60 458
47—50 791
43—48 293

46 - 49 21
42 - 45 34

Cloppenburg , 10. September . Vieh - und Schweine¬
markt . Auftrieb :23 Stück Rindvieh . Milchkühe
270—300, tragende Quenen 180—250, Weiderinder 100 bis
150. Handel : langsam . — Auftrieb:  458 Schweine.
6 Wochen alte Ferkel 5—7 RM , 6 bis 8 Wochen 7—9,
8 bis 10 Wochen 9—11, ältere pro Pfund 30—38 Pfg.
Handel : flau . — Auftrieb:  302 Schafe . 12—15 RM
pro Stück oder per Pfd . 18—20 Pfg . Handel : mittel¬
mäßig.

Dortmund , 10. September . Auftrieb:  898 Rinder,
darunter 46 Ochsen , 223 Bullen , 232 Kühe , 67 Färsen,
30 Fresser , ferner 1 Ziege , 517 Kälber , 102 Schafe,
2716 Schweine . Preise:  Ochsen 35—36, 33—34, 29
bis 32, 25—28. Bullen 32- 34 , 30—31, 26—29, 20—25. Kühe
34—35, 30—33, 25- 29, 15—24. Fär ^ n 34—35, 30—33, 25—29,
20—04. Fresser 20—25. Kälber '50—53, 45—49, 38—14, 27
bis 37. Schafe 3536. 32—34 , 25—30. Schweine 53. 52—53,
51—53, 48—52, 46—50, 43—45 , 48—50, 41—47. Großvieh und
Kälber glatt geräumt , Schweine mittel geräumt.

Köln , 10. September . Auftrieb : 1164 Rinder,
darunter 318 Ochsen (100 Weidetiere ) , 189 Bullen (89
do .) , 516 Kühe (172 do .) , 67 Färsen (36 do .) , 74 Fresser
(16 do .) , ferner 1175 Kälber , 87 Schafe , 5145 Schweine.
Preise:  Ochsen 36—39, 30—35, 25—29, 20—24. Bullen
31_ 34, 27—30, 23—26, 20—22. Kühe 34—36, 30- 33, 24—29,
15—22. Färsen 33—37, 27—32, 19*- 2o. Fresser 21—24. I # »p-
pellender Kälber 56—68. Kälber 48—54, 42—47, 35—40,
24̂ - 34. Lämmer und Hammel 38—40. Schweine 53, 53,
50—53 , 48—53, 46—52. Sauen 51—52, 45- 50. Verlauf:
Rinder und Kälber ziemlich belebt . Lämmer , Hammel
und Schafe lebhaft , Schweine sehr belebt.

Butter und Eier
Berlin , 10. September . Butter . Die Zufuhren deut¬

scher Butter , die sich in dieser Woche wenig ver¬
ändert haben , reichten nicht annähernd aus , um die

Nachfrage nach Inlandsware zu befriedigen . Nur
durch Zuweisung ausländischer  Butter seitens
der Reichsstelle war es möglioh , den Bedarf zu
decken . — (G . Sch . & S .)

Berlin , 10. September . Eier . Inlandseier  G I
(vollfrisch ) S 10, G II (frisch ) 9V», A 9’/« bzw . 88/<,
B 8V* bzw . 8, G 7V* bzw . 7Vi, D 7 bzw . 6*/*. — Aus¬
landseier:  Holländer , Dänen , Schweden : A 10,
B 9*/<, C 8V4, D 8, Norweger , Finnen , Estländer : A
9V4, B 9, C 81/: , Bulgaren und Rumänen : C 8‘/s, D 8,
Ungarn und Südslawen : B 9, C 8Vs, D 8. Tendenz:
fest.

Preisfestsetzungen in ßeichspfennigen je Stück , für
waggonweisen Bezug , frachtfrei Bartin , verzollt und
versteuert , einschließl . Kennzeichnung , Verpackung
und Banderolierung.

Seefische
Bremen , 10. September . Heringe . (Fangmeldungen

der DHG .) Angekommen am 8. September in  Ve¬
gesack : ML Specht 572 Kantjes.

Scefischmarkt Wesermünde

Am 10. September landeten im Wesermünder Fi¬
schereihafen 20 Dampfer insgesamt 2 592 000 Pfund
frische Seefische . Aus der Nordsee 12 Dampfer
I 495 000 Pfund , meist Heringe . Von Island 4 Dampfer
413 000 Pfund , namentlich Goldbarsch , Seelachs , Ka¬
beljau und Schellfisch . Von der Bäreninsel 3 Dampfer
580 000 Pfund , vorwiegend Kabeljau , Schellfisch , See¬
lachs und Goldbarsch . Bäreninsel noch ein Dampfer
mit 104 000 Pfund , meist Schellfisch und Kabeljau.
4 Hochseesegler stellten 14 600 Pfund Schollen und
Feinfisch zur Versteigerung . Die Auktions preise
für Heringe konnten ihren Stand behaupten , für
Frischfisch gingen sie jedoch zurück . Preise : Bären¬
insel : Kabeljau I 7 , II 5—*M*. Schellfisch I 5—5' /*, II
5—6V«, III 4—4,/ß. Island : Kabeljau I 7*/ <—13V*, II 61/*
bis 12, Schellfisch I 20—27, Seelachs 5— 7*/<, Goldbarsch
5—6V4, Dornhai 10—13. Bäreninsel : Kabeljau I 5—9‘/i,
II 5—7, III 5 , Schellfisch I 5- 6V«, II 5—9Vs, III 4—6,
Seelachs 51/*—6-V*. Goldbarsch 5—6V<» Nordsee : Hering
4—51/*, 5V*—8, Seelachs 6V<—8.

Zucker
Magdeburg , 10. Sept . Zuckcr -Notierungcn . Gemahl.

Melis September 3Q.80 und 32.85. Tendenz : ruhig.
Wetter : heiter und warm.

Notierungen in RAI für 50 kg Weißzucker (einschl.
0.50 RM ftr ack und 10.50 RM Verbrauchssteuer)
brutto für nett “ ab Fabrik -Verladestelle Magdeburg
und Umgebung , bei Mengen von mindestens 200
Zentnern.

Kaffee
Hamburg , 10. September

Brasilkaffee : Offerten von drüben unverändert.
Kost -Fracht -Gesehäft gering . Nach dem Inlande
kommen kleine Bedarfsumsätze zustande . Preise un¬
verändert.

Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen für V* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (*■ gleich 14 700 kg netto ).
10 Uhr (Alter Kontrakt ) : März 31 G , Mai

31 G , Juli 31 G , September 31 G , Dezember 31 G.
10 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 37 B 36 G,

September 331/* G, Dezember 351/* B 34 G.
12.30 Uhr (Alter Kontrakt ) : März 31 G , Mai

31 G , Juli 31 G , September 31 G , Dezember 31 G.
12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : 36 */s B 3a1/* G

36 bezahlt . September 33V* G , Dezember 35 B 34 G.
Gewaschener Zentralamerikanischer Kaffee : Markt¬

un d Preislage unverändert.

Kolonialwaren
Hamburg , 10. September

Gewürze : Bei kleinem Inlandsgeschäft bröckelten
die Pfefferpreise leicht ab . Die Abladungspreise
konnten dagegen sich behaupten , da der Londoner
Platz mehr Kaufinteresse bekundete . Die feste Ten¬
denz für Pfeffer in Indien wird damit begründet , daß
die kommende Ernte durch schlechte Witterungs-
Verhältnisse stark gelitten habe und mit einer gegen
das Vorjahr um 25 Pzt . kleineren Ernte zu rechnen
sei . Für Kaneel meldet Ceylon höhere Preise . Uebrige
Artikel ruhig.

Hülsenfrüchte : Das Inland bekundet zum Wochen-
beginn für Bohnen , Erbsen und in Linsen vermehrtes
Interesse . Preisveränderungen sind jedoch nicht ein-
getreten.

Rohkakao : Der Markt ist stetig . Accra g . f . Haupt¬
ernte Aug ./Sept . 23/6 cif . neue Ernte Nov ./Jan . 21/6
cif Lagos faq Aug ./Sept . Zwischenernte 19/— cif neue
Ernte Nov ./Jan . 20/6 sup . Thome auf Approbation
Sept ./Okt . 35/— cif sup . Bahia Sept ./Dez . 22/— c . u . fr.
Plant . Trinidad Aug ./Sept . erste Marken 38/6 , zweite
Marken 36/— c . u . fr . Sup . Sommer Arriba loko je
nach Qualität RM . 46 bis 50.

Kakaohalbfabrikate : Ruhiges Geschäft zu unver¬
änderten Preisen . »

Reis : Auf Grund der erhöhten Preise hat sich noch
kein nennenswertes Geschäft entwickeln können . Von
draußen lagen keine Anregungen vor . Preise wie
zuletzt.

Kautschuk : ruhig . Sheets loko 7!/*, Okt ./Nov . 7u fa,
Nov ./Dez . 7V< Pence per  lb.

Schmalz : fes .t , American Steamleard 231/«, American
Purelard raff per 4 Kisten ä  25 kg Betto vefsch.
Standardmarken , transito ab Kai 241/*—25 Dollar.

Londoner Metallbörse
10. September 1934. (Amtl . Schluß)

Kupfer (per Tonne ) &
Tendenz flau

Standard per Kasse 27 7/u
do . 3 Monate 27tys—»/*
do . Settl . Preis 27s/,

Electrolyt S0>/, —31
best selected 29»/.—31
strong sheets 68
Elektrowirebars 31

Zinn (per Tonne)
Tendenz stetig

Standard per Kasse 229- V1
do . 3 Monate 237’/«—«/,
do . Settl . Preis 229»/«

Banka* —
Straits* 229V«

Blei (per Tonne)
Tendenz willig

ausl . pr . offiz . Preis 10Vxe
do . pr . Inoffiz . Preis 10»/«—*/w
do . entf .Siebt . off .Pt. 10»/*
do . entf . S. inoff . Pr . 10»/*- */»*
do . Settl . Preis 10»/«

Zink (per Tonne)
Tendenz willig

Aluminium (p . To .)
Inland * 100
Ausland * —
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzenger -Prels * 44—45
ebines . per * 3C1/»—31*/,
Quecksilber*

(per FlaschelU 1/.—ll ' /s
Platin * (p . 20 Onnc .) 7»/.
Wolframerr c . 1. I .*

(sb per Einheit ) 40—43
Nickel , Inland .*

(per Tonne )' 200—206
do . Ausland * (p . To .) 200—206
WelBbl . 1. C. Cokes lS ' /<
20x24f .o .b .Swansea*
(sh . p .box of 108 lbs)
Kuplersulphat 14’/.—161/,
f. o. ' b.* (per Tonne)
Cleveland Gußeisen S7!/»
Nr . 3 , t . o . b . MIddles-
borongb * (sb . o . To .)
Silber (Pence per

Ounce)
do . Lieferung Ounce

21« /,«
21’/.

gewöhnt , pr . offlz . P. 12ll /u
do. pr . Inofflz . Preis 12» /, «- ’/)
do . entl .SIcht .ofl . Pr . U “ /ie
do. entt . St . inoll . Pr . 13 15/,s - 13
do . gew . Seit !. Preis 12"/*

Gold (sh . nnd pence
per Ounce ) U0/11 ’/,

Amtl . Berlin . Mittel¬
kurs f. d . engl . Pfd . 12.391/,

• Inaktive Notierune

London , 10. September . 135 000 Pfund Sterling Gold
wurden zum Preiße von 140/11V, Schilling pro Unze
fein verkauft.

berliner Metalle
Amtlich . Berlin , den 10. September 1934

J RM für 100
clektrolytkupfer , (wirebars ) prompt eil
Hamburg , Bremen oder Rotterdam
Onginal - Hütten -Alüminium98 -99°/o, in Blöck.
in Walz - oder Drahtbarren.

kg
45V*

160
164
270Reinnickel , 98-99 . . .

Antimon - Regulus . . , . . .
Silber in Barren , ca . 1000 fein für 1 kg . . 40V*-* 43»/*

Berlin , 10. September . Der Londoner Goldpreis
beträgt am 10. September für eine Unze Feingold 140
sh ll 1/* d gleich 87,3589 RM , für ein Gramm Feingold
demnach 54.3829 Pence gleich 2.80865 RM.

Hamburg , 10. Sept . Metalle . Richtpreise . {Nicht¬
amtliche Notierungen des Vereins der am Metall¬
handel beteiligten Firmen ) Silber prompt 451/* B 421/*
G , Hüttenrohzink 201/* B 20 G . Delnotiz 451/*.

Hamburger Altmetalle : gescbäftslos.

Konkurse
Braunscliwelg : Kaufm . Richard Künne . — Essen/

Ruhr : Hermann Schneider in Es &en -Stadtwald . —
Leipzig : Holzhändlerin Frieda Kautzsch . — Offen-
hach/Maln : Fa . Willy Spielmann . — Schönebeck/Elbe:
Lederhändler Karl Krankel.

Vergleichsverfahren
Berlln -Charlottenburg : Fa . Paul Pnlower , Berlin . —

Leipzig : Nachl , Kaufm . Ernst Uhlmann . — Pforz¬
heim : Fa . Karl Trautz . — Straubing : Lilli Steinmaier.
— Treuen : Ledertuchfabrik Bernhard Maerker A .-G.

Kurse im österreichischen Priratclearlng nnd für
Geldsorten

Wien , 10. September . Am 7. September fanden
folgende Kurse Anwendung:

Amti . Privat - Privat - Geld * Geld-
Brief - Clearing Clearing noten noten

kurs Geld Brief Geld Brief
Reichsmark 165.31 269.76 211.18 132.44 194.44
Pfund 20.98 26.62 26.86 26.19 26.49
Schweiz . Frank 137.94 175.14 176.22 173.51 175.03

Der Goldschilling notierte unverändert
128 Schilling.

Ausgeglichener Deckungsbestand
Borlin , 10. Sept . In der ersten Septernber-

woclie haben sieh die Rückflüsse an die Reiehs-
bank ziemlich normal  gestaltet . Sie betragen
mit insgesamt 127,9 Mill . RM 30,5 v. H. der
Ultimo -Inanspruchnahme . Im einzelnen nah¬
men die Wechselbestände um 104,9 auf 3434,7
Mill . RM, die Lombardforderungen um 32,1 auf
96,1 Mill . RM ab, während der Bestand an
Reichsschatzwechseln um 6,5 auf 9,7 Mill . RM
anstieg . Die Steigerung des Bestandes an dek-
kungsfähigen Wertpapieren nahm mit 2,9 auf
416 Mill . RM ihren Fortgang . Zufolge von Ab¬
deckungen von Krediten an das Reich gingen
die sonstigen Aktiven um 45,2 auf 604,3 Mill.
RM zurück . Der Notenumlauf  ermäßigte
sich um 115 Mill . RM auf 3708,9 Mill . RM und
der Umlauf an Rentenbankscheinen um 5 Mill.
auf 305,8 Mill . RM. Der Umlauf an Scheide¬
münzen nahm um 16,8 auf 1444,8 Mill . RM ah.
Unter Berücksichtigung von 5,5 Mill . RM neu
ausgeprägter und 15,6 Mill . RM wieder einge-
zogener Scheidemünzen stieg der Bestand auf
219,5 Mill . RM. Die fremden Gelder erfuhren
eine Abnahme um 49,1 Mill . RM auf 667,5 Mill.
RM. Der Rückgang entfällt allein auf die pri¬
vaten Giroguthaben , während die öffentlichen
noch eine kleine Steigerung erfahren haben . Der
Deckungsbestand  ist wieder ziemlich
ausgeglichen.  Die Goldbestände erfuhren
eine geringe Zunahme um 30 000 RM ; sie be¬
trugen 74,9 Mill . RM. Die deckungsfähigen

Devisen stiegen um 147 000 auf 3,8 Mill . RM.

Der gesamte Zahlungsmittelumlauf beträgt jetzt

5629 Mill . RM gegen 5771 Mill . RM in der Vor¬

woche und 5442 Mill . RM zur gleichen Zeit des

Vorjahres.

Wochenübersicht vom 7 . September
(Alle Ziffern Id  1000
Aktiva

1. Goldbestand (Barrengold ) sowie
in - nnd ausländische Goldmünzen
das PfnDd fein zn 1892 KM . be¬
rechnet .

und zwar:
la . Goldkassenbestand .
lb . Golddepot (unbelastet ) bei aus¬

ländischen Zentralnotenbanken .
2. Bestand an deoknngsfäb . Devisen
3a . „ „ Reichsschatzwechseln
Sb . „ „ sonst . Wechseln nnd

Schecks .
4. „ „ deutsch . Scbeidemfinz.
5. „ „ Noten anderer Bank.
6. „ „ Lombardfordernngen
6a . darunter Darlehen auf Reichs¬

schatzwechseln .
7. „ „ deeknngsf . Wertpap.
8. „ „ sonst . Wertpapieren .
9. „ sonstigen Aktiven

Passiva
1. Grundkapital . . .
2. Reservefonds

a ) gesetzt . Reservefonds . .
b ) Spezialreservefonds für künf¬

tige DivideDdezablnngen . .
e) sonstige Rücklagen . . . .

3. Betrag der nmlanfenden Noten .
4. Sonst , tägl . fällige Verbindlichk.
5. An eine Kündigungsfrist gebun¬

dene Verbindlichkeiten . . . .
6. Sonstige Passiva.
Ca. Verbindlichkeiten ans weiter¬

begeb . im Inlande zahlbaren
Wechseln RM . . . . . . . . .

.)

74 937 + B0

54 086

20 85t
3777 + 147
9 670 + 6 490

434 782 104854
219 640 + 6 629

9 872 + 5 002
96110 32 097

9
415 980 2946
323 754 399
604 280 — 45212

150000 —

67 262 —

40254
366281 —
708940 114 968
667 526 — 49 063

__
193389 + 2713

Die Börsen
Fester

Bremen , 10. Sept . Die Bremer Wertpapier¬
börse eröffneto die neue Woche bei gut be¬
haupteter  Stimmung und teilweise höheren
Kursen . Bremer Papier & [Wellpappen konn¬
ten ihren Kurs abermals um 2 °/o heraufsetzen,
nur Kleinigkeiten wurden mit 84 % gehandelt,
erst bei 86 %> war Material im Markt . Gut be¬
hauptet blieben Bremer Rolandmühle - und
Bremer Straßenbahn -Aktien , die zu unveränder¬
ten Kursen in mehreren Schlüssen gehandelt
wurden . Interesse bestand weiter für Bremer
Chem . Hude , Bremer Silberwarenfabrik und
Reis & Handels -Aktien . Man hörte unver¬
änderte Geldkurse . Von Fischereiwerten zogen
Bremen -Vegesacker Fischerei -Aktien um 1 %
ah , während die Aktien der Nordsee -Fischerei
AG . mit 49Vz °/o im Angebot blieben . Die Bank-
Aktien waren leicht befestigt . — Der Renten¬
markt  war ruhig bei unveränderten Kursen.
Nur für Steuergutscheine bestand lebhaftere
Nachfrage , wobei hauptsächlich die Fälligkeiten
1935 und 1938 gesucht wurden.

Ruhig
Hamburg , 10. Sept . Bei außerordentlich ge¬

ringen  Umsätzen nahm der Wertpapiermarkt
zum Wochenbeginn einen ruhigen  Verlauf.
Im allgemeinen konnten sich die Kurse etwas
behaupten . Von Banken fielen ADCA . durch
festere Haltung auf , dagegen gingen Reichs¬
hank unter Abgaben auf 152 °/o zurück . Die
Werte der beiden Großreedereien  ver¬
loren je % % . Am Markt der nichtamtlich ge¬
handelten Wertpapiere zogen Bürbach aus den
bekannten Gründen weiter auf 26V8 an . —
Festverzinsliche  Papiere gleichfalls
stilles Geschäft . Altbesitzanleihe des Reichs
etwas höher , Hamburger Altbesitz unverändert.
Hamburger Pfundanleihe geschäftslos . Pfand¬
briefe der Hamburger Hypothekenbank 92%,
Liquidationspfandbriefe des gleichen Instituts
Vi ' /o höher.

Ilseder Hütte lebhaft

Hannover , 10. Sept . Zum Wochenbeginn [Ver¬
kehrte die Börse in freundlicher  Grund¬
stimmung . Lebhafteres Geschäft entwickelte
sich nur in Ilseder Hütte -Aktien , die nach un¬
verändertem Anfangskurs später ,U °fö  anziehen
konnten . Leicht befestigt waren sonst noch
Hackethal plus 2 Vo und Hildesheim -Peiner plus
4 %>. Nachfrage bestand noch für Eisenwerk
Wülfel mit plus lU °/o . Braunschweig -Hannov.
Hyp .-Bk . plus ‘/»' /o und Lindener Aktien¬
brauerei plus 1 °/o. Etwas schwächer lagen Döh-
rener Wolle minus 2 % und Conti -Gnmmi minus
1 Vo. — Am Rentenmarkt  konnten Provinz¬
anleihen ca. VoVo anziehen , während Gold¬
pfandbriefe auf letzter Basis gehandelt wurden.
Von Industrie -Obligationen waren Mechanische
Weberei und Hackethal je Va°/o abgeschwächt,
Lüdenscheider dagegen Va Vo fester . Kali -Aktien
unverändert . — Schluß : gut behauptet.

Freundlich , Verlauf sehr still
Berlin , 10. Sept . Die freundliche  Grund¬

stimmung der letzten Woche übertrug sich
auch auf die heutige Börse , wenn sich auch die
Umsätze in relativ kleinen  Bahnen beweg¬
ten . Die Kulisse verhielt sich mangels neuer
Anregungen abwartend . Lediglich vom Publi-

Dollar = 2,484, ( 2,486) RM
Englisches Pfund = 12,39‘/a ( 12,41) RM

kum lagen wieder für eine Reihe von Spe¬
zialwerten  kleinere Kaufaufträge .vor.
Größeres Interesse bestand wieder für Bank¬
aktien . Auch die übrigen Werte der Produk¬
tionsmittelindustrien waren wieder gefragt.
Auch Braunkohlenwerte freundlicher . Kali-
Aktien bei kleinen Umsätzen schwächer , Farben
büßten V4V0 ein . Elektroaktienmarkt freund¬
lich . Maschinenaktien Vo bis IV2V0 befestigt.
Auch für Metall -, Bau - und Kunstseidenwerte

zeigte sich bei Befestigungen .von V«*/o In¬
teresse . Verkehrsaktien wenig .verändert . Der
Verlauf war sehr still.

In Auslands renten  war das Geschäft teil¬
weise wieder recht lebhaft . Der Einheitsrenten¬
markt lag sehr ruhig und kaum verändert , Län¬
deranleihen meist Vo höher . Provinzanleihen
teilweise etwas schwächer . Altbesitzanleihen
fest . Deutsche USA .-Dollaranleihe von 1923
(Kleine Stücke ) 2Vo°/o höher . In Industrieobli-
gationen überwogen die 'Besserungen . Der
Privatdiskont blieb unverändert 33/*.

Unter dem Eindruck der erneuten Verminde¬
rung der Arbeitslosenziffern war der Schluß
freundlicher , doch blieben die Umsätze sehr
klein.

Der Kassamarkt war überwiegend freundlich.
Von Bankaktien Commerzbank 1 Vo befestigt.
Von Steuergutscheinen notierten die 34er Zelt¬
heiß 0,05, die 35er Vo höher.

Amtliche Devisenkurse in RM., ( ohne Gewähr)

Bankdisk.
Telegraphische
Auszahlungen: Vor-kriegsw

10. Sep
Geld

tember

Brief
8 . September

Geld | Brief

7 Ägypten 1 äg . PI. 20,9531 12,76 l ' ,79 12.776 12,805
6 Argentinien 1 P .-P. L78S 0,658 0,662 0.601 0,666
3 Belgien 100 Belga 81.— 58,546 58.665 68.545 58,665
7 Brasilien 1 Mllreis 18,822 0,184 0 .186 0. 184 0,186
7 Bulgarien 100 Lev. 81,— 3,047 8,063 3 .047 3,053
6 Canada 1 k . Doll. 4^ 2,561 2,667 2,660 2,550
2’/, Dänemark 100 Kr. 112,60 55,28 55,40 56,34 55,46
5 - - 82,02 82,18 82,02 82.18
4 England 1 Pfund 20,42 12,38 12,41 12,395 12,425
2V: Estld . lOOestn . Kr. — — 68,68 68,82 68,68 68,82
7V, Finnland 100 f . M. 81.— 5,465 6,47c 5,47 5,48
3V> Frankreich 109 Fr. 81,- 16,50 16,54 16,60 16,54
2 Griechenld . 100 D. 8L— 2,497 2,503 2,497 2,503
3V, Holland 100 Quid. 168,74 L69,73 170,07 169,73 170.07
5V, Island lOOisI . Kr. 112,50 56,02 66,14 66,09 50,21
8 Italien 100 Lire 81,— 21,66 21.70 21,68 21.72

7 .66 2,092 0,742 0.744 0,742 0.744
3 jugosla » . 100 Din. 81,— 5,714 5,726 6,714 6,728
7 Lettland 100 Latts _ — 79,92 80,08 79,92 80,08
6 Litauen 100 Litas 42,12 42,19 42.11 42,19
6»/s Norwegen 100 Kr. 112175 62,22 62,34 62,29 62,41
3’/, Österreich 100 Sch. 59,07 48,95 49,06 48,95 49,05
4 Polen 100 Zloty -,- 47,40 47,50 47,40 47,50
5»/* Portugal 100 Esc. 453,67 11,24 11,26 11,25 11,27
5 Rumänien 100 Lei — — 2,488 2,492 2,488 2.492
6»/* Schweden 100 Kr. 112,60 63,84 63.96 63,92 64.04
2 Schweiz 100 Fr. 81,— 81,67 81,83 81,67 81,88
2 Spanien 100 Pes. 81.— 84,32 34,38 34,32 34,38
6»/a Tschech . 100 Kr. , 85.— 10,44 10,46 20,44 10.46
3 Türkei 1 türk . Pfd. 18,466 1,991 1,996 1,991 1,990
7 Ungarn 100 Pengtj
4’/. Uruguay 1 Gold -P. 4,34 0,999 1,001 0.999 1.001
IV* V.St .r .Amerika 1D. 4.198J 2,482 2,486 - 2,484 2,488

Am Geldmarkt war die Lage trotz dem heu¬
tigen Steuertermin unverändert . In Privatdis¬
konten hielt die Abgabeneigung an , doch wurde'
das Angebot glatt aufgenommen . Reichsschatz¬
anweisungen und Reichswechsel ruhig . Satz für,
Tagesgeld wie in der Vorwoche 4 bis 4V. Vo,
für Monatsgeld auf 4 bis 6 ?/ö. — Am Valu¬
tenmarkt  konnte sich der Dollar weiter auf
4,999/i0 befestigen . Auch der Gulden lag in
London mit 7,28 in den Mittagsstunden etwas
fester . In Zürich bröckelte das englische Pfund
auf 15,11 Vj  ah . Die Peseta stellte sieh in der,
Schweiz auf 41,90 nach 41,87% .

Laut Kabelmeldung des Banco Aleman ' An-
tioqueno , Medellin , notierten am 8. 9.

100 USA .-Dollar briefl . Auszahlung gleich'
174 kol . Gold -Pesos.

Sehr ruhig , jedoch freundlich
Frankfurt , 10. Sept . Die ' Abendbörse ' er-

öffnete sehr ruhig.  Da nur kleine Aufträge
der Kundschaft Vorlagen nnd auch die Kulisse
starke Zurückhaltung bekundete , kamen Um¬
sätze kaum zustande . Mit Spannung sieht man
den für morgen erwarteten Ausführungen des
deutschen Reichsbankpräsidenten ' entgegen . Die
Grundstimmung war freundlich,  wobei die
weitere Verminderung der Arbeits¬
losenziffer  Anregung bot . Die Berliner
Schlußnotierungen waren in den meisten Fällen
gut behauptet . Etwas höher notierten ' Akü . Am
Rentenmarkt fanden Altbesitzanleihe und Zins¬
vergütungsscheine bei gut gehaltenen Kursen
Beachtung . Von Auslandswerten waren Mexi¬
kaner vereinzelt gefragt . Das Geschäft stoppte'
später fast völlig , und die Kurse waren zumeist
nominell unverändert . Bemberg notierten lVs %
niedriger . Am Kassamarkt fanden ' Großbank¬
aktien Beachtung . DD .-Bank notierte unver¬
ändert , während Commerzbank K anzog . Ren¬
ten lagen im Verlauf auch ruhig . Von Aus¬
landswerten zog die 3prozentige Schweizer Bun¬
desbahn auf 153 an , während die 4prozentige auf
195 nachgab . An der Nachbörse hörte man Far¬
ben mit 1465/8 bis 7/s .°/o.

Sehr still

London , 10. Sept . An der Londoner Börse
hielt sich das Geschäft in engen  Grenzen.
Brit Staatspapiere wurden teilweise realisiert.
Ausländische Bonds blieben vernachlässigt.
Südafrikanische Goldminen lagen hei ruhigem
Geschäft fest.

Reichsbankdiskoni 4% Werii »€iiPüerlniirge d @r Bremer Ztelimattgt vom t ®. September Lombardsatz 5%

BREMEN
k-Aktien
Bank u

lebers .-Bank ■
Iner Bank u
tm . Bank u
Landesbank 0
Spar - u. L.

10. 9 . 8 .9.
74</»G 74 G

77V»G 76>/. G
40 39 (j

V erkehrs -Aktien
Br . Schlepp . 0
Br. StraBenb . 3
iSeutscheRelcbsb.

Th  Vorz .-A. 7
Hapag 0
„Neptnn " Dt .D.O. 0
Nordd . Lloyd 0
Unten ». Reed . 0

19
80b

19 G
bOb

28 G 280

Industrie -Aktien
.Mag .-Fab 0
Werke 0
1 Beslgh . 0
gea . P. u
•Gas n . El. 0
sm. Hud . 10
tarten 0
ip. n. W. 6
landm . 8
Silben ». 9
Vulkan 6
Wollt 12
Llnol ., Bin. 0

Stuhlr . 0
Starke 6

Innerei um
rei Bremei 0

Stelng . 0
iee " D. fi . 0
. B. A.-O. S
7erkst . 0
< Clg. 6

38 37

56G 65G

:29G
31V.

85
125 b
155 b

135 G
81’/.

82 B
125V>
I60G

145 —

104’/. —

82
49V.

103’/.
60G
45

61*/«
87
50

KB’/. C
52 G
45

Industrie - und
Verkehrsanlcihen

t
mit Zlnsbeiechnun;
Dein . Linollabrik >ö’/( 94 ’/*G
D. Lin W Berlin ‘ä’/iG 95’/. G
Dt. Lin W Hans . b’/ . G 95V«G
Nordd Steingut 84>| , *T4*/8
ohne Zinsberechnung
Br Tauwerklabrlk - —

Sachwerte
ohne Zinsberechnung
Oldbg . Roggw .-A. — —

Kolonialwerte
Sen Guinea Comp . — —

Staatspapiere
mit Zinsberechnung
Dtsch .Relchsbabn-

Schatzanw . R 1
ohne Zinsberechnung
Brem . Doll . Anl. kl.

do . groSe
Bremer Anl. Ausl .-

Sch . v. 1. 11 . 26 ra.
V« AM Scb. kleine
Stücke

Bremer Anl . Aus! .-
Scb . 1. 11 . 26 m.
V» Abi . Scb große
Stacke

Bremer AM. Abi.
Scb. ebne Ausl .-
Sch. ». 1. 11. 26

Oeutscbe Anl. Atrsl .-
Scbeine
Nr. 1— 90000 , ein-
schließ ! ’/i Ab!5s .-
SchMd

D. Wertb . kl . (35
do. gr . 135

Hamburger Anleihe
mit Abi.
mit Zinsberechnung

Goldmark -Anl . der
Staat ! Kreditanstalt

Oldenburg 6V.
» 1927 Sei 1 u . W
* 1921 Set D
» 1928 Ser . IV
y 1928 Ser . V
r 1928 Ser . VI
Komm . *. 1926 6V*

da . Ser . n
do . Ser . Ul

10 . 9 . 8 .9.

54G 54G
54C 54G

94V. G 94’/«b

94‘/. G 94’/ . G

19>/. G 19VsG

92.07
92 .07

93 G
n2G

92 .07
■J2.07
57 .07
37 .07
87 .07

91>l,
92.08
92 G
92 G

92 .08
92 .06
87 .08
87 .08
37 .08

10 . 9. 8 .9.
Hamh . Südamer, — 26*/, B
D. D.-G. Hansa — 37’/,
Nordd . Lloyd 29 29»/,
Woemtann -Llole — 19
Hamb . Hochhahn 80V« 81B

Industrie -Aktien
Alsen Cement 187’/. —
AtlaS ' Werke — —*
Bavaria 116 116 B
Biilhrauerel 130 b 130 B
Breitenb . Cement 98’/. 98
Bremen -Bes . Oelf. 72 —
Guano -Werke 81 80’/.
Hamh . Plektr. 133«/, 133V«
Haro . Gummi 30 b —
Hemmoor 146 146
L G. Farben 146*/« 146a/4
Karstadt 27 27
Ostwerke 112«/. }13V«
Reis und Handels 102 102
Schwärt . Honig 60 60
Stader Leder 116’/. 117
Thürl 76 76
Wiemann 169 159

Kolonial - nnd
Anslandswerte

Neu Guinea Comp. 130 130»/,
Otavl 13’/. 13’/.
Salltrera 2 2

Steuergutscheine
tauig
1934
1935
1936
1937
1938

10 .9 . 8 . 9.
103.70 108.70

104’/* 101*/,
102’/« 102 .30
99«/. 99 . 60
!i7’/„ 97’/, G

HAMBURG
iicluaim , Mrsr von lü ’/i Uhi

Bank -Aktien io .9 . 8 .9.
Comm u. Privatbank 67V. 66»/.
Hypothekenb Hamb 77' /.
Vereinsbaak 93
Westholst . Bank 114

Verkehrs -Aktien
Bugsler -Reederel 105
Dtsch .-Ostafrika —
Flensburger D. Co. 5
Hapag 26«/.

77’/,
93

114

105

5
26

HANNOVER
Anleihen

der Kommnnalverbände
mit Zinsberechnung

6V. Hann . Prov . An! 10 .9 . 8 .9.
R. 15 88»/, G 86»/. Q

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen

(Kreditanstalten der Länder)

6V- Oldbg st . Rr . G.
Plbr . S 5 92 G 92C

6' / , do . Gold -Kumm.
S 3 870 870

Landesbanken
6*/> Hann . Ids . Kr.

G! G-L 26

Ritterschaften

6V. Erseht », ritt . Kr.
F.-G. Pf . 29 93 B

SV. Brem . ritt . Cr.
Var . 0 . Schuld ». 90 G

92»/, b 62»/, G

93 B

SOG

6V» Calenb . ritt 10 .9. 8 .9.
Gold 28 92»/« b 92 G

6V» Cell . ritt . Kr.
G. C. 90 G 90G

StadtschafLn
6V. Pr .Zentr .stdtsch.

G. R. 22 90 B 90 B

Pfandbriefe
von Hypothekenbanken

6V» Brschw .H.Hyp .29
5*/*#/i do . Goldpfand-

•t2»/< b U2»/* b

br . 26 91V* b 91»/«b
do . Anteilscheine / .30b 7 .10 b

Industrie -Anleihen
6V. Branergild .Hann. 94 G 100*/*B
6V. Conti Gummi 26 I00*/*B 89 b ß
6V» Hackethal 27 SO*/« b 92ViÜ
6*/i Und .Brauerel 26 )2*/sü 48 B
6V. Mech Weber . 26
6V. Vorwohler Ze-

47 B 49 b

ment 26 89 G 88V. G

Sachwerte
ohne Zinsberechnung

5V. Hann .Welzenan!
4*/• Brem .Roggenan!
4V. Celler Roggen
4V. Hann . Landeskr.

Roggen
5V. Großkraft » H.

Kohle 23
do . auf Rm. abges!

Industrie -Aktien
Conti Asphalt
Conti Gummi
Dt. Asphalt
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann , fmmob . 1. L.
Hann . Cementfabrik
Hemmoor Zement
ilseder Hütte
Lindener Brauerei
Nordd . Cement
Salzdett . Kali
Teutonia Zement
Ver Harzer Zement
Verelnsbt Herrenh.
Vorwohler Zement
Wollwäschet . Dübren
Zucker Bennigsen

Verkehrs -Aktien
HUdesh . Pein . Eisenb.
Uberlandwerk . Hann.

Bank -Aktien
Brschw . Hann . Hyp.
Geestemünder Bank
Hann . Bodenkr.

Bildesheim

8 .00 G
6. 00G
6.00 G»

8 .1018
SO
60

6.30 b 6 .35 b

16 G
16’/, G

44 G
130 b

8b
75’/, G

86b
360G

95 G

116bB
93 G
880

140G
108G
155 G
9t ü

143 ti
90ü

16 G
16V. G

43G
131bG

8G
75 b ts
81166. 6.

360G
93’/« b

U6 .6M
80>/iü
88 0 G

140G
107 G
1550
91 B

146 b
88V, 0

25 b 21G
91’/i B 93 b

81G 80’/»G
23G 28G

BERLIN
Deutsche festverzinsl . Werte

(Anleihen des Reichs , der
Länder , der Reichsbahn , der
Reichspost , SchutzKebietsan-
leihe und Rentenbriefe}

Deutsche Anl . Ausl .*
Scheine No.l *9OC00

6V» Reichs -Anl . 27
5V*V# Young -Asl.
6V» Dt. Wtb . 35 gr.
6V» Dt Wtb . 35 kl.
6V» Pr St, -Anl . 28
6V» Prß . Staats , R 2
6V» Prß . Staats . R 1
61/» Bayern v 1927
0V» Brschwg . 1928
41/* Schutzgebiete
5V$ D. Reichsp .33 PI
6V» Reichsb .-Sh . RI
6V. Pr . Ldrbk . 1— 2
6Vi „ 3— 4
6V» 5— 6
Stadtanleihen
6V» Bin . Goldsdi . 26
6V» do . Vers . Anl .28
6V» Frkft . schätze
6V» Kölner Schätze

1U.9.

9o

82
1321/*
l00»/4
1003/«

102.SO
34V*
91V*
9 .05

100. 30
100. 30

94
94
93V*

86*/»
WO*/»
?«*/•
78V.

8
96»/b
95
93»/*
82

130
107b/8
100»/*

102. 30
94V*
91V*

100.30
100.80

90
933/«
93V«

85V*
80V«
78*/«
786/8

Oeffentl . Kreditanstalten
7V*V* Bin . Pfdbr .-A.
Dt . Komm . Auslos .*

Scheine )
Dt . Komm . Auslos .*

Scheine 1]
6V. Dt .Komm .Sdi .31
6V» Hann . Landes*

Kredit t . 1926 S. l
do . 1927 Serie 7

6V» Old Staat !. 25
6#/» do . Serie 1— 3
6V» do Serie 2
6V» do . Serie 4
6V» do . Serie 5

6V» do . Komm . 1
6V» do . Komm . 2
6V» do Komm . 3
5V**/» do Liquid.
6V» Pt.  Ldpfbr . S. 4
6*/» do 3. u
0V* do. S. 17— 18
6*/. do S. 21
6V. Pr Ztrst
6V» do.
0*/. do. R
6Vf do.
6V» Ldschttl.

üoldpfdbr.
BV» Ostpr idschftl.

Goldpfdbr.
8V» Scblesw . Holst.

Jdsch . Qoldpfbr . 24
6V» Westf . idschltL

Goldpfdbr«

100. — 100.-

97*/«98

116*/«
99

92Vj 92*/«

— 92

- 93i/,
92 —

R. 23
R. 24
25/27
R. 28
Zenu

- 87
b7 —

«?/.93
OS1/,
93
93

92
90
90

85

90
93
9iV*
93
93

92
90
90

bis .»

88V, 33V*

84 84

Hypotheken -Banken
a ) Pfandbriefe

6V» Braunschwefg. 10 .9. 8 . 9.
Hann. V. 1929 » 92

61/# Goth . Grund-
kredit 4 , 5 Sa 88>/, 88’/«

6V* Hann . Boden-
kredit 13. 14 90’/»

6V» Meininger
Hypoth . Bank R. 5 92«/, 92»/,

6' /* Pr. Centralb . 28 HD’/. 89’/.
6*/i Pr. Fiypotb . 1-3 88*/. 88’/,
6»/. Pr Pfandbr .-

Bank Em. 50 88*/» 88»/«
6V. Rhein . Westfä!

Bdkr. 4. 6. 10. 12 90 89»!
5«/. Sch! H. Jdsch.

A 30 85 85
8*/i Berl Hyp. 15 90 90»/»
8V» Berl . Hvo . K.

Ob! 6 86v, 86»/«
5V.V. Pr . centr . B.

Liquid. 89»/, 89»/,
6*/» Pr. Pfdbrf

Komm . 20 — __
6V» Pr. :tr . Bod.

G 24 88’/. 88 .40
6V» do. Komm . 27 81*/* 89’/.
6V. do. do. 27/28 84V» 89*/«
6V» Pr . Ztrst . R. 19 90 90
6V» Pr . Ztrst . I . 20. HO1/« 90
6V# Hann . Landesk.

S. < 92»/, 92*/«
6V» Hann . Landesk. — 92«/»

Kommunal -Obligationen
6V. Mein . Hyp .-Bk.

Komm 14 . 16, 21 85»/» 85 ' /.
6V. Pr . ctr Bod.

Komm . S. 26/28 84»! Si%
6V» Rh. wstf. idkr.

GoJd-Kom . S. 4-6 90

Reichsschuldbuchtorderungen
mit Zinsberechnung

Fällig Alte Polenschä.
1. März Geld Brief Geld Brief

1935 100 _ 99«/«
1936 99*/, 100*/« 9t »/» —
1937 m. 98«/» — _
1938 96«/» 97V» 96*/a 96»!
1939 96*/« y?*/8 94% ö6»/d
1940 >5»/» _ _ _
1941 94&/e HB»/.
1942 94»h _ _
1943 93’|h 95 93»! 94«/«
1944 93»! 94»!
1945 93% •■' % 98»/» 94«/,
1946 *3% 94%
1947 93»! «*’! _ _
1948 03% »4% — —

Wiederaufbau -Anleihe
1944/45 _ 57«!
1946/48 1 • 1 »St — 58V,

92 91•/«
92
WIb
991/j

79V«
99V*

4V**/» Oest . St . 14
41/**/» Dng . St . 13
41/**/» Ung . St . 14
4*/» Mexik . abg.
5*/» Mexik . abg.

Sachwerte
5V» Roggenrenten * 10.9 . 8 . 9.

Bank Ser . 1—H 5 . 91 5 . 91
5*/» Roggenrenten

Bank Ser 12— 18 5. 92 5 .91

Industrie -Obligationen
6*/» Dt . Linolwerke —
6*/» Klödmerwerke
6*/» Thür . Elek . Lief.
6*/* verein . Stahl
6*/# Zuckerkredit
Ansl . Staatsanleihen

43 42
— 6. 85

7Vi 7 .36
91/* 9 .15

12*/« 12 .50

Steuergutscheine
fällig
1934 . . . . .
1935 .
1936 . , . , ,
1937 . * 4 „
1938 .
Steuersch . V.K.

Aktien
Verkehrswesen
A. G. i . Verk.
AIlg .Lokalb .u .Kr
Dt . Reichsbahn

7V» V.A.
Hamb .-Am .-P.
Hamb . Hochb .*A.
Hamb .Siidam .D6
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch.
Nordd . Moyd

Banken
Allg . D. Cr.-Anst.
Bank f. Brauind.
Bayr .Hyp . u .Wb
Bayr . Ver .-Bk,
Berl . Handelse
Comm . a . Prlv.
Dt . Asiat . Bk.
D.-D Bank
D. Üebers .-Bk.
Dresdner Bank
Mein Hyp .B.
Oldbg . Landb.
Old Spar * u. L
Reichshank

Industrie
Accumul .-F.
Adler P.-Zem.
A. K. 0.
Allg . Elektr .-G
Alsen P .-Cem.
Ammend . P.
Ankerwecke
Aschff . Zellst.
Atlas -Werke

10 .9. 8 .9.
103»! 103.70
104«! 104»! I

— 102»!
102»! 99*/»
99«/» 97’/»
101«/» 101.60

10 .9. 8 .9.
72»/, 72«/,

118 118

112«! 112»!
26»/» 26>/s
to>/, 81' !
26 —
94»! 94

28«/» 29«/»

66 52«!
114V* 114
73«! 73«!

100 100
96V* 96’/,

67’/,

76 75
56 52
77V, 77' /,
80*! 79' /,
661! 54

152 ]64' !

180V« 180

66‘! 66%
2/ ’! 2/ «/«

137 137’/«
71 71«!

65*/, 64
86»! 36’/«

Balcke M.
Ba&ning M.
Bayr . Motor.
Bemberg j . p.
Berger Tiefb.
Bergm . Elekt.
Berl .-Gub . Hut

Berl . Karlsr.
Berl . Masch.
Beton -Mon.
Braunk . Brl.
Brem .-Beslgh.
Br .Ailg .Gas -u .El
Bremer Vulk.
Bremer Wollfc.
Buder . Elsen
Capito & Klein
Charl . Wasser
Co. Hispano
Cont Gummi
Dalffll . -Senz
Dt . Att . Tel.
Dt . Asphalt
Dt . Baurnw.
Dt . Cont ) Gas
Dtsch . Erdöl
Dt . Kabelwerke
Dt Linoleum Bin
Dt. Spiegelgl.
Ot. Steiozeug
Dt . Tafelglas
Dt . Ton u . Stein
Ovnam . Nobel
Eintr . Kohle
Elekt . Llef .-Q.
El . Licht u . Kr.
Palkst . Gard.
t . G. Farben
Feldmühle
reiten & Quill.
Gelsenk . Bw.
Germ . Porti.
O. I. elek . Unt.
Goldschmidt
Habermann u . G.
Hack ° thal
Hageda
Hamb . El. W.
Harbg . Eisen
Harbg Gummi
Harp . Bergbau
Hemmoor p.
Hoescb K.-N.
Hoffm . Stärke
Holzmann Ph.
HotelbetriebS ' O
Ilse Bergbau
Jeser . Asphalt
Tunebans
Kahla Pora.
Kali Äscherst.
KlÖcknerwerke
Kölner Gas
Kötltz Led.
Kromschröd.
Küppersbusch
Lahmeyer Co.

38
34V*

135
140*/*
128*/,
17

124
128i/«
lU ’/,
91V*

194

92
12

141V»

36»/«
32

135»/«
143*/«
129V«
17

123»/*
128
111
91

194
100

96
215»/*
lS0 »/8
48»/«

119*/*
8

93
127*/*
116V,
82»/s
o8»|a

73*/«
77

196
103
116»/,

148V*
122»/.

89
112«/.
93
67*/.
8»
79’/.

133’/.

23>/i
104’/.
US

■72«/»
105-/«
HO
45

170V.
,5 »/,
48V.
■’S’/,

128V«
79
72»/«
83V.
92V*

114
124*/«

144»/,
88

96«/a
213
130»/,
m.

121»/,

92
128’/,
116’/,

82’/.
63‘/s
87»/,

132
74
76«/.

195i/,
102
U5i/,
67

146«/,
123’/,
77*/,
6l ’/.
88»/,

112
KP/.
67’/,
86
79

134’/,
67
28V,

103
145
72

106’/,
■80V,

44’/,
172«/,

47
24

128»/,
78
71
83

1Ü >/.
124»/>

Laurahütte 19»! 19»/s
Lind . Bismasch. 98»!
Lindström . . . _ _
Manuesm . R. 71»! 71»!
Mansf . Bergbau 78 78»!
Maschb . Unt. 54 52»!
Masch . Buckau 89«! 89
Maximilhütte 357
Metallges. 88«! _
Meyer -Kffm. 37«! 57«!
Miag Mühlen 72 72»/.
Mitteid . Stahl __
Mix & Genest 38 38
Montecatlni _ 60
Mülh . Bergv : . — _
Müller Gummi 60 _
Nordd . Eisw. 93
Ndd . Steingut — _
Nordd .Trikotweb 101 100
„Nordsee “ D. H. 4SV« 49»!
Nordw . Kraft 123 323
Orenst & Kopp 84' /, 84*/s
Phön . Bergb. 47«! 47»/*
Phön . Braunk. — —
Pintsch A.-G. —
Plauener Gard. 72 _
Polyphon 14«/, 14»/,
Rathg . Wagg.
Rheinf . Kraft

40
106

41»/,

Rh . Braunk. 246«/» 246*/*
Rh . Chamotte —

Rh . Elektriz. — 102»!
Rheinstahl 89*/« 90«!
Rh .-W. Elekt. 103»! 103»!
Rh .-W. Kalk 93’/* 95
Rieb . Mont . W. 96»/, 97»/,
Rosenth . Porz. 90»/, 45
Rütgerswerke 42«/, 42»/*
Salzdetfurth 160»! 161
Sangerh . Masch — 76
Saröttl Sch. 81 81
Sazonla Zem. 96 96
Sch! E! (L. B-' 135 134«!
Sch! Porti . Zem. 1U4 105
Schub , u . Salz. 172 171
Schuckert &Co.El 97»/, 97»/*
Schulth .-Patz . ' 112«! 113
Siemens Glas 82 82
Siem . u . Haiski 147»! 148
Stöhr Kammgarn 103*/« 104»!
Stolberg Zink 60«! 60
Thörl ' s Oelt. — 76
Thüringer Gas — 121«!
Varziner Pap. W/« 14»/,
Ver . D. Nickel 100 101
Ver . Glanzst. 154 350
Ver . Stahlw. 40«! 4U«!
Vogel Dr .u .Kabel 102 101«!
Wanderer W. 128 128»!
Wasserw . Gele. 123•! —
Westeregeln 127»/, 129
Zellst Waldh. 48 47»!

Kolontalwerte
Dtsch .-Ostalrlks 56»! 56«!

Otavi -Mlnen
SdtanttmeHd .AQ

15«/,
53

130
13«/,
61»/.
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Schiffahrt und Schiffbau
Deutscher Afrikadienst

Regelmäßige Verbindung zwischen West - und
Südafrika

Die Deutschen Afrika -Linien haben ihren
Sehnelldienst mit den beiden umgebauten
Schiffen „Watussi “ und „Ubena “, der von den
afrikanischen Inseln aus direkt nach Südafrika
geht , dort bis Lourengo Marques , dem der
Stadt Johannesburg am nächsten gelegenen
Hafen , führt und dann wieder umdreht , um auf
dem gleichen Weg beschleunigt nach Europa
zu fahren , wirksam ergänzt durch eine Linie,
die als „Westliche Rundfahrt um Afrika “ be¬
reits bekannt war , nun aber auch die Hafen¬
plätze Westafrikas  bedienen wird , also
das aufblühende Kolonialgebiet um Kamerun
und die Goldküste  herum . Die Schiffe die¬
ses Dienstes laufen von den Inseln aus die
westafrikanischen Häfen an, um dann nach
Südafrika weiterzugehen und die Rückfahrt an
der Ostküste entlang einzuschlagen . Umgekehrt
nehmen die von der Ostafrikafahrt kommenden
Schiffe ihren Weg von Kapstadt aus über die
westafrikanischen Häfen nach Europa.

*

Der neue Dienst stellt die einzige  regel¬
mäßige Verbindung zwischen West - und Süd¬
afrika her . Daß heute die deutschen Reedereien
wieder als Pioniere  afrikanischer Verkehrs¬
beziehungen tätig sein werden , ist ein schönes

Frachtenmarkt
Täglicher Londoner Bericht der Bremer Zeitung

Das Geschäft in den führenden Heimfrachten¬
märkten war enttäuschend , obowohl die Raten
vielfach voll stetig sind , da Tonnage knapp
ist . Ausgehend entwickelt sich das Geschäft
nur langsam , obschon eine ganze Anzahl Auf¬
träge . im Markte sind.

Die La - Plata - Ablader  zeigten etwas
mehr Interesse , nachdem die Getreidemärkte
fester geworden waren . Man zahlte 17 sh für
15. Februar Cancelling von San Lorenzo nach
England -Rotterdam und 16 sh 6 d von Rosario
nach englischen Häfen für Ende dieses Monats.
Von Bahia Bianca wurde ein mittelgroßer
Oktober -Dampfer geschlossen zu ' 15' sh nach
englischen Häfen . — Von Montreal  erhielt
sich die kürzlich eingetretene bessere Nach¬
frage nach Getreidedampfern aufrecht , und
zwar erzielte ein mittelgroßes Schiff für
14/25. September nach Birkenhead -Cardiff -Barry,
1 sh 9 d per Qr. Die Vereinigten Staa¬
ten  waren wieder ruhig , obgleich etwas Nach¬
frage nach Zeitchartertonnage besteht . Für
Kuba  zucker wird nur sehr wenig Tonnage
angefordert , während die Zuckerverschiffer von
Peru  infolge der kürzlichen umfangreichen
Verkäufe nach England weiteren Schiffsraum
benötigen . Vom Nordpazifik  soll noch ein
Schiff geschlossen sein auf fio .-Basis nach be¬
stimmten engl . Häfen zu 21 sh.

Die australischen  Getreideverschiffer
haben wieder einen Auftrag vorliegen , können
jedoch anscheinend im Augenblick keinen
Schiffsraum erhalten . Die Sojabohnenverschiffer
haben noch Interesse , ebenso wird Tonnage be¬
nötigt für ' Reis ' yon jöäigön nach dön .Iiblichen^

Zeichen für ihre ungebrochene Lebenskraft.
Die Möglichkeit für einen Güteraustausch zwi¬
schen Süd- und Westafrika ist damit geschaffen
worden . Die Schiffe des Afrikadienstes werden
dafür sorgen , daß sich die neue Linie bald ein¬
führen wird.

Ems -Lots -Gcscllschaft und Arbeitsbeschaffung
Emden , 10. Sept . Das Lotswesen an der Ems

ist seit Jahren so durchorganisiert , daß es als
vorbildlich gelten kann . Die Ems -Lots -Gesell-
schaft , die vor einiger Zeit ihr 75jähriges Ju¬
biläum durch Herausgabe einer Geschichte des
Lotswesen an der Ems feierte , arbeitet , aufs
engste zusammen mit dem „Lotsenamt “ als ört¬
liche Behörde und der Vereinigung der Lotsen,
der „Emslotsenschaft “. Ende vorigen Jahres
wurde dem Vorsitzenden des Aufsichtsrats der
Ems -Lots -Gesellschaft die Anregung gegeben,
den im Jahre 1902 erbauten , d. h. über 30 Jahre
alten Lotsenversetzdampfer „Torum “ durch
einen Neubau  zu ersetzen . Vom Vorstande
des Lotsenamtes wurde der Gedanke mit Freu¬
den begrüßt , und so konnte das Fahrzeug an
der Ems in Auftrag gegeben werden . Jetzt
wurde der Dampfer seinem Element übergeben;
ein Fahrzeug , das nach den gemachten Erfah¬
rungen stark und wendig  ist , um den
eigenartigen Dienst ohne Schwierigkeiten zu
versehen.

französischen Häfen per Oktober zu 26 sh 6 d.
Versuchsnachfragen sind im Markt von .In¬
dien,  sowohl nach England -Kontinent als
auch nach den Vereinigten Staaten . Ebenfalls
zeigen die südafrikanischen  Maisbe¬
frachter mehr Interesse . In bezug auf die ver¬
schiedenen ' Mittelmeermärkte ist nichts Neues
zu sagen.

Die Chartertätigkeit für Roggen von Polen
wurde wieder aufgenommen . Geschlossen wur¬
den zwei Schiffe von Danzig  bzw . Danzig-
Gdingen  nach Kanada zu 9 sh 3 d für
20. September Cancelling und 9 sh 6 d für
10/15. September , beide mit Option Vereinigte
Staaten . Vier Schiffe wurden aufgenommen für
Schnittholz von Leningrad für September -Can-
celling zu Raten zwischen 29 sh bis 34 sh je
nach Größe und Löschhafen , während 42 sh 6 d
für Grubenholz nach Acton Grange und 8 sh
Getreidebasis nach England -Kontinent bezahlt
wurden . .

Abschlüsse:
Rosario/best. engl. Häfen, 1) „Harpalyce“, 6800t, 10

Pzt., 16/6, Schwergetreide, 18. bis 29. Sept — Mon-
tmal/Birkenbead/Cardlff/Barry D „Trelissick“, 34 OOO
qrs., 10 Pzt., 1/9 per qr„ Schwergetreide, 14. bis 25.
Sept. — Danzig/Gdingen , — St. Lawrence (Option
Vereinigte Staaten Nordhäfen), D „Justin“, 7900 t,
10 Pzt., 9/6 d, Roggen, 10. bis 16. Sept.

Wasserstände
Hophwasserseiten

Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min.» Nordenham 20 Min.» Brake 1 Std. 5 Min.»
Datum

Farge 1 StcBremen-Stadt
. 45 Min.

Vegesack Öremerüav
11. Sept. 5.26 17.30 4.56 17.00 2.51 14.55
12. Sept. 5.56 18.00 5.26 17.30 3.21 15.25
13. Sept. 6.25 18.34 5.55 18.04 3.50 15.59
14. Sept. 6.56 19.10 6.25 18.40 4.21 16.35
15. Sept. 7.28 19.44 6.58 19.14 4.53 17.09
16. Sept. ' 8i01 1-20 .37 . : 7.31 10*57*' ■' >5S0i : 17,52
17„ S.epiv . -8.45. . #1.25 ’ S.lv 20.55 6.10 18*50

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser

gegen 7 Uhr
Hann.- Carls-

Datum Münden . haken Hameln Minden
4. Sept. 0.79 1.70 0.87 1.40
5. Sept. 0.78 1.64 0.88 1.40
6. Sept. 0.78 1.65 0.87 1.43
7. Sept. 0.71 1.61 0.83 1.44
8. Sept. 0.76 1.54 0.83 1.41
9. Sept. 0.68 1.60 0.83 1.36

10. Sept. 0.82 1.67 0.84 3.26

Norddeichradio
hat am 11. und 12. September voraussichtlich

Verbindung mit folgenden Schiffen:
A. Telegraphisch: Accra, Adda, Adriatic, Alcantara,

Almanzora, Almeda Star, Andalucia Star, Apapa,
Appam, Aquitania, Arlanza, Arucas, Arundel Castle,
Ausonio. Avila Star, Baloeran, Berengaria, Bergens-
fjord, Bremen, Britannic, Burgenland, Cap Arcona,
Carinthia, Carnarvon Castle, Carthago, Cathay,
Champlain, Christian Huygens, City of Baltimore,
City of Havre, City of Norfolk, Claus Horn, Coblenz,
Comorin, Conte Grande, Conte Verde, Cordillera,
Corfu, Cuba, Dempo, Deutschland, Doric, Drott-
ningholm, Duchess of Bedford, Duchess of Richmond,
Duisburg, Edinburgh Castle, Empress of Australia,
Europa, Empress of Britain, Fulda, Georgic, General
Osorio, Gen. v. Steuden. Gerolstein, Gripsholm, Heinz
Horn, Homeric, Ilsenstein , Ile de France, Indrapoera,
Johann de Witt, Johann von Oldenbarnevelt, Kenil-
worth. Castle, Kungsholm, Kulmerland, Königstein,
Lafayette , Leviathan, Madrid, Majestic, Manhattan,
Marnix van Staldegonde, Moldavia, Mongolin, Monte
Rosa, Monte Sarmiento, Mooltan, Naldera, Newyork,
Njassa, Oakland, Oceana, Olympic, Orama, Orania,
Orazio, Orbita, Ormonde, Oronsay, Orotava, Otranto,
Pennland, Paris, Portland, President Gomez, Pres.
Adams, Pres. Garfield, Pres. Harding, Pres. Polk,
Pres. Roosevelt, Pres, van Buren, Rajputana, Ranchi,
Rawalpindi,''Resolute, Rex, Saarland, St. Louis, 8a-
turnia, Seattle . Sibajak, Sierra Nevada, Sierra Sal-

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen. Aachen 9. ab Centn

nach Bordeaux. Akka 8. an Alexandrien. Anatolia 8.
an Buenos Aires. Ansgir 9. Ushant pass, nach Rot¬
terdam. Aquila 7. Gibraltar pass, nach Oran. Arucas
8. ab Bremen nach. Antwerpen. Augsburg 8. Bishop
Rock pass, nach Boston. Avola 8. ab Piraeus nach
Calamata. Coblenz 8. ab Colombo nach . Belawan.
Donau 10. ab Yokohama nach Shanghai. Erlangen 9.
an Hamburg. Este 9. an Antwerpen.- Europa 10. an
Southampton. Fulda 8. an Yokohama. Havel 8. ab
Colon nach Puntarenas (CR.). Ilmar 9. an Bremen.
Ingram 9. an Hamburg. Köln 9. ah Colombo nach
•Port Said. Lalin 8. ab Antwerpen nach Mersin. Lippe
9. an Genua. Ludwigshafen 8. ab Rio nach Santos.
Madrid 9. an Bremerhaven. Main 9. Ushant pass, nach
Genua. Minden 9. ab Galveston nach Norfolk. Neckar
9. an Rotterdam. Nienburg 9. an Antwerpen. Oder
9. an Bremen. Orotava 9. ab Las Palmas nach Ham¬
burg. .Roland 9. an Antwerpen. Saale 8. ab Port Said
nach Colombo. Sierra Cordoba 10. ab Lissabon nach
Casablanca. Sierra Nevada 8. ab Santos nnch Sao
Francisco do Sul. Star 8. ab Bremen nach' Oran.
Tr ave 9. Gibraltar pass, nach London. Trier 9. ab
.Barcelona nach Lissabon. Vancouver (HAL.) 9. an
Antwerpen. Winfried 8. an Candia. Stuttgart 10. ab
Bremerhaven.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt
Bremen-Stadt angekommen am 10. September:

Seeleichter 144 (de Harde) von Hamburg, Hafen I,
Sch. 9a, Stückgüter.
In Bremerhaven:

Seeleichter 168(Hahn) von Hamburg, Neuer Hafen.
Deutsche Dampfschifffahrts-Gesellschaft „Hansa**»

Bremen. Bärenfels 9. Perim pass. Braunfels 9. in Li¬
vorno. Drachenfels 9. von Suez. Falkenfels 9. Gibral¬
tar pass. Lahneck 8. von Hamburg nach Porto. Lieh*
tenfels 8. Perim pass. Lindenfels 8. Perim pass. Ma¬
rienfels 9. von Karachi ausg.,Sonnenfels 7. von Okha.
Stolzenfels 8. von Danzig. Tannenfels 8. Ushant pass.
Treuenfels 10. von Coconada. Wachtfels 9. in Bunder
Shahpour. Wartenfels 9. , in Suez. Wolfsburg 9. Gi¬
braltar pass.

Dampfschifffahrts-Gesellschaft »»Neptun**. Bremen.
. (Vormittagsmeldung)
Achilles 10. in Bremerhaven. Ajax 8. in Liverpool.
Andromeda 8. von Königsberg nach Rotterdam. Arion
8. von Santander nach Barcelona. Astarte 9. in Bre¬
men. Bacchus 9. Holtenau pass, nach Rotterdam. MS
Bessel 9. in Santander. Gastor 10. in Bremen. Delia 9.
von Antwerpen nach Gijon. Diana 9. Brunsbüttel
pass, nach Gdingen. Egeria 10. in Bremen. Electra
9. Brunsbüttel pass, nach Malmö. Fortuna 9. in Rot¬
terdam. Hector 9. in Odense. Hercules 8. von Ant¬
werpen nach Barcelona. Hero 8. von Danzig nach
Bremen. Juno 9. Holtenau pass, nach Rotterdam. Ju¬
piter 8. in Kopenhagen. MS Kepler 10. in Bremen.
Klio 9. in Almeria. Kronos 8. von -Rotterdam nach
Aarhus. Leander 9, in Bremen. Leda 10. in Bremen. ,
Mjnos 9. in Riga. Neptun 9. BfühsbütteT'pasS. nach
Kopenhagen..; Niobe 9. von Rotterdam, ■nach' Elbing. J

Unterweser —Wasserkante
'cM  Jwftf /(W $ « 4 ##

Der abnorme Sommer bedingte zahlreiche Wunder
der Natur

Der abnorme Sommer 1834 hat in Nordhannover
auch eine abnorme Vegetation gezeitigt . Die
alten Landleute schütteln den Kopf , denn soviel
Wunder in der Natur sind in den letzten .80 Jahren
zusammen nicht beobachtet worden wie ' in diesem
'einzigartigen Jahre 1934. Zu den zwei Früh -
kartoffelernten  kommt jetzt noch — wie wir
bereits aus Stade  Mitteilen konnten — . die
zweit « Vohnenernte , denn viele Gartenbesitzer
haben nach der Dürre im Juli flugs noch einmal
Bohnen gelegt und jetzt eine schöne Ernte . In
vielen Fällen sind Ende Juli die vertrockneten
Bohnenpflanzen zu neuem Leben erwacht und
haben kräftige Ranken getrieben , die jetzt reich¬
liche Früchte tragen.

Aehnlich steht es mit den Erbsen,  auch hier
haben di« Pflanzen wieder ausgeschlagen und
Blüten und Früchte angesetzt . In vielen Hun¬
derten von Fällen blühen auch Kirsch -,
Birnen - und Apfelbäume zum zweiten-
mal  in diesem Jahre . Man kann im Altenlande
Kirschbäume sehen, die Anfang August zum
zweitenmal blühten und jetzt halbreife zweite
Frucht tragen . Noch zwei warme Wochen mit
nicht zu kalten Nächten und es wird noch ein¬
mal reife Kirschen  geben . In den Wäldern
haben die Bickbeeren  in großer Menge nach-
gdblüht und man kann heute vielfach reife Bick¬
beeren an den Sträuchern finden . In den Heide¬
gebieten ist die alte Heid« am Verblühen , da¬
zwischen ist aber eine zweite diesjährige
Heide  herangewachsen , di« sich anschickt, uns
eine zweite Auflage der Heideblüte zu bringen.
Eine weitere Abnormität sind die riesen¬

haften Mengen von Champignons,
die auf den Weiden zu finden sind.

Di -r Brombeeren  haben sich auch noch ein¬
mal besonnen und Hunderttausend « von Blüten
angesetzt , die bei günstigem Wetter auch noch reif
werden können . Dabei hat die erste Brombeeren¬
ernte , die gegenwärtig noch nicht einmal ab¬
geschlossen ist, Brombeeren in Hülle und Fülle
gebracht.

Auch in der Tierwelt  kann man zahlreiche
außergewöhnliche Erscheinungen beobachten . Die
Schwalben haben fast durchweg eine zweite Brut
großgezogen , die eben flügge geworden , ist. Auf.
den Feldern trifft man gegenwärtig auf zahh-
reiche Junghasen,  die bis zum Aufgehen der
Hasenjagd kaum noch bis .zur erforderlichen Größe
herangewachsen sein dürften . Dem Geschlecht der
Frösche hat die Trockenheit des diesjährigen'
Sommers andererseits einen bösen Strich durch die
Rechnung gemacht . Die Gräben hatten zu Beginn
des Sommers keinen Tropfen Wasser , so daß der
Froschlaich vertrocknete . Wo an den Flußläufen
und an den Moorseen Kaulquappen auskamen,
wurden sie von den Störchen und anderen natür¬
lichen Feinden derart dezimiert , daß kaum eine
das Froschalter erreicht hat.

Frösche gibt es daher so gut wie
gar nicht in diesem Jahre.

Die Feldmäuse,  die im Vorjahre zu
Millionen austraten und auf den Feldern un¬
geheuren Schaden anrichteten , haben die Trocken¬
heit in diesem Jahre auch nicht gut vertragen
können , denn es gibt in diesem Jahre nicht sonder¬
lich viel Feldmäuse . Hier und da sind sie wohl
noch aufgetreten , an der Ernte haben sie aber
keinen nennenswerten Schaden anrichten können,
da die Halmfrüchte innerhalb weniger Tage nach
dem Schnitt eingefahren werden konnten.

Delmenhorst
Die Straße ist zu eng . Die Transporte von

Marktwaren durch die Langestraße steigern den
Verkehr derart , daß sich die Enge der Straße un¬
liebsam bemerkbar macht . Ein Radfahrer wurde
von einem Kraftfahrer überholt . Dieser fuhr so¬
weit rechts , daß der Radfahrer an den Bordstein
herangedrückt wurde , mit dem Rade um¬
schlug  und auf das Pflaster des Fußwegs fiel,
ein zerrissener Anzug und starke Kopfver¬
letzungen,  die eine ärztliche Behandlung er¬
forderten , waren die Folgen des Zusammenstoßes.

Ende der Gerichtsserien . Die . diesjährigen Ge- ;
richtsferien erreichen 'nun am 15. September nach
zweimonatiger ' Dauer ihr Ende . Die sogenannten
Fer 'iensachen waren in diesem Jahre geringer als
früher . '

Im Zeichen des Kramermarktes . Erwartungs¬
voll stehen jung und alt vor den vielen Schau¬
buden am Hitler -Platz . Der Markt ist sehr stark
beschickt wie seit vielen Jahren nicht mehr . Das
Leben in den Gaststätten ist auch überaus rege.
Für Konzert und Tanz ist reichlich gesorgt.

Wildeshansen
Verhaftung im Rahmen der Untersuchung eines

Vrandfalles . Der hiesige Gastwirt W .' wurde von
der Gendarmerie nach Delmenhorst gebracht . Die
Festnahme erfolgte im Rahmen der Untersuchung
eines Brandfalles im Hause der Gastwirtschaft.
Der Brand , um den es sich handelt , brach vor
einigen Monaten im Hause des Festgenommenen
aus , während er abwesend war . Die Feuerwehr
konnte aber den Brand schnell ablöschen, so daß
kein größerer Schaden entstand.

sü . ;

Schwerer Hühnerraub . Einem Landwirt des
Landesbezirks wurden in den beiden letzten
Monaten nicht weniger als 28 Hühner gerauht.
Um sich vor dem Raub zu schützen, wurden zwei
Füchse abgeschossen.

#

Kartoffelernte . Die Kartoffelernte hat auf,
leichterem Boden schon eingesetzt und liefert durch¬
weg gute Erträge . Es werden außerordentlich
viele dicke Kartoffeln geerntet.

Twistringen
Heber »,orge „ große Kreistierschau . Der Kreis

Grafschaff Hoya veranstaltet am 13. September
auf dem großen geräumigen Hammanschen
Gelände sein« erste Tierschau , im national,
sozialistischem Staat mit folgendem Programm;
a) Tierschau;  6 —7 Uhr Auftrieb der Tiere
7.30—8.30 Uhr Aufstellung der Tiere : 8.30 Uhr
Beginn des Preisrichtens : 12.30 Uhr Vorführung
der prämiierten Tiere , b) Vauernkund-
g e b u n g : 15 Uhr Start von Brieftauben « us
allen Gegenden unserer Heimat . : 15.15 Uhr Volks¬
tänze : 15.45 Uhr Ansprache des Lanöesbauern-
führers von Rheden.  An der Fertigstellung
des Geländes und Aufbauarbeiten wird schon
fieberhaft gearbeitet . Ta außer dem Viehaustrieb

Wildernde Hunde eichten ein Blutbad an
Dieeundzwanzkg Schafe auf See Weide zerrissen

Schon wieder haben wildernde Hunde a u f d e n
Parker Ländereien am Hinterdeich
(Altes Land ) unter dem dort weilenden Schafen
ein Blutbad angerichtet : 24 Schafe verschiedener
Besitzer wurden in den letzten Tagen entweder
vollständigzerrissenoder schwerver¬
letzt auf den Weiden gefunden.  Biele
andere Schafe haben Bißwunden davongetragen.
In allen Fällen handelt es sich um Hunde , die
aus den Nachbarorten nächtlicherweile  her¬
überwechselten und auf die Schafe Jagd machen.
Die blutsdürstigen Köter jagen die Schafe zunächst
in die Grüben und fallen dann über die Tiere
her , wenn sie erschöpft wieder aus dem Wasser
ans Ufer kommen . Bei der großen Zahl der all¬
wöchentlich den Hunden zum Opfer fallenden
Schafen kann von einer Rentablität der Schaf¬
haltung natürlich nicht mehr die Rede sein. . Die'
Besitzer .können sich.nicht jede ..Nacht auf die Lauer
legen , um die Ueberfälle der Hunde abzuwehren.

Es muß schon zu einem radikaleren Abwehrmittel
geschritten werden , um dem Uebel ein für alle¬
mal entgegentzutreten.

Varel
Zwei Tote bei einem Verkehrsunsall . Auf der

.Straße von Varel nach Vockhorn ereignete sich in
der Nähe des Seghorner Büschs ein schwerer Ver¬
kehrsunfall , dem zwei Menschen zum Opfer
fielen . Ein von Varel her kommender Motor-
radfahrer fuhr mit seinem auf dem Soziussitz
sitzenden Neffen in der Kurve so stark auf der
linken Straßenseite , daß ein entgegenkommender
Personenkraftwagen nicht mehr ausweichen konnte.
Beide Fahrzeuge prallten mit solcher Wucht zu¬
sammen , daß die beiden Motorradfahrer mit
Schädel - und Ednickbrüchen tot auf dem Straßen-
pslaster liegenblieben . Die Insassen , des Per-
fone 'nkrastwagens erlitten nur leichtere Schnitt¬
verletzungen.

vada, Sierra Ventana, Strathaird. Stnttgart .̂ Takoma

Waldtraut Horn, wangoni »Washington, Watu . vv

fÄ" d- r ttnS! 6' b"  Cap6‘Arcona.
Deutschland, Europa, Newyork.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 9. September:
Adriana ital. von Hamburg, Gebr. Specht- Nor .

Hütte. Zealand engl, von Liverpool, Car Schone,
Kali-Anlage. Ins ital . von Neapel, Ratavrnr. i- evr.
RoechliDg Zander dtsch. von Trangsund, Rad. &
Stadtl., Louis Krages, Holz. MS Kepler dtgCstück-Nordspanien, D. G. Neptun, Hafen I,_ Sch. 8, Sti c
gut. Leda dtsch. von Rotterdam, D. 0 . Roptun.
&afen I, Sch 5, Stückgut Schwan dtsch. ' ™ 1̂ ont'don, Herrn. Dauelsherg, Hafen I, Sch. 2, Stuckgu
Strauß dtsch. von Kotka, Rah. & Stadtl ., Halen L
Sch. 4, Stückgut. Optima dtsch. von Kanmo, Ilab. &
Stadtl., Hafen I, Sch 6 Stückgut*. Cactor dtsch ônKopenhagen, D. G. Neptun, Hafen I, Sch. 2, StucK
gut. Albatroß dtsch. von Hüll, Herrn. DauelsbMg,
Hafen I, Sch. 4. Stückgut. Latona dtsch. von Va¬
lencia, D. G. Neptun, Hafen 1, Sch. 8. Stückgut.
Astarte dtsch. von Amsterdam, Gottfr.
& Co ., Hafen I . Sch. 3. Stückgut Leander dtsch von
Stockholm, D. G. Neptun, Hafen I, 10, Stückgut.
Orlanda dtsch. von Rotterdam, Hab. & Stadtl., Hufen
I, Sch. 4, Stückgut. Ilmar dtsch. von Hamburg, Gebr.
Specht. Hafen II . Sch. 16. Pluto dtsch. von Valencia,
D. G. Neptun. Bremen-Besigheimer Oelfabnken, Ko-
pra. Dioni ital . von Nicolajeff , Midgard A.-G , Ge-
treide-Anlage, Getreide. Oder dtsch. von Ostasien
über Hamburg, Gebr. Specht, Hafen II , Sen. 1-j,
Stückgut. Ludwig dtsch. von Memel, Nie. , Haye &
Co., Hafen II , Sch. 14. Stückgut. Kong Björn norw.
von Oslo, Herrn. Dauelsberg, Hafen II , son. io,
Stückgut. Lorca engl, von London, Gen. Steam Nav„
Hafen II , Erzplatz, Erz. Dania dän. von Antwerpen,

H. A. Nolze 9. Brunsbüttel pass, nach Königsberg.
MS Olbers 9. in Hüll. Orest 10. Brunsbuttel pass, nach
Stettin . Pallas 8. in Königsberg. Perseus 8. von Köln
nach Rotterdam. Phaedra 9. Emmerich pass, nach
Köln. Pluto 9. in Bremen. Pollux 8. von Rotterdam
nach Köln. Priamus 8. von Königsberg nach Bremen.
Pylades 8. von Königsberg nach Bremen. Rhea 10. in
Rostock. Sirius 8. von Almeria nach Bremen. Themis
9. Brunsbüttel pass, nach Elbing. Theseus 9. Bruns¬
büttel pass, nach Sundsvall. Triton 8. von Almeria
nach Hüll. Uranus 8. von Hamburg nach Riga. Vesta
8. von Gijon nach Sevilla . Victoria 9. von Lübeck
nach Stockholm. Vulcan 9. in Rotterdam. Latona
9. in Bremen. Saturn 8. von Oporto nach Lissabon.
Hans Carl 9. von Cuxhaven nach Rotterdam. Brook
8. von Antwerpen nach Oporto. Oskar Friedrich 9.
in Amsterdam. Rhoen 9. in Santander.

(Nachmittagsmeldung)
Ariadne 10. von Köln nach Rotterdam. Atlas 10. von
Oran nach Alicante. Feronia 10. in Bremen. Helios 9.
in Motril. Irene 10. in Norrköping. Nereus 10. von
Köln nach Rotterdam. Nixe 10. in Bremen. Pax 10.
in Kopenhagen. Venus 10. in Köln.

Argo Reederei, Aktiengesellschaft , Bremen. Adler
10. an London. Albatroß 9. an Bremen. Alk 10. ' an
Reval. Bussard 8. an Emden. Butt 10. an Ghent.
Drossel 9. pass. Holtenau nach London. Fink 9. an
Räfsoe. Forelle 8. an Bremen. Ganter 10. pass. Hol¬
tenau nach Rotterdam. Greif 10. an Hamburg. Lumme
10. an Helsingfors . Oliva 8. pass. Brunsbüttel nach
Reval. Optima 10. an Bremen. Orlanda 9. ;an Bremen.
Ostara 9. pass. Holtenau nach Emden. Phoenix 10.
an Hüll. Rabe 9. an Reval. Schwalbe 10. pass. Hol¬
tenau nach Emden. Schwan 10. 9. an Bremen. Strauß
10. 9. an Bremen. Visurgis 10. pass. Holtenau nach
Brake. Wachtel 9. an Riga. Zander 10. an Bremen.

F. A. Vinnen & Co. MS Magdalene Vinnen 9. an
Ancona.

Hamburg-Amerika Linie (Einschließlich Deutsch«
Austral- und Kosmos-Linien). OstkUste Nordamerika
und Golfhäfen: MS Patricia 8. ab New Orleans. Eifel
8. Bishop Rock pass. MS St. Louis 8. ab Newyork. —
Westküste Nordamerika: Vancouver 9. an Antwerpen.
Bitterfeld 8. Bishop Rock pass. — Westindien/Mittel¬
amerika: Syra 9. an Hamburg. Kreta 7. ab .Puerto
Barrios. MS Cordillera 9. an Cristobal. Adalia 8. ab
Curacao. MS Caribia 8. an Hamburg. — Ostküste Süd¬
amerika: General Artigas 9. an Lissabon. Eupatoria
8. ab Bahia. — Westküste Südamerika: MS Vogtland
8. an'Antwerpen. Ammon 9. an Hamburg. Oldenburg
9. Ouessant pass. Karnak 9. ab St. Thomas. Cassel
8. ab Salaverry. MS Spreewald 8. ab Hamburg. —
Ostasien: Mecklenburg 9. an Rotterdam. Bochum 8. an
Dairen. MS Burgeniland 8. an Dairen. MS Rheinland
9. an Rotterdam. MS Leverkusen 9. ab Manila. MS
Ruhr 9. ab Genua. MS Duisburg 10. an Antwerpen.Nordmark 8. ab Penang. — Australien/Niederland.
Indien/Südafrika: Kurmark 7. ab Colombo. MS Frei¬
burg 8. ab Kapstadt. Gera 8. Vlissingen pass. Naum¬
burg 8. ab Barcelona. — Vergnügungsreisen: Oceana
9. Ouessant 'pass.' — Trampfahrt: Preußen 10. ah
Hamburg. ' ‘ : ’

namhafte Firmen Maschinen und Geräte , ferner
Eartenerzeugnisse , Saatgut usw. ausstellen , wird
die Twistringer Tierschau direkt eine höchst
interessante Schau abgeben , die zu besuchen jedem
erfreuen wird . Zwischen den Stationen Lemförde
und Bremen werden Sonntagsrückfahrkarten
ausgegeben.

*

Die Pferde gingen durch. In Stötting¬
hausen  bei Twistringen gingen die Pferde des
Bauern B e n k e durch. Dem lenkenden Knecht
war es nicht mehr möglich , die sich wie wild ge¬
bärdenden Tiere zu halten . Er sprang kurz ent¬
schlossen vom Wagen und zog sich dabei starke
Hautabschürfungen zu. Durch einen Zusammen¬
stoß mit einem anderen Wagen zerrissen die
Stränge der durchgehenden Pferde . Es war dann
erst möglich , die Tiere einzufangen.

Weserntimde
Beim Rettungsversuch beinahe selbst ums Leben

gekommen . Als in der Montagnacht der Schau¬
spieler Martin Held vom Bremerhavener Stadt¬
theater die Geestebrücke passierte , sah er im
Wasser hilflos einen Mann zappeln.
mmennnM»«MW!ni«Hei»»mmmnnnUWMm»»WWWMWMm»eMm»nn

Ein Volk, das sich untätig und willenlos feind¬
licher Willkür preisgibt , hat seine Existenz
verwirkt . Heist mit am Aufbau des Luftschutzes.

Eöring.

Offenbar handelte es sich um einen Zecher, der , auf
dem Nachhauseweg , das Gleichgewicht verlor und
in der Dunkelheit über das Brückengeländer fiel.
Der Schauspieler bemühte sich um die Bergung
des Verunglückten , geriet jedoch selbst in große
Gefahr und mußte eine Bekanntschaft mit dem
nassen Element machen . Passanten gelang es
schließlich, ein Boot zu beschaffen, das dann die
mit den Fluten Kämpfenden , die schon ziemlich
ermattet waren , aufnahm . Der ins Wasser ge¬
fallene Pechvogel , der durch den unangenehmen
Zwischenfall sicherlich wieder nüchtern wurde,

.müßte sofort ins Krankenhaus ge-
! chafft  werden.

Worpswede
Vorgeschmack für Bückeberg . Die Einwohner¬

schaft des Kirchspiels sammelte sich am Sonntag
um den Erntekranz.  Es war ein wirkliches
Volksfest . Schon der Festzug,  der üch durch
den Ort bewegte zum Festzelt . Von Reitern
eröffnet , folgten hinter der gewaltigen Ernte¬
krone — die Musik gab frischen Marschtakt — die
Schuljugend mit blumengeschmückten und srucht-
behangenen Reifen und Stangen , die Wehrsonna-
tionen , Vereine und Jugendgruppen mit leuchten¬
den Fahnen , unter ihnen auch SA . PO und DAF.
Dazwischen in bunter Folge erfreuten die einzelne»
Festmage ^ gauz besonders , die mit größter fünf )-
lerifcher Sachtenntnig hergerichtet waren , so der
Erntewagen der Bauernschaft , die beiden der
Siedlerschule Barkenhos — der Esel durfte auch
diesmal im Umzuge nicht fehlen — und der Fesi-
wagen des „Landjahrs “ ; lustiges .Volk allerorten.
Es war deshalb auch selbstverständlich , daß di«
Straßen unisäumt waren von Zuschauer ». Im
Festzelt löste sich der Zug auf , um den Werten
des Ortsbauernführers F . L t t e n zu lauschen
der in seiner Festrede ein klares , festumrifsenes

An£ek»imneae Seeschiffe am II. September:
Esreria dtsch. von Danzig. D. G. Neptun, Getreide

Anlage , Getreide. Nixe dtsch. von Stockholm, D n
Neptun, Hafen I, Sch. 10, Stuckgut. Feronia
von Malmö, D. G. Neptun, Hafen I, Sch. 10, Stücktjr
The Monarch engl, von Methil über Bremerhafi,Fisser & v. Doornum, Paul Klembt. Kohlen. 7.
Abgegangene Seeschiffe am 9. Septi über:

Beijerland holl, nach Newcastle , »uiffahrt ,
Kohlen» leer. Boheme ital . nach Neapel, Batate
Kohlen. MS Nijverdale holl, nach Limfjord, ArntjgTyselius , Koks.
Abgegangene Seeschiffe am 10. September: <

John Rehder dän. nach Mariaeger, Gebr.
Koks. 'j.

Liegeplätze der Seeschiffe |
In de: 8tadtbremischen Häfen -

am Dienstag , 11. September
Hafen I: Schwan, Albatroß, Castor 2, StranBi

Luna, .Optima, Achilles 6, Latona, Kepler, Pi„t0 !'
Leander, Feronia, Nixe 10, Astarte 3, Hansa, Leda;
Zealand 7.

Hafen II : MS H. C. Horn 11, Ode», Kong Björn I!
Ockenfels 12. Ilmar , Ludwig 16, Locrca, Justin tErii
^Hrizhafen : Bureya (Saß), Aldam (Steinbr. {
Berningh.) _

Getreide-Anlage : Egeria.
Hohentorshafen: Severoles (Schmedes).
Industriehafen : Iris , Ardennia (Gebr. Roechüng,

Adriana, Hever (Nordd. H* tte), Vittorio Vsnet*’
Dania (Kohlenhandel), Hagen (Kali-Anlage), Forsll?
Sperber, Thornhope, Dssuri, Arkleside, Brigiij,'
Sturm, Zander (Krages), Havony (Dreyer &Aw.
mann), The Monarch (Klembt).

Werft: MS Bio Bravo (Werfthafen), Kamera;
(Atlas-Werke).
Im Hafen liegende Schiffe des NorddeutschenLloyd

Bremerhaven: Berlin , Colnmhns, Der Deutsche, Xe»l _ 0 « >,i .K*M/i1rnn TXT»VM*n . MftOTld.

Deutsche Levante-Linie. Akka 8. in Alexandria
Alaya 10. in Hamburg. Amsel 9. In Piraeus. Anco:,
7 von Orden nach Istanbul . Aquila 8. von Ont
nach Patras. Arta 8. von Oran nach Malta. Altoi
Gibraltar pass. Delos 9. in Istanbul . Derindje S. j:
Antwerpen. Iserlohn 9. in Antwerpen. Morea9. Algin»
pass. Samos 8. von Oran nach Piraeus. Sesostrls!. ;;
Salonik. Sofia 9. von Samo« nach Izmir. Thessalh
8. ln Payas . Ulm 9. von Centa nach Amsterdam, Win.
fried 8. in Candia.

Hamburg-London-Llnle. Hermia 7. an Hamburg
Jessica 8. an London. Portia 6. an London.

Hamburg-Khein-Llnle. Frankfurt 8. an Duisburg
Karlsruhe 10. an Hamburg. Köln 8. an Ddsseldorl
Mannheim 8. ab Hamburg. Straßbnrg 7. an Köln.

H. C. Horn, Hamburg. MS Frida Horn 8. in L
Havre.

Reederei F. Laelsz G. m. b. H„ Hamburg. W
Pionier 8. von Tiko. Puma 9. Ouessant pass. Panihn
9. Cap Finisterre pass.

Mathies Reederei, Aktien-Geseltschaft, Hamburg,
Alice 9. Holtenau pass, nach Stettin . Annemarie
an Gothenburg. Bernhard 8. von Norrköping „SÄ
Westervik. Danzig 9. an Sundsvall . Ellen 9. Holtenau
pass, nach Stettin . Gerhard 9. von Danzig nach Ham¬
burg. Gertrud 9. Holtenau pass, nach Södertälje. Ja-
ooba 9. Holtenau pass, nach Hamburg. Johanna»
Holtenau pass, nach Memel. Königsberg 9. Holtenau
pass, nach Königsberg. Lisbeth 9. an Hamburg. Lud¬
wig 8. Holtenau pass, nach Bremen. Luleälf 9. Hol¬
tenau pass, nach Gotbenbnrg. Maggie 10. an Ham¬
burg. Margareta 9. Holtenau pass, nach Treliehorg,
Olga 9. Holtenau pass, nach Malmö. Werner 8, reu
Gefle nach Hamburg.

Reichsmarine
Bremen, 10. September. Oberwerftdirektor Konter¬

admiral Maßmann, Wilhelmshaven , ist bis znm 36.
September beurlaubt, die Vertretung: hat der Kapitänzur See von Nordeck übernommen.

Poststation für den Führer der Torpedoboote, und
Torpedoboot Leopard bis 18. abends Swinemünde, vom
19. bis 21. vormittags Kiel-Wik und hierauf wieder
Swinemünde, für Flottontender Heia vom 11. big 16.
vormittags Swinemünde, am 19. wieder Kiel-Wik.

Linienschiff Schlesien mit dem Befehlshaberder
Linienschiffe nnd Kreuzer Leipzig und Köln, di* 3,
Torpedobootshalbflottille mit den Booten Iltis, Wolf,
Jaguar und Tiger, die 4. Torpedobootshalbflottillemit
den Booten Falke, Condor und Möwe, Artillerieschnl-
boot Fuchs und Stationstender Frauenlob, Sonnabend¬
abend, bzw. im Laufe des Sonntags ab Wilhelmshaven
in die Ostsee. Linienschiff Schlesien , die 4. Torpedo¬
bootshalbflottille und Artilleriesohulboot Fuchs am
9. in Kiel-Wik. Rückkehr der Schiffe nach Wilhelm»-
haven voraussichtlich am 22. September.

Zielschiff Zähringen am 9. von Kiel kommod in
Wilhelmshaven. -

Bild von der Erntefeier und dem Erntebreech
im nationalsozialistischen Staate zeichnete, llnt
während dann später auf dem Festplatz Jubel md
Trubel herrschte , spielte im geräumigen Zelt dir
Musik zum Tanze auf.

Hemelingen
Wieder ein Fahrraddiebstahl . Bor einer Wild

schaff in der Poststratze wurde ein Fahriad
(Marke Ansgari ) entwendet . Der Arbeiter , de»
es gehörte , hatte das Rad ungesichert  stehe»
lassen . So bedauerlich dieser Verlust ist, so mch
doch der Leichtsinn gebrandmarkt werden , ei»
Rad — ohne es angeschloffen zu haben -
abzustellen.

Achim
Eine Bombe überm Rathausgarten . Di« 2>!l-

-gruppe Achim des Reichsluftschutzbundr!
eröffnet « die Luftfchutzwoche mit einem Knall¬
effekt, indem im Rathausgarten eine Bombe ad
geschossen wurde . In etwa 66 Meter Höhe platz
sie und streute über die ganze Umgebung einr
Regen von Werbezetteln  aus . Eleih
zeitig marschiert : die HI . mit Trommeln durch di«
Straßen , verteilte Handzettel und veranstalten
Sprechchöre . Am Donnerstag soll noch einmal
eine Bombe abgeschossen werden . In einer grch"
öffentlichen Versammlung wird Hauptmann
Ulrich  zur Bevölkerung sprechen.

*

Der Laternenpsahl als Retter . Um die Mittags¬
zeit fuhr das aus Richtung Oyten kommend!
Auto eines Bremer Arztes am Marktplatz auf d«
FuWeig und riß den dort stehenden Laternenpsahl
um . Wär -; dieses Hindernis nicht gewesen, l«
wäre der Wagen in ein Schaufenster gefahn«.
Glücklicherweise blieben die Insassen unverletzt:
das Auto mußte abgeschleppt werden.

Wunstori
Hoyaer Schweineschau . Der Hannoversche

Schweinezüchterverband veranstaltete für das alte
Hoyaer Zuchtgebiet eine Schau in der Viehver¬
kaufshalle zu Wunstorf , die den Züchtern us
Interessenten des Hoyaer Schweines einen Ueber-
blick über den jetzigen Stand der Zucht um
über die in den letzten beiden Jahren gemacht
Fortschritte zeigen sollte . Für die Zucht eimr
wirtschaftlichen Schweines in mittleren Rahmevi
wie das Hoyaer Schwein diese vertritt , gab I«
unter den zahlreichen Besuchern starkes 2"tE
kund, und von allen Seiten sprach man sich
über den Stand sowie über die erzielten Fv«-
schritte aus . Die Schau war mit insgesamt w
Tieren beschickt, davon in der alten Sauenklatz
38 Tiere und in der mittleren Sauenklasse
Tiere , zwei Klassen , die auch in der QualiM
überragten . Besonders stechen unter der g" ^
Zahl der guten Sauen die Zuchten Bruns -Bra^
stedt, Kade-Riedernstöcken nnd Legenhauscn-G-
destorf hervor , die auch in dem Wettbewerb «k
kleine » Zuchtversammlungen in der ungegebenc
Reihenfolge prämiiert wurden . Die mit öfr -®“1,
verbundene Versteigerung nahm einen vefru •
genden Verlauf bei guten Verkaufspreisen / V
auf der Eberauktion erzielte Verkaussdurchsch^
betrug 160 RM „ während als Spitzenpreio l
drei Tiere je 316 RM , für ein Tier 280 a  '
und für einige weitere Tiere 200 und 225 A •
bezahlt wurden . Die Mehrzahl der Tiere wun
im Durchschnitt mit 150 bis 160 RM . S«OT
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